
Der Bildhauer tTe Reichel und SCeIN Werk

VOoO Rüdiger Kroger

Altred Theodor Reichel wurce Aprıl 1856 1 schlesischen Gnadenteld
(heute: Pawlowiczk1) als Sohn des Vorstehers der Brüdergemeine Theodor
Levin Reichel (1 s 20—1 096) un: selner Ehetrau Pauline Elisabeth geb Utten-
dorter (1 8 51—1 JU3) geboren, dA1e Schule besuchte, bIis se1in V ater 1867
ach Gnadenberg (heute (70dNOW) beruten wurde. Seine schulischen e1s-
tungen dA1esem Zeitpunkt och recht unterschledlich. S1e helßen AMVMAT

och keine sicheren Prognosen Z doch

sieine EYADUNG sche1int ZU) Stuctheren jedenfalls austeichend. Seine Auffas-
sungsgabe genügend, LWAS Jangsam, dann ber sicher und W1E ich glaube klar.

In Sprachen kein glanzender ber Schuüler. Fur Mathematiık recht
11n Ebenso fürs Rechnen. In Sprachen Mathematiık noch zutück füur se1in
Alter.}

Nachdem sich aut den ertorderlichen Leistungsstand vorgearbeitet hatte,
Was durch den Unterricht 1n Leistungskursen nıcht Altersstuten betördert
wurde, kam Altred Reichel 117 pr 158065 1n dA1e Knabenanstalt ach Niesky.
Im Frühjahr 1870 wurce m1t einem beachtlichen Zeugnis VO Anstalts-
leiter Louls Christoph (1 s 2U—1 O /3) 11r e1n ProbeJjJahr 11r Cdas Padagog1um
empfohlen, sich Ort aut e1n künftiges theologisches tuc1um vorzube-
relten:

Im Uck auf seine Führung, seinen Fleil und seine Treue 1n der aNzZECN seitdem
verflossenen e1t können WIr ıhn unbedingt und auf das DBeste ZUr Bewilllgung
eines Probejahrs 1mMm Padagogium empfehlen. Kın biederes, erades und auftricht!-
SCS Wesen, 1NnNEe Vorgesetzten und Kameraden 1n gleicher W/eise kom-
mende Freundlichkeit hat ihn belider Liebe und futrauen SCWOLLLLEI und erhalten,
und e1n Cleiliger, Treuer Umgang mMIt dem Heiland hat ihn nicht 11UTr 1n den anı
DESETZLT, unbeküummert Ansıchten und Aeußerungen nicht gleichgesinnter Ka-
metaden seinen Weg wandeln, sondern ıhn uch zugleich kraftig unterstutzt
el der tägliıchen Arbeit, deren Dorgen velleicht VOT Andern 5ft empfinden
gehabt hat Be1 schr und vielseitigem Interesse 1st nämlich seine wIissen-
schaftliche CEYAaDUNS nicht ben bedeutend, und namentlich hat ıhn 1NnNEe TEWISSE
eistige Langsamkeit e1n rasches Errtassen und sich Ane1gnen 1hm noch
(regenstände 1mMm Unterricht erschwert, 5(} dass, WT1 uch seine Leistungen N  jetzt
wirklich gut S1ind, gerade 1n den Hauptfächern 1n T atein und Deutsch, S16 dies
doch ErSsSt schr allmählıg geworden S1NCH Kr selbst hat dies schr empfunden, ber

Herrnhut, Unitätsarchiv (künftig: UA), R4 BE.1V .4.06 hne Nr (nach )9)

Der Bildhauer Alfred Reichel und sein Werk

von Rüdiger Kröger

Alfred Theodor Reichel wurde am 25. April 1856 im schlesischen Gnadenfeld
(heute: Pawlowiczki) als Sohn des Vorstehers der Brüdergemeine Theodor
Levin Reichel (1820–1896) und seiner Ehefrau Pauline Elisabeth geb. Utten-
dörfer (1831–1903) geboren, wo er die Schule besuchte, bis sein Vater 1867
nach Gnadenberg (heute Godnow) berufen wurde. Seine schulischen Leis-
tungen waren zu diesem Zeitpunkt noch recht unterschiedlich. Sie ließen zwar
noch keine sicheren Prognosen zu, doch

[s]eine Begabung scheint zum Studieren jedenfalls ausreichend. – Seine Auffas-
sungsgabe genügend, – etwas langsam, dann aber sicher und wie ich glaube klar.
– In Sprachen kein glänzender aber guter Schüler. Für Mathematik recht guter
Sinn. Ebenso fürs Rechnen. – In Sprachen & Mathematik noch zurück für sein
Alter.1

Nachdem er sich auf den erforderlichen Leistungsstand vorgearbeitet hatte,
was durch den Unterricht in Leistungskursen nicht Altersstufen befördert
wurde, kam Alfred Reichel im April 1868 in die Knabenanstalt nach Niesky.
Im Frühjahr 1870 wurde er mit einem beachtlichen Zeugnis vom Anstalts-
leiter Louis Christoph (1829–1873) für ein Probejahr für das Pädagogium
empfohlen, um sich dort auf ein künftiges theologisches Studium vorzube-
reiten:

Im Blick auf seine Führung, seinen Fleiß und seine Treue in der ganzen seitdem
verflossenen Zeit können wir ihn unbedingt und auf das Beste zur Bewilligung
eines Probejahrs im Pädagogium empfehlen. Ein biederes, gerades und aufrichti-
ges Wesen, eine Vorgesetzten und Kameraden in gleicher Weise entgegen kom-
mende Freundlichkeit hat ihn beider Liebe und Zutrauen gewonnen und erhalten,
und ein fleißiger, treuer Umgang mit dem Heiland hat ihn nicht nur in den Stand
gesetzt, unbekümmert um Ansichten und Aeußerungen nicht gleichgesinnter Ka-
meraden seinen Weg zu wandeln, sondern ihn auch zugleich kräftig unterstützt
bei der täglichen Arbeit, deren Sorgen er vielleicht vor Andern oft zu empfinden
gehabt hat. Bei sehr regem und vielseitigem Interesse ist nämlich seine wissen-
schaftliche Begabung nicht eben bedeutend, und namentlich hat ihn eine gewisse
geistige Langsamkeit ein rasches Erfassen und sich Aneignen ihm noch neuer
Gegenstände im Unterricht erschwert, so dass, wenn auch seine Leistungen jetzt
wirklich gut sind, gerade in den Hauptfächern in Latein und Deutsch, sie dies
doch erst sehr allmählig geworden sind. Er selbst hat dies sehr empfunden, aber

1 Herrnhut, Unitätsarchiv (künftig: UA), R.4.B.IV.a.6. ohne Nr. (nach 99).



255 RÜDIGER RÖOGER

auch, W1E bemerkt mM1t des Herrn Beistand se1in Möglichstes 1n Fleili und Treue
gethan, vVvorwarts kommen. Und 5(} können Wr hoffen, werde uch nach
dAl1eser Seite hın durch se1in aNZCS Lernen und Arbeliten UuNsSTE Empfehlung füur
das Päidagogium rechtfertigen.“

Wahrend se1INe musikalıischen Leistungen [1UT7 unbedeutend $ tellte
Christoph berelts dA1esem truhen Zeitpunkt fest, CS SEe1 „eine außerordent-
liıche BegabungZZeichnen vorhanden un: selIne Leistungen 1n cdeser Hın-
sicht berechtigen den besten Hoffnungen. ®

DIe f11r dA1e Ausbildungsangelegenheiten zuständige Abtellung der Kır-
chenleitung bewilligte Cdas Probejahr,* 4sSs Altred Reichel 117 Herbst 1Ns
Padagog1um lberwechseln konnte. Kr rechtfertigte clas ı1hm ENLSCDCENSC-
brachte Vertrauen m11 durchschnittlichen Ergebnissen 117 Probeexamen
nde des Schuljahres,> Gelernt un: geformt wurcle aber nıcht 117 wahrend
des Fachunterrichts, sondern auch 1n der Freizelt, 1n der gerade CAi1e indcivicu-
ellen eigunNgeEN gefördert wurden. 1el] Bewegung un körperliche etatigung
boten beispielsweise Spazlergänge un: Wanderungen, dA1e VO  5 den chuülern
selbst unterhaltenen (sartenanlagen un: Cdas ‚Nieskyer Kegiment‘. Altred Re1-
chel hat sicherlich auch 1n den frelen tunden tleißie gezeichnet, Kın anschau-
liches Beispiel hlertur 1st CAi1e 1 1871 VO  5 eliner Reihe VO  5 chulern_
5 m11 TE1 Lehrern uUunternommMeENE ‚Fußreise 1nNs Riesengebirge‘, DIe Schu-
ler haben dAl1ese Reilse selhst 1n einem reich iılustrierten Bericht handschriıftlich
dokumentlert. AWE1 Exemplare AaUuUSs der Bıbliothek des Padagog1ums haben
sich m11 Jeweils etlichen darın eingeklebten Zeichnungen erhalten.©

Unter der Gesellschaft etfanden sich mehrete Mineralogen SOW1E uch Zeichner,
die ihre Kräfte 1m Intetresse des (sanzen verwerthen versprachen. IDIIG Speclal-
artisten vertehlten denn uch nicht neben Natursk1z77zen allerle1 Strolche, Fiedler,
wohlbeleibte Herren U,5,W. Papıer bringen.‘

Insgesamt vIer chuüler un: einer der Begleiter cdaran beteiligt, Neben
Altred Reichel sind 1€e$ Peter Lehmann, Conradc Plıtt —1 un:
Theophil Reichel (1 855—191 SOWIle Slamuel| audert]. Reichel interesslerte
sich weniger f11r dA1e Landschatt Oder CAi1e Gebaucle Wegesrand; vielmehr
ze19t selIne helteren Kamertacen aut der Keise, un: m11 iıronıschem Unterton
werden nıcht s1e, sondern auch einzelne „HFremde“ karıklert.

Zeugnisse der Pädagog1iums C'andıdaten für September 15870 n R.4.B.V.d.5.34).
Ebd
U  ‚y Prot. Krz.-Dep., ZU]] 11 Apfıl 18570, s 127MJJ € —< ı Se1ine mundlıchen Leistungen übertrafen deutlich dıe schriftlichen: se1n Notendurchschnitt
lag bel 2.33, der Examensdurtrchschnitt bel 229 n R.4.B.LV.a.6.99).

0 U  ‚y ( ım.5.1 und
U  ‚y C1m.5.1, s
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auch, wie bemerkt mit des Herrn Beistand sein Möglichstes in Fleiß und Treue
gethan, um vorwärts zu kommen. Und so können wir hoffen, er werde auch nach
dieser Seite hin durch sein ganzes Lernen und Arbeiten unsre Empfehlung für
das Pädagogium rechtfertigen.2

Während seine musikalischen Leistungen nur unbedeutend waren, stellte
Christoph bereits zu diesem frühen Zeitpunkt fest, es sei „eine außerordent-
liche Begabung zum Zeichnen vorhanden und seine Leistungen in dieser Hin-
sicht berechtigen zu den besten Hoffnungen.“3

Die für die Ausbildungsangelegenheiten zuständige Abteilung der Kir-
chenleitung bewilligte das Probejahr,4 so dass Alfred Reichel im Herbst ins
Pädagogium überwechseln konnte. Er rechtfertigte das ihm entgegenge-
brachte Vertrauen mit durchschnittlichen Ergebnissen im Probeexamen am
Ende des Schuljahres.5 Gelernt und geformt wurde er aber nicht nur während
des Fachunterrichts, sondern auch in der Freizeit, in der gerade die individu-
ellen Neigungen gefördert wurden. Viel Bewegung und körperliche Betätigung
boten beispielsweise Spaziergänge und Wanderungen, die von den Schülern
selbst unterhaltenen Gartenanlagen und das ‚Nieskyer Regiment‘. Alfred Rei-
chel hat sicherlich auch in den freien Stunden fleißig gezeichnet. Ein anschau-
liches Beispiel hierfür ist die im Juli 1871 von einer Reihe von Schülern zusam-
men mit drei Lehrern unternommene ‚Fußreise ins Riesengebirge‘. Die Schü-
ler haben diese Reise selbst in einem reich illustrierten Bericht handschriftlich
dokumentiert. Zwei Exemplare aus der Bibliothek des Pädagogiums haben
sich mit jeweils etlichen darin eingeklebten Zeichnungen erhalten.6

Unter der Gesellschaft befanden sich mehrere Mineralogen sowie auch Zeichner,
die ihre Kräfte im Interesse des Ganzen zu verwerthen versprachen. Die Special-
artisten verfehlten denn auch nicht neben Naturskizzen allerlei Strolche, Fiedler,
wohlbeleibte Herren u.s.w. zu Papier zu bringen.7

Insgesamt waren vier Schüler und einer der Begleiter daran beteiligt. Neben
Alfred Reichel sind dies Peter Lehmann, Conrad Plitt (1854–1928) und
Theophil Reichel (1855–1916) sowie S[amuel] B[audert]. Reichel interessierte
sich weniger für die Landschaft oder die Gebäude am Wegesrand; vielmehr
zeigt er seine heiteren Kameraden auf der Reise, und mit ironischem Unterton
werden nicht nur sie, sondern auch einzelne „Fremde“ karikiert.

2 Zeugnisse der Pädagogiums Candidaten für September 1870 (UA, R.4.B.V.d.5.34).
3 Ebd.
4 UA, Prot. Erz.-Dep., zum 11. April 1870, S. 122 f.
5 Seine mündlichen Leistungen übertrafen deutlich die schriftlichen; sein Notendurchschnitt

lag bei 2,33, der Examensdurchschnitt bei 2,29 (UA, R.4.B.IV.a.6.99).
6 UA, Cim.8.1 und 8.2.
7 UA, Cim.8.1, S. 8.
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Abb. 1: Angler am Forellenbassin beim Hermsdorfer Schloß, 1871 (Herrnhut, UA, CIM III.8.1,
S. 22)

Abb. 2: Begegnung mit einem einsamen Reisenden mit Berliner
Dialekt, 1871 (Herrnhut, UA, CIM III.8.1, S. 80)
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Abb. 3: Rutschpartie in den Schneegruben, 1871 (Herrnhut, UA,
CIM III.8.2, S. 25)

Abb. 4: Halbbaden in der Aupa, 1871 (Herrnhut, UA, CIM III.8.2, S. 44b)



DE BILDHAUER AÄAÄALFRED REICHEL 261

Herman Anders Kruger (1 s /1—1 )45) hat se1INe Erfahrungen AaUuUSs der wen1ige
Jahre spater selhst durchlebten Schulzeit 1n Niesky 1n selInem bekannten
RKoman „„Gottfried Kämpfer” literarısch verdichtet unı idealisiert.® Der mehr

Geschichte un: Dichtung ennn Theologie interesslerte Kruger MUSSTE
selner Ne1gung clas theologische Sem1inar besuchen. [ Dies War be1

Reichel anders. Als „seine ungewöhnliche Begabung f11r Cdas Zeichnen un:
Malen ungestum iıhr Recht forderte‘®, kamen dem Jjugendlichen Reichel WEeE1-
tel ber se1INe /Zaukunft Der Inspektor der Knabenanstalt, Hermann (orlıtz
(1 s41—1 J21), tellte miIt: 5  In eiInem Zwiespalt anderer Art betindet sich Altred
Reichel Sohn), welcher heber Maler werden möchte; auch ı1hm 1st
gesprochen worden.‘“10 Der V ater lenkte be1izelten e1in, un: Altred durtfte 1875
als Primaner ohne Abschluss Cdas Padagog1um verlassen, Maler WCT-

den.1! Das bedeutete 11r den Vater, der 1874 ach Neuwled VErSECIZT worden
WAarT, eiIne nıcht unerhebliche nanzlelle Belastung, we1l 11L  ' CAi1e Ausbildungs-
kosten 1n ohe VO  5 50 Talern Erstatten waren.!? Altred Reichel habe AaUSs

Niesky, he1ßt CS 1n einem Nachru eine tieforundige Kenntnis der Antıke
un: Cdas ErNstE Streben, 1n CAi1e Wahrheliten der christlichen Religx10n immer
teter einzudringen, 1n se1n fterneres Leben“ mitgenommen.!-

DIe belden 191898  ' tolgenden Jahre verbrachte Altred Reichel als chuler der
Malere1 der Dresdener Kunstakademte 1877 wechselte dA1e Akademmite
der K unNnste ach Berliın Hıier stucllerte Leitung der Protessoren AlT-
ert W/ogoltt (1514—1 OIZ) un: dessen Schuüler un: Lelter des Aktsaales Hr11t7
Schaper (1 1—1 CAi1e Bildhauere1.1* Von Anfang erhilelt frelen Un-
terricht, ach einer ausgesprochenen Anerkennung selner Leistungen 1n der
Modelherklasse 1879 e1n Stipendium. !> 1881 bewarb Reichel sich Z
nde selner Ausbildung den ‚Großen Staatspreis”. Aus gesundheltlichen
Gründen MUSSTE se1INe Bewerbung jedoch zuruckziehen.16 Das vermutlich

Csottfried Kämpfer, Kın hertnhutischer Bubentoman in wWwel Buchern, Hamburg: Altred
Janssen 1904: u letzt Berliın: Kvangelische Verlagsanstalt 1979 Kıne weniger lıteratısche
Darstellung publızierte Kfruger un der Überschrift: Herrnhutische Erziehung, 1n: Unter-
haltungs-Beilage der Taglıche| l Rundschau (20., Januar), s 6 1—00,
ALLOLLVILL Altfred Reichel 1n Herrnhut G1 (1 Y28), Nr. 25, s 245
U  ‚y Prot. Krz.-Dep., ZU]] 51 Miärz 187/9, s 1553

11 ALLOLLVILL, Altfred Reichel (wIi Anm ))
IDIE Kı1ırche übernahm dıe ntallenden Ausbildungskosten, sofern dıe Absolventen spater
in den DIienst der Brüdergemeine LFatecn; anderntfalls ImMusSsten un Abzug SONS füur dıe
Ausbildung gewäahrter Zuschusse, dıe Osten VO den Kltern aufgebracht wetrden. In
diesem stand dıe Kechnung auf 8& /Ü Taler M) (sroschen, abzuglıch 450) aler S1e wutrde
annn auf den ben eENaNNLEN Betrag abgerundet, „welche der Vater SUCCESSIVE verguten
haben wird.““ n Prot. Krz.-Dep., 7U 26 Apfıl 187/9, s 178)
ALLOLLVILL Altfred Reichel In: Herrnhut G1 (1 )28), Nr s 225

Fu uUuNsSeTMN Bıldern, in Berliner rchitekturwelt (1 ON1), s 2706—57/9
Berlın Archtv der Akademıte der Kunste (1m Folgenden: AAdK), PrAÄAdK 469, fol 175

16 Ebd., PrAdK 452, fol. M) / un 215
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Herman Anders Krüger (1871–1945) hat seine Erfahrungen aus der wenige
Jahre später selbst durchlebten Schulzeit in Niesky in seinem bekannten
Roman „Gottfried Kämpfer“ literarisch verdichtet und idealisiert.8 Der mehr
an Geschichte und Dichtung denn an Theologie interessierte Krüger musste
entgegen seiner Neigung das theologische Seminar besuchen. Dies war bei
Reichel anders. Als „seine ungewöhnliche Begabung für das Zeichnen und
Malen ungestüm ihr Recht forderte“9, kamen dem jugendlichen Reichel Zwei-
fel über seine Zukunft. Der Inspektor der Knabenanstalt, Hermann Görlitz
(1841–1921), teilte mit: „In einem Zwiespalt anderer Art befindet sich Alfred
Reichel (Th. L. Sohn), welcher lieber Maler werden möchte; auch ihm ist zu-
gesprochen worden.“10 Der Vater lenkte beizeiten ein, und Alfred durfte 1875
als Primaner ohne Abschluss das Pädagogium verlassen, um Maler zu wer-
den.11 Das bedeutete für den Vater, der 1874 nach Neuwied versetzt worden
war, eine nicht unerhebliche finanzielle Belastung, weil nun die Ausbildungs-
kosten in Höhe von 500 Talern zu erstatten waren.12 Alfred Reichel habe aus
Niesky, so heißt es in einem Nachruf, „eine tiefgründige Kenntnis der Antike
und das ernste Streben, in die Wahrheiten der christlichen Religion immer
tiefer einzudringen, in sein ferneres Leben“ mitgenommen.13

Die beiden nun folgenden Jahre verbrachte Alfred Reichel als Schüler der
Malerei an der Dresdener Kunstakademie. 1877 wechselte er an die Akademie
der Künste nach Berlin. Hier studierte er unter Leitung der Professoren Al-
bert Wolff (1814–1892) und dessen Schüler und Leiter des Aktsaales Fritz
Schaper (1841–1919) die Bildhauerei.14 Von Anfang an erhielt er freien Un-
terricht, nach einer ausgesprochenen Anerkennung seiner Leistungen in der
Modellierklasse 1879 sogar ein Stipendium.15 1881 bewarb Reichel sich zum
Ende seiner Ausbildung um den ‚Großen Staatspreis‘. Aus gesundheitlichen
Gründen musste er seine Bewerbung jedoch zurückziehen.16 Das vermutlich

8 Gottfried Kämpfer, Ein herrnhutischer Bubenroman in zwei Büchern, Hamburg: Alfred
Janssen 1904; zuletzt Berlin: Evangelische Verlagsanstalt 1979. Eine weniger literarische
Darstellung publizierte Krüger unter der Überschrift: Herrnhutische Erziehung, in: Unter-
haltungs-Beilage der Tägliche[n] Rundschau 21/22 (1894) (26., 27. Januar), S. 81–83, 87.

9 anonym: Alfred Reichel †, in: Herrnhut 61 (1928), Nr. 25, S. 233 f.
10 UA, Prot. Erz.-Dep., zum 31. März 1875, S. 153.
11 anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9).
12 Die Kirche übernahm die anfallenden Ausbildungskosten, sofern die Absolventen später

in den Dienst der Brüdergemeine traten; andernfalls mussten unter Abzug sonst für die
Ausbildung gewährter Zuschüsse, die Kosten von den Eltern aufgebracht werden. In
diesem Fall stand die Rechnung auf 879 Taler 20 Groschen, abzüglich 350 Taler. Sie wurde
dann auf den oben genannten Betrag abgerundet, „welche der Vater successive zu vergüten
haben wird.“ (UA, Prot. Erz.-Dep., zum 26. April 1875, S. 178).

13 anonym: Alfred Reichel † In: Herrnhut 61 (1928), Nr. 25, S. 233 f.
14 A.R.: Zu unsern Bildern, in: Berliner Architekturwelt 3 (1901), S. 376–379.
15 Berlin, Archiv der Akademie der Künste (im Folgenden: AAdK), PrAdK 469, fol. 175 f.
16 Ebd., PrAdK 452, fol. 207 f. und 213.
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dA1esem /weck VO  5 Altred Reichel modellerte Reliettondo m11 dem Brust-
bildl 117 Profil stellt dA1e Multter m1t einer Haube cdar Ks wurce CTW eın Dre1-
viertehJahr ach ihrem 5() (Geburtstag 1 deptember 1881 als EITrSTES och VOT1-

handenes Werk tertig, !” Wahrschenmlich WAarT dA1esem berelts mindestens e1n
anderes VOLTAUSSCHANSCHL (Jtto Uttendorter berichtet VO  5 einem Besuch SE1-
L11C8s Vetters 117 Elternhaus ohl nde der 18/0er Jahre: „Dann besuchte uUuLLSs

Altred Reichel un: modellherte be1 der Gelegenheit e1n Medaılillon melnes V a-
LETS Kr W ar Ja Bildhauer geworden un: e1in gelstvoler Mann ... ]

Gleich eginn selner Selbständigkeit wahlte Altredc Reichel sich ohne
einen ersichtlichen Jubiläumsanlass, gedacht werden könnte bestentalls
150 Jahre Herrnhuter Miss1ıon trotzcdlem sicherlich nıcht Unrecht aut Be-
stelungen AaUSs der Brüdergemeine hottend Personlichkeiten AaUuUSs der (rJe-
schichte selner KırcheZGegenstand des kunstlerischen Schattens Im Jahr
18582 tormte Reichel eine Buste des (sraten Nıkolaus Ludwig VO  5 /Z1inzendort
(1700—1 /6U), deren zylındrischen Postament der Name des Dargestellten
W1E aut einem Schilel angebracht ist.1° In gleicher W else portratierte Reichel
117 selhen Jahr auch och CAi1e Bıschoöte der Brüder-Unıtät August Gottleb
Spangenberg (1 704—1 79Z)0 un: Johann AÄAmos (‚omen1us 592 —1 6 70)21. Ab-
DUSSE wurden 1n (1ps un: 1n Eltenbeinmasse verkauft.22

Flr acht Monate WAarT Altredc Reichel VO WIlinter 158585 bIis Sommer 158584
der Malschule 1n Munchen tatıg.“ 886/87 hlelt sich 1n Koln aut.24

Bıisher 1st am ETWAas ber se1in dortiges TIun bekannt Kıne Anfrage e1m
Magıstrat, unentgeltlich clas estacltische Museum Stuctlenzwecken besuchen

durfen, belegt aber hinlänglich, 4SsSSs Reichel sich 1er auch weıltergebildet

U  ‚y 454:; Eltenbeinmasse, ‚ unsignNILErt, Datierung nach Bezeichnung auf der
Rückseite:; Provenlenz: ZALLS dem Nachlass des Neffen der Dargestellten, Eduard COr lıtz
(1 8 56—1 )30), nach dem Tod VO dessen Wlitwe Elıisabeth geb. W auer (180695—1 )5U) 195() in
das
( J)tto Uttendörter, Lebenserinnerungen, Teıl )42, s (Iyposkript; U  ‚y NB.VIL
924.a/D).
U  ‚y 419 (Hohlguss) un AAHM) (Massıvguss) un 230; G1pS, 32,5 C S19N.
rückseltig Postament: $9- Reichel fecıIt “ vol. ALLOLLVELN: Neuwıled, Junı, 1n:
Herrnhut Nr. 25 (24 Juni) 5 in näachster S e1it in den Brüdergemeinen
Ine Buste des (sratfen VO Zinzendorft käuflich haben se1n wird. Dieselbe 1st VO
Br Altfred Reichel angefertigt worden un annn durchaus als wohlgelungen bezeichnet
werden‘““.

M) U  ‚y 4A21 un MAB  P 229; G1pS, 5() C s19n. rückseltig Postament: $9-
Reıichel fecıIt 15882°

21 U  ‚y O14 und 231; G1pS, C S19N. rückseltig Postament: $9- Reichel
fecıt 882“ Mıt Defekten Nase un Postament. Kın unversehrtes Kxemplar befindet

sıch 1m Bes1itz der Herrnhuter Dıiıakonte.
Vgl Änzelge]l, 1n: Herrnhut 20 s 4A4 350) „ Vorratig sind wieder dıe Busten VO /1n-
zendotrf, Spangenberg, ( omen1us. Preis der Buste exclusive Porto un Verpackung: in
Gyps 0 in Eltenbeinmasse 10 M **

27 Altred Reichel Akademıte der Kunste. Berlın,262  RÜDIGER KRÖGER  zu diesem Zweck von Alfred Reichel modellierte Relieftondo mit dem Brust-  bild im Profil stellt die Mutter mit einer Haube dar. Es wurde etwa ein Drei-  vierteljahr nach ihrem 50. Geburtstag im September 1881 als erstes noch vor-  handenes Werk fertig.!7 Wahrscheinlich war diesem bereits mindestens ein  anderes vorausgegangen. Otto Uttendörfer berichtet von einem Besuch sei-  nes Vetters im Elternhaus wohl Ende der 1870er Jahre: „Dann besuchte uns  Alfred Reichel und modellierte bei der Gelegenheit ein Medaillon meines Va-  ters, Er war ja Bildhauer geworden und ein geistvoller Mann [...].“18  Gleich zu Beginn seiner Selbständigkeit wählte Alfred Reichel sich ohne  einen ersichtlichen Jubiläumsanlass, gedacht werden könnte bestenfalls an  150 Jahre Herrnhuter Mission — trotzdem sicherlich nicht zu Unrecht auf Be-  stellungen aus der Brüdergemeine hoffend — Persönlichkeiten aus der Ge-  schichte seiner Kirche zum Gegenstand des künstlerischen Schaffens, Im Jahr  1882 formte Reichel eine Büste des Grafen Nikolaus Ludwig von Zinzendorf  (1700-1760), an deren zylindrischen Postament der Name des Dargestellten  wie auf einem Schild angebracht ist.!® In gleicher Weise porträtierte Reichel  im selben Jahr auch noch die Bischöfe der Brüder-Unität August Gottlieb  Spangenberg (1704-1792)% und Johann Amos Comenius (1592—-1670)2'. Ab-  güsse wurden in Gips und in Elfenbeinmasse verkauft.??  Für acht Monate war Alfred Reichel vom Winter 1883 bis Sommer 1884  an der Malschule in München tätig.2 1886/87 hielt er sich in Köln auf.?*  Bisher ist kaum etwas über sein dortiges Tun bekannt. Eine Anfrage beim  Magistrat, unentgeltlich das städtische Museum zu Studienzwecken besuchen  zu dürfen, belegt aber hinlänglich, dass Reichel sich hier auch weitergebildet  17  UA, M 434; Elfenbeinmasse, D 53 cm, unsigniert, Datierung nach Bezeichnung auf der  Rückseite; Provenienz: aus dem Nachlass des Neffen der Dargestellten, Eduard Görlitz  (1856—1930), nach dem Tod von dessen Witwe Elisabeth geb. Wauer (1865—1950) 1950 in  das UA.  18  Otto Uttendörfer, Lebensetinnerungen, Teil I: 1870—1942, S. 7 (Typoskript; UA, NB.VI.  924.2/D).  19  UA, M 419 (Hohlguss) und 420 (Massivguss) und MAB, OC 230; Gips, H 32,5 cm; sign.  tückseitig am Postament: „A. Reichel | fecit 1882‘; vgl. anonym: Neuwied, 19. Juni, in:  Herrnhut 15 (1882), Nr. 25 (24. Juni): „[...] daß in nächster Zeit in den Brüdergemeinen  eine Büste des Grafen von Zinzendorf käuflich zu haben sein wird. Dieselbe ist von  Br. Alfred Reichel angefertigt worden und kann durchaus als wohlgelungen bezeichnet  werden“.  20  UA, M 421 A und MAB, OC 229; Gips, H 30 cm; sign. rückseitig am Postament: „A.  Reichel | fecit 1882.“.  21  UA, M 614 und MAB, OC 231; Gips, H 30 cm; sign. rückseitig am Postament: „A. Reichel  | fecit 1882.“ Mit Defekten an Nase und Postament. Ein unversehrtes Exemplar befindet  sich im Besitz der Herrnhuter Diakonie.  22  Vgl. [Anzeige], in: Herrnhut 26 (1893), S. 430: „Vorrätig sind wieder die Büsten von Zin-  zendorf, Spangenberg, Comenius. Preis der Büste exclusive Porto und Verpackung: in  Gyps 6 M., in Elfenbeinmasse 10 M.“  23  Alfred Reichel an Akademie der Künste. Berlin, ... Mai 1886 (AAdK — PrAdK 453, fol. 141).  24  anonym: Alfred Reichel (wie Anm. 9); vgl. auch: A.R., Zu unsern Bildern (wie Anm. 14),  S. 379.Maı 158506 (AAdK- PrAdK 4535, fol 141)
ALLOLLVILL Altred Reıichel (w1 Anm )) vl uch: A Fu uNsSerLIN Biıildern (wIi Anm 1,
s 479
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zu diesem Zweck von Alfred Reichel modellierte Relieftondo mit dem Brust-
bild im Profil stellt die Mutter mit einer Haube dar. Es wurde etwa ein Drei-
vierteljahr nach ihrem 50. Geburtstag im September 1881 als erstes noch vor-
handenes Werk fertig.17 Wahrscheinlich war diesem bereits mindestens ein
anderes vorausgegangen. Otto Uttendörfer berichtet von einem Besuch sei-
nes Vetters im Elternhaus wohl Ende der 1870er Jahre: „Dann besuchte uns
Alfred Reichel und modellierte bei der Gelegenheit ein Medaillon meines Va-
ters. Er war ja Bildhauer geworden und ein geistvoller Mann [...].“18

Gleich zu Beginn seiner Selbständigkeit wählte Alfred Reichel sich ohne
einen ersichtlichen Jubiläumsanlass, gedacht werden könnte bestenfalls an
150 Jahre Herrnhuter Mission – trotzdem sicherlich nicht zu Unrecht auf Be-
stellungen aus der Brüdergemeine hoffend – Persönlichkeiten aus der Ge-
schichte seiner Kirche zum Gegenstand des künstlerischen Schaffens. Im Jahr
1882 formte Reichel eine Büste des Grafen Nikolaus Ludwig von Zinzendorf
(1700–1760), an deren zylindrischen Postament der Name des Dargestellten
wie auf einem Schild angebracht ist.19 In gleicher Weise porträtierte Reichel
im selben Jahr auch noch die Bischöfe der Brüder-Unität August Gottlieb
Spangenberg (1704–1792)20 und Johann Amos Comenius (1592–1670)21. Ab-
güsse wurden in Gips und in Elfenbeinmasse verkauft.22

Für acht Monate war Alfred Reichel vom Winter 1883 bis Sommer 1884
an der Malschule in München tätig.23 1886/87 hielt er sich in Köln auf.24

Bisher ist kaum etwas über sein dortiges Tun bekannt. Eine Anfrage beim
Magistrat, unentgeltlich das städtische Museum zu Studienzwecken besuchen
zu dürfen, belegt aber hinlänglich, dass Reichel sich hier auch weitergebildet

17 UA, M 434; Elfenbeinmasse, D 53 cm, unsigniert, Datierung nach Bezeichnung auf der
Rückseite; Provenienz: aus dem Nachlass des Neffen der Dargestellten, Eduard Görlitz
(1856–1930), nach dem Tod von dessen Witwe Elisabeth geb. Wauer (1865–1950) 1950 in
das UA.

18 Otto Uttendörfer, Lebenserinnerungen, Teil I: 1870—1942, S. 7 (Typoskript; UA, NB.VI.
924.a/D).

19 UA, M 419 (Hohlguss) und 420 (Massivguss) und MAB, OC 230; Gips, H 32,5 cm; sign.
rückseitig am Postament: „A. Reichel | fecit 1882“; vgl. anonym: Neuwied, 19. Juni, in:
Herrnhut 15 (1882), Nr. 25 (24. Juni): „[...] daß in nächster Zeit in den Brüdergemeinen
eine Büste des Grafen von Zinzendorf käuflich zu haben sein wird. Dieselbe ist von
Br. Alfred Reichel angefertigt worden und kann durchaus als wohlgelungen bezeichnet
werden“.

20 UA, M 421 A und MAB, OC 229; Gips, H 30 cm; sign. rückseitig am Postament: „A.
Reichel | fecit 1882.“.

21 UA, M 614 und MAB, OC 231; Gips, H 30 cm; sign. rückseitig am Postament: „A. Reichel
| fecit 1882.“ Mit Defekten an Nase und Postament. Ein unversehrtes Exemplar befindet
sich im Besitz der Herrnhuter Diakonie.

22 Vgl. [Anzeige], in: Herrnhut 26 (1893), S. 430: „Vorrätig sind wieder die Büsten von Zin-
zendorf, Spangenberg, Comenius. Preis der Büste exclusive Porto und Verpackung: in
Gyps 6 M., in Elfenbeinmasse 10 M.“

23 Alfred Reichel an Akademie der Künste. Berlin, ... Mai 1886 (AAdK – PrAdK 453, fol. 141).
24 anonym: Alfred Reichel (wie Anm. 9); vgl. auch: A.R., Zu unsern Bildern (wie Anm. 14),

S. 379.
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hat.?5> In dlese elt £511t Reichels W ettbewerbsteillnahme f11r e1n 1n Neuwled
errichtendes Krieger- un: Stegesdenkmal Z Gedenken den deutsch-

ftranzösischen Kries, Anfang 158586 +hlelt Reichel 11r selinen ersten Ottent-
liıchen Auftrag den Zuschlag un: kehrte dessen Realisierung, ach Berlıin
zurnuck. Der steinerne, vieltach gegliederte vierselitige Sockel VO  5 OTE Sancl-
ste1n26 enthalt jeder Selte eine ousseIsernNE Platte, CAi1e dA1e Wıdmung, CAi1e
Namen der Neuwleder Getallenen des Krieges VO  5 870/71 bzw. e1in K1iser-
L11C8s K TEeUZ m1t vergoldeter Krone, nıtlale un: der Jahreszahl 1870 enthäalt.
Auft jeder Selte betindet sich daruber e1in welteres Kisernes KreuUZ, umrahmt
VO  5 einem Lorbeerkranz. Bekrönt WIT.: der Sockel VO  5 einer aut einer
Halbkugel schreitenden un: CTW: acht Ful3 hohen ‚Victoria-Borussia”, dA1e 1n
bronzlertem ZUnnguss ausgeführt werden sollte .27 (regossen wurcle dA1e Fıgur
durch Albert Meves Nacht. 1n Berlin DIe Aufstellung erfolgte 25 Julı
18587 aut dem Marktplatz. DIe Kiınweilhung tancdl 1n nationalem Hochgefühl
sechs Tage spater der chitmherrschatt des Fursten Wıed un: der
Tellnahme VO  5 45 einheimtischen un: tremden Vereinen SOWIle Z7we] 1lıtar-
kapellen Der Furst sprach 1n selner Festrede ber clas Konzept Reichels

IDISE („edanke, welchen erselDbe der Figur Grunde gelE hat.  ' 1st e1in schöner.
In der techten Hand die Fahne, das nn bild er Soldatentugenden, die Fahne,
auf welche Wr alle den Eid geleistet haben, 11s Obersten Kriegsherrn fOL1-
SCIL; 1n der andern hochetrhobenen Hand den Kranz  s zeigen, daß lejen1-
SCLIL, welche kampfen, uch den Lorbeer erringen, daß ber uch 11Ur lejenigen
gekrönt werden, W1E die Bibel Sapt, die da rtecht kampfen. IDIG Figur 1m aNzZECN 1st
die sSinnbildliche Darstelung der NSCIM deutschen Volke VOI11 (sott verliehenen
Siege,“°

ach Z7wel verlorenen Kriegen esteht Cdas Denkmal als Torso gegenNWwartig 1n
der Wilhelmstralße Statt der verschwundenen Slegesfigur 1st 191898  ' e1n orobhes
Kisernes K TEeUZ m11 den Inıt1alen un: der Jahresangabe 181 aut CAi1e alb-
kugel DCSCTIZL.

Das Denkmal habe 1n Neuwled allgemeln Beitall gefunden, he1lt C5; auch
hätten „„sich 1n Berlın namhatte Autorltäten sehr oUNstIg daruber AUSSCSPIO-
chen‘“.?9 \W1e dem auch sel, Reichel 1rat 117 (Iktober 18587 1n CAi1e Me1Iisterklasse
be1 Reinhold egas (1 8 51—191 e1in un: blieb bis 1890 be1 ı1hm tatıg.?9

25 Hıstorisches Archty der Stadt Köoöln, Best. Q08 Kulturdezernat 240 (vgl. Everhard Kle1-
P Akten der Kulturverwaltung der Stadt öln 930, 2005, s /4); kte
nıcht eingesehen.

20 An der untersten Stufe des Sockels befindet sıch der Namenszug „Con. Kohns.“
A ALLOLLVILL Neuwıled, Febrtuarf, 1n: Herrnhut 19 (1 Ö060), Nr.
28 ALLOLLVILL Neuwıled, Äugust, 1n Herrnhut Nr
2U ALLOLLVILL Neuwıled, 25 Juh, 1n: Herrnhut M) Nr. 51
5() AAdK, Frequenz der Meıisterateliets (PrAdK 45353, fol. 99 108, 122 135, 155 143, 154);

vol. uch: A  P Fu uNsSeCTIMN Bıldern (w1 Anm. 1, s 479
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hat.25 In diese Zeit fällt Reichels Wettbewerbsteilnahme für ein in Neuwied
zu errichtendes Krieger- und Siegesdenkmal zum Gedenken an den deutsch-
französischen Krieg. Anfang 1886 erhielt Reichel für seinen ersten öffent-
lichen Auftrag den Zuschlag und kehrte zu dessen Realisierung nach Berlin
zurück. Der steinerne, vielfach gegliederte vierseitige Sockel von rotem Sand-
stein26 enthält an jeder Seite eine gusseiserne Platte, die die Widmung, die
Namen der Neuwieder Gefallenen des Krieges von 1870/71 bzw. ein Eiser-
nes Kreuz mit vergoldeter Krone, Initiale W und der Jahreszahl 1870 enthält.
Auf jeder Seite befindet sich darüber ein weiteres Eisernes Kreuz, umrahmt
von einem Lorbeerkranz. Bekrönt wird der Sockel von einer auf einer
Halbkugel schreitenden und etwa acht Fuß hohen ‚Victoria-Borussia‘, die in
bronziertem Zinnguss ausgeführt werden sollte.27 Gegossen wurde die Figur
durch Albert Meves Nachf. in Berlin. Die Aufstellung erfolgte am 25. Juli
1887 auf dem Marktplatz. Die Einweihung fand in nationalem Hochgefühl
sechs Tage später unter der Schirmherrschaft des Fürsten zu Wied und der
Teilnahme von 45 einheimischen und fremden Vereinen sowie zwei Militär-
kapellen statt. Der Fürst sprach in seiner Festrede über das Konzept Reichels:

Der Gedanke, welchen derselbe der Figur zu Grunde gelegt hat, ist ein schöner.
In der rechten Hand die Fahne, das Sinnbild aller Soldatentugenden, die Fahne,
auf welche wir alle den Eid geleistet haben, unserm obersten Kriegsherrn zu fol-
gen; in der andern hocherhobenen Hand den Kranz, um zu zeigen, daß diejeni-
gen, welche kämpfen, auch den Lorbeer erringen, daß aber auch nur diejenigen
gekrönt werden, wie die Bibel sagt, die da recht kämpfen. Die Figur im ganzen ist
die sinnbildliche Darstellung der unserm deutschen Volke von Gott verliehenen
Siege.28

Nach zwei verlorenen Kriegen steht das Denkmal als Torso gegenwärtig in
der Wilhelmstraße. Statt der verschwundenen Siegesfigur ist nun ein großes
Eisernes Kreuz mit den Initialen FW und der Jahresangabe 1813 auf die Halb-
kugel gesetzt.

Das Denkmal habe in Neuwied allgemein Beifall gefunden, heißt es; auch
hätten „sich in Berlin namhafte Autoritäten sehr günstig darüber ausgespro-
chen“.29 Wie dem auch sei, Reichel trat im Oktober 1887 in die Meisterklasse
bei Reinhold Begas (1831–1911) ein und blieb bis 1890 bei ihm tätig.30

25 Historisches Archiv der Stadt Köln, Best. 608 Kulturdezernat A 249 (vgl. Everhard Klei-
nertz, Akten der Kulturverwaltung der Stadt Köln 1880—1930, Bd. 1, 2005, S. 74); Akte
nicht eingesehen.

26 An der untersten Stufe des Sockels befindet sich der Namenszug „Con. Kohns.“
27 anonym: Neuwied, 3. Februar, in: Herrnhut 19 (1886), Nr. 7.
28 anonym: Neuwied, 14. August, in: Herrnhut 20 (1887), Nr. 34.
29 anonym: Neuwied, 25. Juli, in: Herrnhut 20 (1887), Nr. 31.
30 AAdK, Frequenz der Meisterateliers (PrAdK 453, fol. 99, 108, 122, 133, 135 f., 143, 154);

vgl. auch: A.R., Zu unsern Bildern (wie Anm. 14), S. 379.
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:

Abb Alfred Reıichel (Aufn. Herman Koch,
Neuwled. U.  y S, Pädagog1um Nıiesky, Al-
bum 11L Nr O1)

Wahrend Reichels e1lt be1 egas entstanden 1n dessen Werkstatt ancdce-
IC der Neptunbrunnen VOT dem Berliner Schloss OI1) un:
kunsthandwerkliche Arbelten. /u den Letzteren zahlt ‚der elektrische Funke‘

e1in sich tlüchtie kılssendes Paafr, welches Sinn1gerwelIsE den einer
elektrischen ampe darstellt, CAi1e entweder 1n Marmor Oder Bronze ausgeführt
werden konnte ®} Kın anderer, rein kunstgewerblicher Beleuchtungskörper 1n
Bronzeguss der ırma Rıedinger 1n Augsburg 1st 1n der Zeitschrıift 11r Innen-
dekoration wenige Jahre spater abgebildet,” Hıiıerbe1 tragt eine Frauengestalt
eine Laterne. /wischen belden Schöpfungen esteht eine s1ign1erte, aber uncdca-
terte ‚Diogenes’-Fıgur Reichels, CAi1e ebentalls als tander 11r eiIne elektrische
ampec funglert.” Der 117 m11 einem umgeschlungenen uch bekleidete Ly-

51 Altred Gotthold Meyer Reinhold Begas. Vermehrte Ausgabe, Bielefeld/Leipzig 1901,
s (mit Abb 57 auf s 42)
Illustrirte kunstgewetbliche Zeitschrift für Innen-Dekoration s (mit Abb 1585
auf S ö9)

55 Nachgewlesen 1m Kunsthandel: Grallery Sixtyelght AÄuct10ons, SESSION Estate Auctlion Sale
SESSION November 2Ö11, Lot 154; bronzlertes Metall erganzter Lampenschitm

VO grunem Kunstglas, inch, S19N.: $9- Reiche bez $9-  OGENLES”, angeblich
Jahrhundert; (http /www.lifeauctioneers.com /item / 392606, abgerufen Junı

uch: Auktionsverket (Stockholm), Online-Auktion, (Oktober 2012:; patiniertes
Metall 56 C verkauft füur SEK 0.400,-- (http://online.auktionsverket.se/1210/
1 50493-bordslampa-1-form-av-man-med-Iykta/, abgerufen berner Bu-
kowskis (Stockholm”), hne Angaben S0 Junı 2015 11UT noch Bıilder 1m Netz); SOWwWI1Ee
todocollection (http /www.todocoleccion.net/ arte-escultura/ enorme-escultura-lampara-

264 R Ü D I G E R K R Ö G E R

Während Reichels Zeit bei Begas entstanden in dessen Werkstatt unter ande-
rem der Neptunbrunnen vor dem Berliner Schloss (1891) und erste z. T.
kunsthandwerkliche Arbeiten. Zu den Letzteren zählt ‚der elektrische Funke‘
(1887), ein sich flüchtig küssendes Paar, welches sinnigerweise den Fuß einer
elektrischen Lampe darstellt, die entweder in Marmor oder Bronze ausgeführt
werden konnte.31 Ein anderer, rein kunstgewerblicher Beleuchtungskörper in
Bronzeguss der Firma Riedinger in Augsburg ist in der Zeitschrift für Innen-
dekoration wenige Jahre später abgebildet.32 Hierbei trägt eine Frauengestalt
eine Laterne. Zwischen beiden Schöpfungen steht eine signierte, aber unda-
tierte ‚Diogenes‘-Figur Reichels, die ebenfalls als Ständer für eine elektrische
Lampe fungiert.33 Der nur mit einem umgeschlungenen Tuch bekleidete Zy-

31 Alfred Gotthold Meyer: Reinhold Begas. Vermehrte Ausgabe, Bielefeld/Leipzig 1901,
S. 70 f. (mit Abb. 37 auf S. 42).

32 Illustrirte kunstgewerbliche Zeitschrift für Innen-Dekoration 2 (1891), S. 90 (mit Abb. 188
auf S. 89).

33 Nachgewiesen im Kunsthandel: Gallery Sixtyeight Auctions, 2 Session Estate Auction Sale
– Session 1, 14. November 2011, Lot 184; bronziertes Metall, ergänzter Lampenschirm
von grünem Kunstglas, H 23 inch, sign.: „A. Reichel.“, bez.: „DIOGENES“, angeblich
19. Jahrhundert; (http://www.lifeauctioneers.com/item/10139266, abgerufen am 30. Juni
2015). Auch: Auktionsverket (Stockholm), Online-Auktion, 4. Oktober 2012; patiniertes
Metall, H 56 cm; verkauft für SEK 6.400,-- (http://online.auktionsverket.se/1210/
150493-bordslampa-i-form-av-man-med-lykta/, abgerufen am 14. Juli 2015). Ferner Bu-
kowskis (Stockholm?), ohne Angaben (30. Juni 2015 nur noch Bilder im Netz); sowie
todocollection (http://www.todocoleccion.net/arte-escultura/enorme-escultura-lampara-

Abb. 5: Alfred Reichel (Aufn. Herman Koch,
Neuwied. UA, FS, Pädagogium Niesky, Al-
bum III, Nr. 61)
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nıker halt 1n selner Rechten eine ampe 1n CAi1e ohe Man rzahlt VO  5 [D0-
94sSs e $ als Al ıh 1n then hellen Tage m11 einer Laterne gesehen
un: gefragt habe, Was suche, CaNLWOTLEL habe, suche Menschen.
cdeser orginelle CZUS autoblografisch moUvYvlert WAarT, IL1USS dahingestellt ble1-
ben Kıne kleinere V arlante der Diogenes-Skulptur tauchte 117 dSeptember 2016
117 Internethandel aut. Bel diesem Stuck 1st dA1e Linke nıcht aut dA1e Brust SC
legt, sondern VO KoOorper ausgestreckt un: dA1e Rechte ore1ift CAi1e Laterne
ebentalls 1n anderer We1se. 4

Finanztielle Kngpasse, speziell „eine oroße selbständige Arbeılt““, veranlass-
ten Reichel 1890, Erlass der Unterrichtshonorare aut ein Jahr nachzusu-
chen, Was VO  5 egas beturwortet wurcle.?> In der Jubilaumsausstellung des
‚Vereins Berliner Kımstler anlässlich SEeINES funfzigjJahrigen Bestehens im Jahr
1891 prasentierte Reichel eiIne nıcht naher bezeichnete Buste So recht kam
se1INe Karrlere als selbständiger Kiunstler anscheinend aber nıcht 1n (rang.
1894 beteiligte sich der oroben Kunstausstellung m1t der 1n der elster-
klasse VO  5 egas entstandenen Buste Friedrich ılhelm Raltfeisens —

11r e1n heute unbekanntes Neuwleder Denkmal.56 Auft derselben AuUS-
stellung un: 117 daraut tolgenden Jahr stellte Reichel och TE1 weltere Werke
au  S Darunter 1st dA1e Sk1i7zze eINnes Altarrehets 1894 SOWEeIlt bisher bekannt
e1n einmaliger Beleg 11r e1in Werk oakrtaler kKunst.” Mıt der Skulptur des 1895
ausgestellten ‚Strickwertenden Schitters‘ modellherte Reichel keine historische
Persönlichkeit, sondern eine Fıgur Se1INES zeitlichen Umitelcles 1n (s1ps.”® [Dass
CS sich dabel nıcht einen naturalistischen Anflug des Kaunstlers handelt,

diogenes-hecha-por-escultor-aleman-reichel-completa-bronce-6 —( 1115 — x40990689, abge-
rufen Junı Februar 2014; Bronze, G1 C verkauft füur EUR 410
Kunsthandel: Petersen ntık (Locarno, Onliıne-Auktion, beendet September 201 0

CCSunverkauft): „Sculpture bronze M l representant ‚SOCrKaLE VE bhase matbre.“,
Oöhe ca. 50) C s1ignlert und datiert auf der Sockelplatte: $9- REL1  EL
(https /www.ticardo.ch/ kaufen/ antiquitaeten-und-kunst/ skulpturen/ bronze-und-eisen/
sculpture-en-bronze-a-reichel/v/an836836876/, abgerufen Dezember M1 Ö)

45 AAdK, Unterstützungen (PrAdK O16, fol 123); Krlass der Honorargebühren (AAdK,
PrAÄdK O22, fol. 221); Sitzungsprotokoll, ZU]] 21 M a1 15890) (PrAdK 245, fol. 263 .

20 Internationale Kunst-Ausstellung veranstaltet V Vetreln Berliner Kunstler anlässlıch
SeINES funfzieJahrigen Bestehens. Katalog. / xwelte Auflage. Berlın 1891, s 104 Nr. 1850);
(3JrOSsSse Berliner Kunst-Ausstellung 1594 Katalog. Berlın 1894], s 114 Nr A
Fu uUuNsSeTIMN Bıldern (w1 Anm 14), s 470 Be1l dem Ralffeisendenkmal auf dem Ralffeisen-
platz handelt CN sıch nıcht ein Werk RKeıichels, sondern CN wutrde 19072 VO Arnold Kun-

(18060—1 )42) in Berlın geschaffen. vgl uch Brigitte Hufler ' und Sybille Kınholz], Kufrz-
blographien Berliner Bildhauer, 1n: KEthos un Pathos. [DIie Berliner Bildhauerschule 1 /80—
1914 Kıne Ausstellung der Skulpturengalerie der Staatliıchen Museen Preulischer Kultur-
besitz V 19  Un bıiıs 20_7.199() 1m Hamburger Bahnhof, hrsg. VO Deter Bloch,
Belitrage M1 Kurzblographien Berliner Bıldhauer, Berlın 1990, s 5()5 IDIE Standfigur auf
dem Sockel 1st s1gnIErt: $9-  D KUNNE BERLLN®** un bez „ CH. Lauchhammer“;
dıe beiden Reliefs Sockel „Atrnold Kunne Berlın 1902°

57 (3JrOSsSse Berliner Kunst-Ausstellung 1594 (wIi Anm 30) Nr.
25 (3JrOSsSse Berliner Kunst-Ausstelung. Vom Maı bıs Sept. 1595 Katalog. Vlierte Auf-

lage, Berlın 18995], s 1 2() Nr IDIE Datierung des Seilwerters‘ auf das Jahr 1900 1m
Nachruf Nı danach korrigleren; vol ALLOLILVELL, Alfred Reichel (w1 Anm )

D E R B I L D H A U E R A L F R E D R E I C H E L 265

niker hält in seiner Rechten eine Lampe in die Höhe. Man erzählt von Dio-
genes, dass er, als man ihn in Athen am hellen Tage mit einer Laterne gesehen
und gefragt habe, was er suche, geantwortet habe, er suche Menschen. Ob
dieser originelle Bezug autobiografisch motiviert war, muss dahingestellt blei-
ben. Eine kleinere Variante der Diogenes-Skulptur tauchte im September 2016
im Internethandel auf. Bei diesem Stück ist die Linke nicht auf die Brust ge-
legt, sondern vom Körper ausgestreckt und die Rechte greift die Laterne
ebenfalls in anderer Weise.34

Finanzielle Engpässe, speziell „eine große selbständige Arbeit“, veranlass-
ten Reichel 1890, um Erlass der Unterrichtshonorare auf ein Jahr nachzusu-
chen, was von Begas befürwortet wurde.35 In der Jubiläumsausstellung des
‚Vereins Berliner Künstler‘ anlässlich seines fünfzigjährigen Bestehens im Jahr
1891 präsentierte Reichel eine nicht näher bezeichnete Büste. So recht kam
seine Karriere als selbständiger Künstler anscheinend aber nicht in Gang.
1894 beteiligte er sich an der großen Kunstausstellung mit der in der Meister-
klasse von Begas entstandenen Büste Friedrich Wilhelm Raiffeisens (1818–
1888) für ein heute unbekanntes Neuwieder Denkmal.36 Auf derselben Aus-
stellung und im darauf folgenden Jahr stellte Reichel noch drei weitere Werke
aus. Darunter ist die Skizze eines Altarreliefs 1894 – soweit bisher bekannt –
ein einmaliger Beleg für ein Werk sakraler Kunst.37 Mit der Skulptur des 1895
ausgestellten ‚Strickwerfenden Schiffers‘ modellierte Reichel keine historische
Persönlichkeit, sondern eine Figur seines zeitlichen Umfeldes in Gips.38 Dass
es sich dabei nicht um einen naturalistischen Anflug des Künstlers handelt,

diogenes-hecha-por-escultor-aleman-reichel-completa-bronce-61-cms~x40990689, abge-
rufen am 30. Juni 2015), 5. Februar 2014; Bronze, H 61 cm; verkauft für EUR 410,--.

34 Kunsthandel: Petersen Antik (Locarno, CH, Online-Auktion, beendet 13. September 2016
– unverkauft): „sculpture en bronze [...] représentant ‚socrate‘“, avec base en marbre.“,
Höhe ca. 30 cm; signiert und datiert auf der Sockelplatte: „A. REICHEL ʼ07“
(https://www.ricardo.ch/kaufen/antiquitaeten-und-kunst/skulpturen/bronze-und-eisen/
sculpture-en-bronze-a-reichel/v/an836836876/, abgerufen am 10. Dezember 2016).

35 AAdK, Unterstützungen (PrAdK 616, fol. 123); Erlass der Honorargebühren (AAdK,
PrAdK 622, fol. 221); Sitzungsprotokoll, zum 21. Mai 1890 (PrAdK 248, fol. 263 f.).

36 Internationale Kunst-Ausstellung veranstaltet vom Verein Berliner Künstler anlässlich
seines fünfzigjährigen Bestehens. Katalog. Zweite Auflage. Berlin 1891, S. 104 (Nr. 1856);
Grosse Berliner Kunst-Ausstellung 1894. Katalog. Berlin [1894], S. 114 (Nr. 2051); A.R.,
Zu unsern Bildern (wie Anm. 14), S. 379. Bei dem Raiffeisendenkmal auf dem Raiffeisen-
platz handelt es sich nicht um ein Werk Reichels, sondern es wurde 1902 von Arnold Kün-
ne (1866–1942) in Berlin geschaffen. Vgl. auch Brigitte Hüfler [und Sybille Einholz], Kurz-
biographien Berliner Bildhauer, in: Ethos und Pathos. Die Berliner Bildhauerschule 1786–
1914. Eine Ausstellung der Skulpturengalerie der Staatlichen Museen Preußischer Kultur-
besitz vom 19.5. bis 29.7.1990 im Hamburger Bahnhof, hrsg. von Peter Bloch, Bd. 2:
Beiträge mit Kurzbiographien Berliner Bildhauer, Berlin 1990, S. 505. Die Standfigur auf
dem Sockel ist signiert: „ARNOLD KÜNNE BERLIN“ und bez. „geg. Lauchhammer“;
die beiden Reliefs am Sockel „Arnold Künne Berlin 1902“.

37 Grosse Berliner Kunst-Ausstellung 1894 (wie Anm. 36) (Nr. 2052).
38 Grosse Berliner Kunst-Ausstellung. Vom 1. Mai bis 29. Sept. 1895. Katalog. Vierte Auf-

lage, Berlin [1895], S. 120 (Nr. 2232). Die Datierung des ‚Seilwerfers‘ auf das Jahr 1900 im
Nachruf ist danach zu korrigieren; vgl. anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9).
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lasst schon dA1e idealisierte Orm des als Akt dargestellten athletischen Jüung-
nges erahnen. 1901 wurce S1E Oder eine V arlante 117 ‚Glaspalast‘ prasen-
tHert.? Möglicherweise handelt CS sich be1 der dem Padagogilum 1n Niesky VO  5

Johannes Nischwitz (1—1 dem Lelter der Maschinentabrik Christoph
1n Niesky, geschenkten Bronzestatue eiInes ‚Deikwerfers“ VO  5 Altred Reichel

einen Abguss der 1er behandelten Skulptur.*9
Schließlich rundet e1n Reltiettondo m11 dem nN1s von Johann AÄAmos ( „O-

menIus Reichels Arbeitsprogramm aAb LDazıu hatte Reichel den Auftrag AaUSs

der Brüdergemeine Königsfeld 117 Schwarzwalc erhalten. Schon 117 ( ‚ome-
nius-Gedenk]jahr 18972

Wr 1n der Niähe des ‚Strohtempels‘ VOI11 einigen Verehtern des oroßen Schulman-
L1C5 und Bischofs der alten Bruüderkirche 1n aller Stille aUuUSs umherliegenden Sandı-
steinstüucken e1n vorläufiger Denkstein erttichtet worden, der nichts kostete als die
Muüuühe des Zusammentragens der Steine. DIies sinnıge Unternehmen, über das dAa-
mals mancher gelächelt hat.  ' cab den ersten Anstoß dem N  jetzt anderer Stelle
entstandenen würdigen Denkstein, des  s  en Wr U1 alle freuen, und WIr sind N  Jenen
ersten Metistern Dank schuldig für die VOI11 ihnen SEDEDENE nregung des (sedan-
kens Auf einem AaUS der tde und unbehauenen Steinen gebildeten niedrigen Un-
terbau, des  s  en Kern querwerk 1St, steht N  jetzt e1in z hoher, seiner
Gtrundtläche breiter und nach Ooben sich verjJungender dreiseltiger (Gsranitblock,
unbehauen, 5(} W1E der Schwarzwald ihn lieferte.“)

Flr dA1esen 1 Sommer 15894 errichteten Denkstein schut Reichel Cdas Reliet
des (‚omen1us.*2 Als Vorlage di1ente ı1hm Cdas Lissaer m11
weißem Kragen un pelzbe SETIZLTEM UÜbherrock 43 /ur Bequemlichkeit enk-
malstandort ot1ttete der Großherzog VO  5 Baden be1 seInem Besuch 1n KO-
nigsfeld 1905 Z7we] gusselserne Bänke Das Denkmal wurce 19872 aut dA1e Nee
VOT dem (Gottesacker versetzt.*+4 Reichel behielt sich dA1e Rechte dem Reliet
VOT un: verkauftte Abgüsse zahlreiche Schulen .4 Am Mal 198 7/ wurcle
anlässlıch der 250-Jahrfeier VO  5 Rıxdort 1 Böhmischen ort e1in kleiner

40 A  P Fu uUuNsSeTMN Bıldern (w1 Anm 14), s 470 (mit Abb s 3/4)
A() Jahresbericht des Pädagog1ums der evangelıschen Bruüuder-Unität Nıesky. stetn 1912,

s 21
41 ALLOLLVILL Köntgsfeld, Äugust, in Herrnhut A (1 ÖM4), s 405

Köntgsfeld, jetzt Gottesacker-Allee, Bronze, C S19N.: $9- Reichel fec 594.:
Inschrtift: „geb. 1592 Amos ( omen1us g€$t. 16 /() gestiftet 1892°

42 Ebd.: das (semälde befindet sıch Sse1It 1797 1m Sitzungssaal der Kırchenleitung n
e 007)
Ich bın Klaus Verbeek (Kön1gsfeld) füur se1INne Mıtteilungen 7U Denkmal V 21 No-
vember 2007 dankbar.

45 U  ‚y e O19; G1pS, (Ohne Signatur und Stiftungsangabe).
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lässt schon die idealisierte Form des als Akt dargestellten athletischen Jüng-
lings erahnen. 1901 wurde sie – oder eine Variante – im ‚Glaspalast‘ präsen-
tiert.39 Möglicherweise handelt es sich bei der dem Pädagogium in Niesky von
Johannes Nischwitz (1840–1914), dem Leiter der Maschinenfabrik Christoph
in Niesky, geschenkten Bronzestatue eines ‚Seilwerfers‘‘ von Alfred Reichel
um einen Abguss der hier behandelten Skulptur.40

Schließlich rundet ein Relieftondo mit dem Bildnis von Johann Amos Co-
menius Reichels Arbeitsprogramm ab. Dazu hatte Reichel den Auftrag aus
der Brüdergemeine Königsfeld im Schwarzwald erhalten. Schon im Come-
nius-Gedenkjahr 1892

war in der Nähe des ‚Strohtempels‘ von einigen Verehrern des großen Schulman-
nes und Bischofs der alten Brüderkirche in aller Stille aus umherliegenden Sand-
steinstücken ein vorläufiger Denkstein errichtet worden, der nichts kostete als die
Mühe des Zusammentragens der Steine. Dies sinnige Unternehmen, über das da-
mals mancher gelächelt hat, gab den ersten Anstoß zu dem jetzt an anderer Stelle
entstandenen würdigen Denkstein, dessen wir uns alle freuen, und wir sind jenen
ersten Meistern Dank schuldig für die von ihnen gegebene Anregung des Gedan-
kens. Auf einem aus der Erde und unbehauenen Steinen gebildeten niedrigen Un-
terbau, dessen Kern Mauerwerk ist, steht jetzt ein etwa 2 m hoher, an seiner
Grundfläche 1 m breiter und nach oben sich verjüngender dreiseitiger Granitblock,
unbehauen, so wie der Schwarzwald ihn lieferte.41

Für diesen im Sommer 1894 errichteten Denkstein schuf Reichel das Relief
des Comenius.42 Als Vorlage diente ihm das so genannte Lissaer Ölbild mit
weißem Kragen und pelzbesetztem Überrock.43 Zur Bequemlichkeit am Denk-
malstandort stiftete der Großherzog von Baden bei seinem Besuch in Kö-
nigsfeld 1903 zwei gusseiserne Bänke. Das Denkmal wurde 1982 auf die Allee
vor dem Gottesacker versetzt.44 Reichel behielt sich die Rechte an dem Relief
vor und verkaufte Abgüsse an zahlreiche Schulen.45 Am 14. Mai 1987 wurde
anlässlich der 250-Jahrfeier von Rixdorf im Böhmischen Dorf ein kleiner

39 A.R., Zu unsern Bildern (wie Anm. 14), S. 376 (mit Abb. S. 374).
40 Jahresbericht des Pädagogiums der evangelischen Brüder-Unität zu Niesky. Ostern 1912,

S. 21.
41 anonym: Königsfeld, 24. August, in: Herrnhut 27 (1894), S. 305.
42 Königsfeld, jetzt Gottesacker-Allee, Bronze, D ca. 50 cm; sign.: „A. Reichel fec. 1894.“;

Inschrift: „geb. 1592 – Amos Comenius – gest. 1670 – gestiftet 1892“.
43 Ebd.; das Gemälde befindet sich seit 1797 im Sitzungssaal der Kirchenleitung (UA,

GS 007).
44 Ich bin Klaus Verbeek † (Königsfeld) für seine Mitteilungen zum Denkmal vom 21. No-

vember 2007 dankbar.
45 UA, GS 619; Gips, D ca. 50 cm (ohne Signatur und Stiftungsangabe).
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Findling m11 einer VO  5 der Brüdergemeine Königsfeld geschenkten Kopie des
dortigen Toncdos enthullt.46

Reichel beteiligte sich wliederholt W ettbewerben 11r orößhere Werke,
doch zunachst ohne Erfole,. Mıt seInem Nntwur f11r eın 117 Juh 1894 Z
Wettbewerb ausgeschriebenes Bismarck-Denkmal wurcle 1 deptember
1895 m1t einem dritten PreIis bedacht. Das cart aber nıcht lberbewertet WCTI-

den, enn CS gab e1tC und JE zehn zwelte bzw dritte Platze Nachdem 1n
einer zwelten Runde der zehn besten Entwurte Einschluss einiger
atzlıch aufgeforderter Kıimnstler sich auch egas beteiligt hatte, +hlelt cdeser
annn 1897 den Zuschlag, 11r Cdas 1901 VOT dem Reichstag nthullte TI1OMUINECI-

tale Denkmal.#7 Mıt immerhin einem VO  5 117 zehn m1t JE 300,-- pra-
mlerten Wettbewerbsbelträgen 107 Tellnehmer landete Reichel m1t
selInem nNntwur: einer ‚YPprea’-Statue 11r CAi1e Vorhalle des Magistratssitzungs-
onales 117 Berliner Rathaus einen Teilerfolge. Den Auftrag +hlelt jedoch e1in
anderer.48 DIe kontinulerliche eilnahme den Ausschreibungen der Berli-
L1CT Kunstdeputation machte Reichel jedoch auch ohne Auftrag bekannt un:
ndlıch erhielt aAb 1897 eine Reihe VO  5 Aufträgen.

Zunachst handelte CS sich Z7we] Relieftondt, CAi1e Reichel 1 Auftrag des
Kalsers 11r Cdas St1itt Heiligengrabe anfertigte.*° Unter Friedrich ılhelm
un: der Abhtissin U1SE VO  5 Schlerstedt WAarT Cdas St1itt reorganisiert un: 1n ıhm

anderem 1847 eine Erziehungsanstalt 117 Walisenmädchen eingerichtet
worden. DIe Abhtissin Margarete VO  5 Alvensleben wandte sich zweler
Reletbildnisse Z ehrenden Andenken dA1e St1itter der Schule anlässliıch
des bevorstehenden 50-Jährigen Bestehens nde 1896 selhst den K alser
un: konkretisierte Anfang 1897 iıhre Vorstellungen hinsıchtlich des VCO1-

wendenden Materl1als. nde des Jahres erhilelt S16 dA1e Nachricht, 4SsSSs Altred
Reichel m11 der Ausführung beauftragt worden SE1. Lieser lbersandte m11 der
Fertigstelungsnachricht Februar 1898 Zeichnungen un: eine Sk1i7zze
m1t Angaben ZUT Befestigung der \Wan:  D DIe Tond1 tanden 117 Kapıitelsaal
iıhren Platz wurden annn 19531 be1 Umbaumalßnahmen un: bekamen

40 Berlın-Neukö6lln, Rıichardstr., KEcke Kırchgasse; Bronze, (Ohne Signatur un
Stiftungsangabe). Vgl Albert Schönlebert, W1e das Comentius-Denkmal nach Berlın kam.  y
1n: Comentus- Jahrbuch (1 993), s 20—293, hler: s

A / ALLOLLVILL Wettbewerbungen, 1n: Kunstchronik 0 5Sp. 455 £.; Jutta VO S1ImMSON,
Werkverzeichnis der bıldhauerischen Arbelten, 1n: Be A Monumente für das Kalserteich.
Kıne Ausstellung 7U 100 Todestag VO Reinhold Begas (1 851—191 hrsg. VO Esther
SO hıa Sunderhauf 1m Auftrag der Stiftung Deutsches historisches Museum, Dresden
2010, s /9-—260, hler: s 265—268

48 Matıo Perschke, [DIie „Sptrea” VO Jeremi1as Christensen, 1n: Mittellungen des etre1ns für
Geschichte Berliıns (1 II7), eft s 1/2—-1758, besonders s 1 /4

40 Heiligengrabe, Klostermuseum: Marmor, 00,5 C s1ehe Sarah Romeyvke (Im Auftr
des ete1ns ZUr Entwicklung des Kultur- und Museumsstandortes Kloster St1ft Heıiulıgen-
orabe), Vom Nonnenchor ZU]] Damenplatz O0 Jahre Kloster und St1ift 7U Heıiulıgen-
orabe. Begleitband ZUr Dauerausstellung 1m Stiftshauptmannhaus des Klosters St1ft e111-
gengtrabe, eroöffnet ()ktober MO Berlın 2009, s 16—69 (Kat.-Nr. VL1.2)
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Findling mit einer von der Brüdergemeine Königsfeld geschenkten Kopie des
dortigen Tondos enthüllt.46

Reichel beteiligte sich wiederholt an Wettbewerben für größere Werke,
doch zunächst ohne Erfolg. Mit seinem Entwurf für ein im Juli 1894 zum
Wettbewerb ausgeschriebenes Bismarck-Denkmal wurde er im September
1895 mit einem dritten Preis bedacht. Das darf aber nicht überbewertet wer-
den, denn es gab elf erste, und je zehn zweite bzw. dritte Plätze. Nachdem in
einer zweiten Runde der zehn besten Entwürfe unter Einschluss einiger zu-
sätzlich aufgeforderter Künstler sich auch Begas beteiligt hatte, erhielt dieser
dann 1897 den Zuschlag für das 1901 vor dem Reichstag enthüllte monumen-
tale Denkmal.47 Mit immerhin einem von nur zehn mit je RM 500,-- prä-
mierten Wettbewerbsbeiträgen unter 107 Teilnehmer landete Reichel mit
seinem Entwurf einer ‚Sprea‘-Statue für die Vorhalle des Magistratssitzungs-
saales im Berliner Rathaus einen Teilerfolg. Den Auftrag erhielt jedoch ein
anderer.48 Die kontinuierliche Teilnahme an den Ausschreibungen der Berli-
ner Kunstdeputation machte Reichel jedoch auch ohne Auftrag bekannt und
endlich erhielt er ab 1897 eine Reihe von Aufträgen.

Zunächst handelte es sich um zwei Relieftondi, die Reichel im Auftrag des
Kaisers für das Stift Heiligengrabe anfertigte.49 Unter Friedrich Wilhelm IV.
und der Äbtissin Luise von Schierstedt war das Stift reorganisiert und in ihm
unter anderem 1847 eine Erziehungsanstalt für Waisenmädchen eingerichtet
worden. Die Äbtissin Margarete von Alvensleben wandte sich wegen zweier
Reliefbildnisse zum ehrenden Andenken an die Stifter der Schule anlässlich
des bevorstehenden 50-jährigen Bestehens Ende 1896 selbst an den Kaiser
und konkretisierte Anfang 1897 ihre Vorstellungen hinsichtlich des zu ver-
wendenden Materials. Ende des Jahres erhielt sie die Nachricht, dass Alfred
Reichel mit der Ausführung beauftragt worden sei. Dieser übersandte mit der
Fertigstellungsnachricht am 3. Februar 1898 Zeichnungen und eine Skizze
mit Angaben zur Befestigung an der Wand. Die Tondi fanden im Kapitelsaal
ihren Platz, wurden dann 1931 bei Umbaumaßnahmen versetzt und bekamen

46 Berlin-Neukölln, Richardstr., Ecke Kirchgasse; Bronze, D ca. 54 cm (ohne Signatur und
Stiftungsangabe). Vgl. Albert Schönleber, Wie das Comenius-Denkmal nach Berlin kam,
in: Comenius-Jahrbuch 1 (1993), S. 20–23, hier: S. 20.

47 anonym: Wettbewerbungen, in: Kunstchronik N.F. 6 (1895), Sp. 455 f.; Jutta von Simson,
Werkverzeichnis der bildhauerischen Arbeiten, in: Begas. Monumente für das Kaiserreich.
Eine Ausstellung zum 100. Todestag von Reinhold Begas (1831–1911), hrsg. von Esther
Sophia Sünderhauf im Auftrag der Stiftung Deutsches historisches Museum, Dresden
2010, S. 179–286, hier: S. 265–268.

48 Mario Perschke, Die „Sprea“ von Jeremias Christensen, in: Mitteilungen des Vereins für
Geschichte Berlins 93 (1997), Heft 1, S. 172–178, besonders S. 174.

49 Heiligengrabe, Klostermuseum; Marmor, D ca. 60,5 cm; siehe Sarah Romeyke (im Auftr.
des Vereins zur Entwicklung des Kultur- und Museumsstandortes Kloster Stift Heiligen-
grabe), Vom Nonnenchor zum Damenplatz – 700 Jahre Kloster und Stift zum Heiligen-
grabe. Begleitband zur Dauerausstellung im Stiftshauptmannhaus des Klosters Stift Heili-
gengrabe, eröffnet am 14. Oktober 2007. Berlin 2009, S. 66–69 (Kat.-Nr. VI.2).
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eine kunstlerische Rahmung. Schließlich ertorderten ETrNEUTE Kestaurierungs-
arbelten 2002 dA1e Entfernung AauUSs dem Kapıtelsaal.>°

Parallel A4aZu arbeltete Altred Reichel EITNEULT einer (‚ omen1us-Buste. DIe
Gelstlichen des polnıschen Zweliges der Brüder-Untät hatten sich 117 Vorteld
der 350-Jahrfeler ihrer Lissaer (semelnde f11r e1in Denkmal-Projekt stark
gemacht. S1e wollten dem ohl bekanntesten Vertreter der alten Brüder-Un1-
tat. Johann AÄAmos (‚omen1us, e1n Denkmal SETIZEN un: hatten e1in K Oomltee
gegründet. [Dieses beauftragte schließlich Altred Reichel m11 einer ‚„‚kolossalen
Bronzebuste‘ Im Januar 15898 erschlen e1n Unterstützungsaufruf f11r Cdas
Projekt.”* AWE1 Monate spater estanden 117 och Verhandlungen ber dA1e
tatsachliche Große des Denkmals auls . Am nde wurce CAi1e Buste VO  5 ETW:

1,20 ohe aut einen Zwel Meter hohen Sockel VO  5 bayerischem (sraniıt
montert un: aut dem Lissaer Kirchplatz>“ aufgestellt, S16 sich och immer
betindet DIe Enthüllung des Denkmals erfolgte 28 August 158985 be1 einer
oroben ottentlichen Feler. Unter den Festrednern betanden sich der Pastor
der Lissaer Johannesgemeinde ılhelm Bickerich un: der 158584 1n Herrnhut
Z Senlor der Brüder-Untät gewelhte Konsistorlalrat Dr uSeCn Borg1us
(1 8 565—]1 JUS) SOWle e1in Vertreter des Könlglichen Provinzial-Schulkolles1ums.
Der letzte ılberraschte CAi1e Anwesenden m11 der Mitteilung, der Kultusminis-
ter habe dem Lissaer (GGymnasıum VO  5 diesem Tag den Namen ‚Comen1us-
(GGymnasıum' verliehen.> Ks wIlirtrcl berichtet, der Kılnstler habe CS trettlich
verstanden, „„die edle Persönlichkeit V OT dem Auge des Beschauers lebendie
machen. Den asketischen Zügen, CAi1e VO  5 vlel schwerem Lelicd erzahlen, leuch-
LEL lberwindend un: versoöhnend heraus clas orohe, glaubensvolle Auge, *>0

Ebd.: s1ehe uch Nora Neese (Im Auftrag VO alten Stiftskindern), St1ift Heiligengrabe. Kın
Erinnerungsbuch, e1l 1—-NVT, Dalzgitter 1992/2005, 1L s 360—5062, L s 470 (Skiz-
zen); ferner: Kvangelisches Damenstift Heıilıgengrabe, hrsg. Vetreln ZUr Förderung un
Erhaltung des Klosters St1ft 7U Heıilıgengrabe V., Aufl. Berlın 1999, Um-
schlagselite Abb.) Vgl uch Brandenbutgisches Landeshauptarchiv Potsdam, StÄ.  ‚y Nr. 1114
Schreiben VO Alfred Reıichel Abtissın AlvenslebenV Februar 1598 M1 Zeich-
ULLSCLL un einer Sk1i7z7e ber das Befestigen der Reliefs in der \Wand durch ‚Kınlassen un
Verschmieten ME C ement‘.

51 ALLOLLVILL Denkmäler, 1n: Kunstchrontik (1 Ö78), 5Sp. 4A08
ALLOLLVILL Aufruf einem Comentus-Denkmal, 1n Herrnhut 51 (1 Ö978), s 28 (26. Januar).
Altred Reichel ITheodor Rau.,  ‚y undatilert, Poststempel Kleinwelka, Mär-z 1598 n
KAK]lwr 484/9.2). In diesem Brief hofft C} aAb Juhı Abgusse vertreiben können, deren
Oöhe auf bıiıs 1 OÖ()
etz LeEeSzZnNO, Plac Jana Amosa Komenskiego; Bronze: $9-  Der Sockel tragt in Goldschrift
VOT den Namen ‚Amos (Lomen1us’, rtechts das (Geburts- und Todesjahr, lınks dıe Inschrift
‚Rektor un Prediger dieser Geme1inde‘, auf der Rückselte dıe Wiıdmung: Kın Zeuge
C htist1 in der Verbannung, der böhmischen Unıtät etzter SenNlOf, ein Freund der Mensch-
heıit un Prophet der Schule (ANONYM: Kleine Mıittelungen, 1n: Herrnhut 51, 18595,
s 333, 21 UOktobet).

55 Ebd
50 Ebd
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eine künstlerische Rahmung. Schließlich erforderten erneute Restaurierungs-
arbeiten 2002 die Entfernung aus dem Kapitelsaal.50

Parallel dazu arbeitete Alfred Reichel erneut an einer Comenius-Büste. Die
Geistlichen des polnischen Zweiges der Brüder-Unität hatten sich im Vorfeld
der 350-Jahrfeier ihrer Lissaer Gemeinde für ein Denkmal-Projekt stark
gemacht. Sie wollten dem wohl bekanntesten Vertreter der alten Brüder-Uni-
tät, Johann Amos Comenius, ein Denkmal setzen und hatten ein Komitee
gegründet. Dieses beauftragte schließlich Alfred Reichel mit einer „kolossalen
Bronzebüste“.51 Im Januar 1898 erschien ein Unterstützungsaufruf für das
Projekt.52 Zwei Monate später standen nur noch Verhandlungen über die
tatsächliche Größe des Denkmals aus.53 Am Ende wurde die Büste von etwa
1,20 m Höhe auf einen ca. zwei Meter hohen Sockel von bayerischem Granit
montiert und auf dem Lissaer Kirchplatz54 aufgestellt, wo sie sich noch immer
befindet. Die Enthüllung des Denkmals erfolgte am 28. August 1898 bei einer
großen öffentlichen Feier. Unter den Festrednern befanden sich der Pastor
der Lissaer Johannesgemeinde Wilhelm Bickerich und der 1884 in Herrnhut
zum Senior der Brüder-Unität geweihte Konsistorialrat Dr. Eugen Borgius
(1838–1908) sowie ein Vertreter des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums.
Der letzte überraschte die Anwesenden mit der Mitteilung, der Kultusminis-
ter habe dem Lissaer Gymnasium von diesem Tag an den Namen ‚Comenius-
Gymnasium‘ verliehen.55 Es wird berichtet, der Künstler habe es trefflich
verstanden, „die edle Persönlichkeit vor dem Auge des Beschauers lebendig zu
machen. Den asketischen Zügen, die von viel schwerem Leid erzählen, leuch-
tet überwindend und versöhnend heraus das große, glaubensvolle Auge.“56

50 Ebd.; siehe auch Nora Neese (im Auftrag von alten Stiftskindern), Stift Heiligengrabe. Ein
Erinnerungsbuch, Teil I–VI, Salzgitter 1992/2005, Bd. II, S. 560–562, Bd. IV, S. 376 (Skiz-
zen); ferner: Evangelisches Damenstift Heiligengrabe, hrsg. v. Verein zur Förderung und
Erhaltung des ev. Klosters Stift zum Heiligengrabe e. V., 2. Aufl., Berlin 1999, 4. Um-
schlagseite (Abb.). Vgl. auch Brandenburgisches Landeshauptarchiv Potsdam, StAH, Nr. 1114:
Schreiben von Alfred Reichel an Äbtissin v. Alvensleben vom 3. Februar 1898 mit 2 Zeich-
nungen und einer Skizze über das Befestigen der Reliefs in der Wand durch ‚Einlassen und
Verschmieren mit Cement‘.

51 anonym: Denkmäler, in: Kunstchronik N.F. 9 (1898), Sp. 408.
52 anonym: Aufruf zu einem Comenius-Denkmal, in: Herrnhut 31 (1898), S. 28 f. (28. Januar).
53 Alfred Reichel an Theodor Rau, undatiert, Poststempel Kleinwelka, 3. März 1898 (UA,

KAKlw 484/9.2). In diesem Brief hofft er, ab Juli Abgüsse vertreiben zu können, deren
Höhe er auf 80 bis 100 cm erwartete.

54 Jetzt Leszno, Plac Jana Amosa Komeńskiego; Bronze; „Der Sockel trägt in Goldschrift
vor den Namen ‚Amos Comenius‘, rechts das Geburts- und Todesjahr, links die Inschrift
‚Rektor und Prediger an dieser Gemeinde‘, auf der Rückseite die Widmung: ‚Ein Zeuge
Christi in der Verbannung, der böhmischen Unität letzter Senior, ein Freund der Mensch-
heit und Prophet der Schule‘.“ (anonym: Kleine Mitteilungen, in: Herrnhut 31, 1898,
S. 333, 21. Oktober).

55 Ebd.
56 Ebd.
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In selner WeIiherede 1INS Whilhelm Bickerich Anfang un: nde JE-
we1lls [1UT7 1717 aut den Anlass des Denkmals un: dA1e amıt verbundenen
Hoffnungen e1in

Kın Denkmal des ( omen1us 1n der a welche VOT anderen ereC 1St, sich
nach 1hm CI1LLLCIL, W ( laängsten gewirkt und die fruchtbarsten Jahres
SC1INES Schaffens zugebracht e1in ( omen1iusdenkmal 1n der ( omen1usstadt der
(‚omen1usstrasse, der (Gedanke Jag wahrlich nahe ... ] ber CS gehört der He-
deutung und (GtTÖsse des Mannes, den CS sich hiler handelt, dass uNser Denk-
mal mehr wl als e1n VELISANSCNECS Verdcdienst ehren, einen Schmuck dAl1eser
en einen Glanzpunkt Ihrer Geschichte teliern. In einer (Gestalt W1Ee (‚omen1us
legt LTW4S Universales, bleibendes, LTW4S Ewiges.>' 5
eın Denkmal ber 1St uch e1in Friedenswerk, dem Mannn der nach eines Jesuiten
Erklärung Liebe geschrieben und der schon De1 Lebzeiten un en Kontftes-
s1onen Freunde und Verehter gehabt, auf dem Grtrund und Boden seiner Kıirche
VOI11 dem Presbyterium seiner (Gsemelinde übergeben, detren deelsorger und Rektor

SCWESCLL, der a 1n detren Mauern seine /uflucht geEIUNdEN und detren
uhm geworden 1St, 5(} kann CS 11Ur geschehen mM1t dem Wunsche, dass die
Greistestichtung und esinnung des (‚omen1us, A1ese Einheit VOI11 Gottestfurcht
und Bildungstrieb, dAlese Einheit VOI11 ernster s1itticher Zucht und brüderlicher,
weitherziger, friedfertiger Liebe 1n uUuNsSCSTET (Gsemelinde und 1n uUuNsSESTET aNzZECN
fortdauern und wachsen mOge VOI11 Geschlecht Geschlecht! UDas walte (sott!>5

DIe Untäatsdirektion WAarT schließlich überrascht, 1 deptember 1898_
5 m1t der Werbebroschure>?* 11r clas Denkmal gleichzeltig CAi1e Nachricht
selner Errichtung 1n Orm der gedruckten Eiınweilhungsrede Bickerichs
erhalten. S1e fasste dennoch einen Mehrheitsbeschluss, Cdas Denkmal m11 100

bezuschussen.e90
Endlıch gab CS 158985 11r Altred Reichel auch den ersten ottentlichen Anut-

t1'2.g 1n Berlın selbst. /ur Ausgestaltung des Viktorlaparks Kreuzberg m1t
dem Stegesdenkmal ber Napoleon beauftragte dA1e stacltische Kunstdeputa-
on sechs Bildhauer, JE eine Herme eiInes der Dichter der Freiheitskriege 1n
( .arrara-Marmor verfertigen: Neben Altred Reichel (Max VO  5 Schenken-
dorff) 16e5$ Ernst Wenck (I'heodor KoOrner), Carl Pracht (Heinrich VO  5

Kleist), Max KTUuSEe (Ludwig Uhland), Hans att (Ernst Morı1tz Arnadt) unı
Ferdcinand Lepke (Friedrich Rückert). DIe Fertigstelung wurcle bere1lts

5 / W ılhelm Bickerich, [DIie Geistesrichtung des ( omen1us. Weıiherede bel der Enthuüllung des
Comentius-Denkmals L1issa .r gehalten August 18595, 1n: onatshefte der (O-
men1ius-Gesellschaft s 205—210; hler: s 205 (Sonderdruck: U.  y AB.ILR.6.23.a).

55 Ebd., s 210
50 Hranz Nesemann, Kın Denkmal des Johann AÄAmos (‚ omen1us in L1issa ZU]] teihundert-

undfunfzigJährıgen Jubiläum der Unıtät 26 Au uUuSLE 1598 Kın geschichtlicher uck-
blick, L1issa Friedrich Ebbecke 1598 40 s n AB.1L.R.6.22).

G DUD-Protokall, 7U September 18595, s 1 77 DU  — I
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In seiner Weiherede ging Wilhelm Bickerich zu Anfang und zu Ende je-
weils nur kurz auf den Anlass des Denkmals und die damit verbundenen
Hoffnungen ein:

Ein Denkmal des Comenius in der Stadt, welche vor anderen berechtigt ist, sich
nach ihm zu nennen, wo er am längsten gewirkt und die fruchtbarsten Jahres
seines Schaffens zugebracht – ein Comeniusdenkmal in der Comeniusstadt an der
Comeniusstrasse, der Gedanke lag wahrlich nahe [...]. Aber es gehört zu der Be-
deutung und Grösse des Mannes, um den es sich hier handelt, dass unser Denk-
mal mehr will als ein vergangenes Verdienst ehren, einen Schmuck dieser Stadt
bilden, einen Glanzpunkt ihrer Geschichte feiern. In einer Gestalt wie Comenius
liegt etwas Universales, etwas bleibendes, etwas Ewiges.57 [...]
Sein Denkmal aber ist auch ein Friedenswerk, dem Mann der nach eines Jesuiten
Erklärung zu Liebe geschrieben und der schon bei Lebzeiten unter allen Konfes-
sionen Freunde und Verehrer gehabt, auf dem Grund und Boden seiner Kirche
von dem Presbyterium seiner Gemeinde übergeben, deren Seelsorger und Rektor
er gewesen, der Stadt, in deren Mauern er seine Zuflucht gefunden und deren
Ruhm er geworden ist, so kann es nur geschehen mit dem Wunsche, dass die
Geistesrichtung und Gesinnung des Comenius, diese Einheit von Gottesfurcht
und Bildungstrieb, diese Einheit von ernster sittlicher Zucht und brüderlicher,
weitherziger, friedfertiger Liebe in unserer Gemeinde und in unserer ganzen Stadt
fortdauern und wachsen möge von Geschlecht zu Geschlecht! Das walte Gott!58

Die Unitätsdirektion war schließlich überrascht, im September 1898 zusam-
men mit der Werbebroschüre59 für das Denkmal gleichzeitig die Nachricht
seiner Errichtung in Form der gedruckten Einweihungsrede Bickerichs zu
erhalten. Sie fasste dennoch einen Mehrheitsbeschluss, das Denkmal mit 100
M. zu bezuschussen.60

Endlich gab es 1898 für Alfred Reichel auch den ersten öffentlichen Auf-
trag in Berlin selbst. Zur Ausgestaltung des Viktoriaparks am Kreuzberg mit
dem Siegesdenkmal über Napoleon beauftragte die städtische Kunstdeputa-
tion sechs Bildhauer, je eine Herme eines der Dichter der Freiheitskriege in
Carrara-Marmor zu verfertigen: Neben Alfred Reichel (Max von Schenken-
dorff) waren dies Ernst Wenck (Theodor Körner), Carl Pracht (Heinrich von
Kleist), Max Kruse (Ludwig Uhland), Hans Latt (Ernst Moritz Arndt) und
Ferdinand Lepke (Friedrich Rückert). Die Fertigstellung wurde bereits zum

57 Wilhelm Bickerich, Die Geistesrichtung des Comenius. Weiherede bei der Enthüllung des
Comenius-Denkmals zu Lissa i.P., gehalten am 28. August 1898, in: Monatshefte der Co-
menius-Gesellschaft 7 (1898), S. 205–210; hier: S. 205. (Sonderdruck: UA, AB.II.R.6.23.a).

58 Ebd., S. 210.
59 Franz Nesemann, Ein Denkmal des Johann Amos Comenius in Lissa zum dreihundert-

undfünfzigjährigen Jubiläum der Unität am 26. August 1898. Ein geschichtlicher Rück-
blick, Lissa i. P.: Friedrich Ebbecke 1898. – 39 S. (UA, AB.II.R.6.22).

60 DUD-Protokoll, zum 8. September 1898, S. 177 (UA, DUD 5).
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Maı 18909 Erwartertl. Bel der Beschlussfassung bemängelte dA1e Stadtverorcl-
netenversammlung, „„dass CAi1e VOT einigen Jahren eingesetzte estacltische Kunst-
deputation be1 Ihren Aufträgen bisher keine sehr glückliche and gehabt
habe‘“, weshalb der Deputation och e1in Ausschuss ZUT Selte gestellt wurcle 61
Reichel tellte Schenkendortt 1n Unitorm clar un: welst m1t einem aufgeroll-
ten ogen Papıer 1n der Linken aut se1INe schrittstellerische Tatıgkeit hın DIe
Herme 1st Nalı dem /xwelten Weltkrieg verschollen.

ach Mitteillung Se1INES nıcht immer SCHAUCH11Nachrufters atle-
IC  5 CAi1e 1n Marmor gearbeiteten ‚Kıinder des Br Stobwasser“ 1n Cdas Jahr
1900 .62 Hermann Stobwasser I—1 e1n Mitglied der Brüdergemeine,
ENTSTAMMLT der Uynastıe der Lackwarenmanutakturisten 1n Braunschweig
un: Berlın.©5 Kr War selbst Fabrikbesitzer un: Generalkonsul 1n Berlin VIier
Kınder wurden ı1hm VOT 1900 geboren: Werner (1891—1918), Margarethe
(1 O93—ca. 1948); Hellmuth (1—1 Hiıldegard —1 CAi1e jJungste
Tochter Ilse tolgte ETST 1905 Der Verbleib der Skulptur ist unbekannt. Stob-
ASSCT besal3 auch 1n Herrnhut e1n Haus, den SCNANNTLEN ‚Elternsegen’.°*

Das Gedenken den 200 (Geburtstag, des (Gsraten /Zinzendort 1 Jahr
1900 bescherte Altred Reichel EITNEULT einen Auftrag AaUSs der Brüdergemeine.,
Hermann Bauer —1 1 Aprıl 1899 och als Direktor des PA-
dagogiums 1n Niesky, bevor 1 Laute des Jahres VO  5 der 5Synode selbst 1n
dA1e Untatscirektion gewahlt wurde, dA1e Herstellung der Buste /Zinzendorts
durch Altred Reichel be1 der Untatsdcirektion A} m11 dem 1Nnwels aut dessen
117 ‚„„kleine wen1g befriedigende“‘ ruüuhere Arbe1lt.©> Se1in langes Schreiben EeNL-
hlelt bere1lts e1n umfangreiches Programm un: heterte Begründungsansätze,
dA1e 1n spateren Veröffentlichungen Bauers aufgenommen un: welter C -
fuührt wurden. Bauer elt CAi1e Schaffung einer /Zinzendort-Buste 11r eine
„Ehrenpflicht auch dadurch den (Gedanken den menschlichen

G1 ALLOLLVILL Denkmäler, 1n: Kunstchronik 5Sp. 344 vgl olt Selbmann,
Dıichterdenkmäler in Deutschland: Literaturgeschichte in HZ und Steln, Stuttgart 1955,
s 165 M1 Abb s 1064; Hütlfler, Kurzblographien (w1 Anm 306); Berliner Bıldhauer, 1n:
Ethos un Pathos. IDIE Berliner Bildhauerschule 1786—1914 Kıne Ausstellung der Skulp-
turengalerie der Staatlıchen Museen Preulßlischer Kulturbesitz V 19  Sı bıs 20 7.199() 1m
Hamburger Bahnhof, hrsg. VO Deter Bloch. Beılitrage M1t Kurzbilographien Berliner
Bıldhauer, Berlın 1990, s 555 Nr 3533) M1t Abb auf s 559 [DIie Fotografie befindet sıch
1m Landesarchrty Berlın. Kep. 2() 1125397

G A  P Fu uUuNsSeTMN Bıldern (w1 Anm 14), s 53/0; Hütlfler, Kurzblographien (w1 Anm 306)
G Vgl Detlev Kıichter, Stobwasser. Lackkunst ZALIS Braunschweig Berlin Ausstellung. KOon-

zepti10on: Detlev Rıchter un Mıtw. VO Dırk Grolman. Mıt einem Belitrag VO Susanne
Schroeder, Bde. (Braunschweiger Kunsthandwerk, 2) Munchen 1u.2.| 2005; Detlef
Richter/ Bernd Wiıllscheid, Reinheıt, beuer (slanz Stobwasser und Koentgen Kunst-
handwerk VO  ' Weltrang Katalog der AusstellungV 21 Aprıl August 20151, Neu-
wied M)15

G Ite Hausnummer 48 (heute: August-Bebelstraße )) vol. Theodor Bechler, Urtsgeschichte
VO Herrnhut M1 besondeter Berücksichtigung der alteren Zeıt, Herrnhut 1922, s

G5 etfmann Bauer DU  — Dober). Nıesky, Apfıl 158909 n DU  — 4300, Nr 5
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1. Mai 1899 erwartet. Bei der Beschlussfassung bemängelte die Stadtverord-
netenversammlung, „dass die vor einigen Jahren eingesetzte städtische Kunst-
deputation bei Ihren Aufträgen bisher keine sehr glückliche Hand gehabt
habe“, weshalb der Deputation noch ein Ausschuss zur Seite gestellt wurde.61

Reichel stellte Schenkendorff in Uniform dar und weist mit einem aufgeroll-
ten Bogen Papier in der Linken auf seine schriftstellerische Tätigkeit hin. Die
Herme ist seit dem Zweiten Weltkrieg verschollen.

Nach Mitteilung seines nicht immer genauen anonymen Nachrufers datie-
ren die in Marmor gearbeiteten ‚Kinder des Br. H. Stobwasser‘ in das Jahr
1900.62 Hermann Stobwasser (1859–1933), ein Mitglied der Brüdergemeine,
entstammte der Dynastie der Lackwarenmanufakturisten in Braunschweig
und Berlin.63 Er war selbst Fabrikbesitzer und Generalkonsul in Berlin. Vier
Kinder wurden ihm vor 1900 geboren: Werner (1891–1918), Margarethe
(1893–ca.1948); Hellmuth (1895–1960), Hildegard (1897–1980); die jüngste
Tochter Ilse folgte erst 1905. Der Verbleib der Skulptur ist unbekannt. Stob-
wasser besaß auch in Herrnhut ein Haus, den so genannten ‚Elternsegen‘.64

Das Gedenken an den 200. Geburtstag des Grafen Zinzendorf im Jahr
1900 bescherte Alfred Reichel erneut einen Auftrag aus der Brüdergemeine.
Hermann Bauer (1850–1919) regte im April 1899 noch als Direktor des Pä-
dagogiums in Niesky, bevor er im Laufe des Jahres von der Synode selbst in
die Unitätsdirektion gewählt wurde, die Herstellung der Büste Zinzendorfs
durch Alfred Reichel bei der Unitätsdirektion an, mit dem Hinweis auf dessen
nur „kleine wenig befriedigende“ frühere Arbeit.65 Sein langes Schreiben ent-
hielt bereits ein umfangreiches Programm und lieferte Begründungsansätze,
die in späteren Veröffentlichungen Bauers aufgenommen und weiter ausge-
führt wurden. Bauer hielt die Schaffung einer Zinzendorf-Büste für eine
„Ehrenpflicht [...], um auch dadurch den Gedanken an den menschlichen

61 anonym: Denkmäler, in: Kunstchronik N.F. 9 (1898), Sp. 344. Vgl. Rolf Selbmann,
Dichterdenkmäler in Deutschland: Literaturgeschichte in Erz und Stein, Stuttgart 1988,
S. 163 mit Abb. S. 164; Hüfler, Kurzbiographien (wie Anm. 36); Berliner Bildhauer, in:
Ethos und Pathos. Die Berliner Bildhauerschule 1786–1914. Eine Ausstellung der Skulp-
turengalerie der Staatlichen Museen Preußischer Kulturbesitz vom 19.5. bis 29.7.1990 im
Hamburger Bahnhof, hrsg. von Peter Bloch. Bd. 2: Beiträge mit Kurzbiographien Berliner
Bildhauer, Berlin 1990, S. 538 (Nr. 333) mit Abb. auf S. 539. Die Fotografie befindet sich
im Landesarchiv Berlin, F Rep. 290 II12397.

62 A.R., Zu unsern Bildern (wie Anm. 14), S. 376; Hüfler, Kurzbiographien (wie Anm. 36).
63 Vgl. Detlev Richter, Stobwasser. Lackkunst aus Braunschweig & Berlin / Ausstellung. Kon-

zeption: Detlev Richter unter Mitw. von Dirk Grolman. Mit einem Beitrag von Susanne
Schroeder, 2 Bde. (Braunschweiger Kunsthandwerk, Bd. 2), München [u.a.] 2005; Detlef
Richter/Bernd Willscheid, Reinheit, Feuer & Glanz. Stobwasser und Roentgen – Kunst-
handwerk von Weltrang [Katalog der Ausstellung vom 21. April – 18. August 2013], Neu-
wied 2013.

64 Alte Hausnummer 48 (heute: August-Bebelstraße 9); vgl. Theodor Bechler, Ortsgeschichte
von Herrnhut mit besonderer Berücksichtigung der älteren Zeit, Herrnhut 1922, S. 80.

65 Hermann Bauer an DUD (Dober). Niesky, 4. April 1899 (UA, DUD 4300, Nr. 3).
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Gründer 1LISTCT Kırche be1 den kommenden Geschlechtern wach erhal-
ten . 06 Kr mochte „eIn Modell herstellen e lassen, ach dem annn verschle-
ene Ausführungen gemacht werden könnten‘ Dieselben könnten annn
verschledenen (Jrten 1n den Raäumlichkeiten der Brüdergemeine aufgestellt
werden. Kr denkt auch eine Stiftung 11r dA1e Ruhmeshalle (sOrlıtz SOWle
5 ein1gen Stellen 1n würdigerer Ausführung”‘, WI1E CTW 5 CAi1e Aufstellung
einer Bronzebuste 117 hlesigen Anstaltsgarten Oder 1n einem Bosket VOT der
Kırche ... | ebenso ETW: 117 Herrschaftsgarten 1n Herrnhut. ‘‘ e8

DIe Kirchenleitung wollte mt der Angelegenheit aber selbst nıchts tun
haben Ks 1st anzunehmen, 4SSs S16 dem Gedanken eiInes Denkmals f11r einen
WE auch bedeutenden Menschen mehrheıitlich orundsätzlich nıcht aııt-

geschlossen WAarT, WI1E Bauer schon vorab den Einwand der „Verherrlichung
VO  5 Menschen“ durch den Verwels darauf, nıcht „„SCDCMH den Sinn der V ater
ZU| handeln, dA1e uLSs 1n zahlreichen (Gemälden dA1e Portrats verdcdlienter Man-
L1CT un: Frauen ülberlietert haben‘““, entkrätten sucht.e Dennoch DCSTALLELC
S1E Bauer, eine Sammlung 11r dAlesen /xweck veranstalten, un: garantierte
dA1e Summe VO  5 500 Mark. talls CS ZUT Ausführung kame./9 S1e erlaubte auch
dA1e Ausleihe des 117 Sitzungssaal 1 Berthelsdorter Schloss betindlichen /1in-
zendort-Porträts Reichel.”

In einem ersten gedruckten Auftrut wandten sich Bauer un: eiN1SXE Mıt-
strelter persönlich Bekannte, CAi1e tinanzıiellen Mıttel f11r „CINE Or191nal-
bhuste 1n Lebensgröße“ einzuwerben./2 Neben ı1hm unterzeichneten der Sem1-
narlehrer 1llıam Breutel 5—1 1n Niesky, der Direktor der Knaben-
erziehungsanstalt Hermann (soerltz (1 s41—1 J21) 1n Niesky, der Bankıter (Jtto
(soerltz —1 1n Herrnhut, SOWle CAi1e belden Direktoren der theolo-
oischen Sem1inare 1n Falrtieldl (England), Leonharcd Hasse, un: 1n Bethlehem,
Pa Augustus Schultze Man spurt dabel CAi1e ülberwindenden Widerstande
Bauer spricht betont VO  5 einer „würdigen als „Zze1tDE-
maßelr Form  eb un: ihrer Zweckbestimmung 11r den geschlossenen RKaum:
„Die ottentliche Aufstellung einer solchen Ocer Sar eiInes Standbilcdces wıiltcle
AMAT am dem Sinne, 1n dem CAi1e Brüdergemeine ihres menschlichen t1tfters
gedenkt, entsprechen.‘“”“ och letztencdlich ware CS hoöchst erfreulich, ‚WL

96 Ebd
G / Ebd
G5 Ebd
“ Ebd

DUD-Protokall, 7U Aprıl 15890 n DU  — O, s G5 . vol. uch etfmann Bauer
DU  — Dober). Nıiesky, Apfıl 1899 DUD 4300, Nr. 3)

1 U  ‚y e 494: ÖOl/Leinwand, 03,9 30,5 (mit Rahmen 795 96 CmM); unsigNILert, wutde
1m Jahrhundert füur ein Werk von Johann Kupetzky (10600—1 /40) gehalten, bestenfalls
ZALLS seiIner Werkstatt. Vgl DUD-Protokall, ZU]] M a1 158909 n DU  — O, s /6)
etfmann Bauer UL, \ Aufruf]. Herrnhut, den 26 Maı 15890 (Druck [ aus Zeıitschriftr]: DU  —
4300, Nr. I
Ebd
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Gründer unsrer Kirche bei den kommenden Geschlechtern wach zu erhal-
ten.“66 Er möchte „ein Modell herstellen [...] lassen, nach dem dann verschie-
dene Ausführungen gemacht werden könnten“67 Dieselben könnten dann an
verschiedenen Orten in den Räumlichkeiten der Brüdergemeine aufgestellt
werden. Er denkt auch an eine Stiftung für die Ruhmeshalle in Görlitz sowie
„an einigen Stellen in würdigerer Ausführung“, wie etwa „an die Aufstellung
einer Bronzebüste im hiesigen Anstaltsgarten oder in einem Bosket vor der
Kirche [...], ebenso etwa im Herrschaftsgarten in Herrnhut.“68

Die Kirchenleitung wollte mit der Angelegenheit aber selbst nichts zu tun
haben. Es ist anzunehmen, dass sie dem Gedanken eines Denkmals für einen
– wenn auch bedeutenden – Menschen mehrheitlich grundsätzlich nicht auf-
geschlossen war, wie Bauer schon vorab den Einwand der „Verherrlichung
von Menschen“ durch den Verweis darauf, nicht „gegen den Sinn der Väter
[zu] handeln, die uns in so zahlreichen Gemälden die Porträts verdienter Män-
ner und Frauen überliefert haben“, zu entkräften sucht.69 Dennoch gestattete
sie Bauer, eine Sammlung für diesen Zweck zu veranstalten, und garantierte
die Summe von 500 Mark, falls es zur Ausführung käme.70 Sie erlaubte auch
die Ausleihe des im Sitzungssaal im Berthelsdorfer Schloss befindlichen Zin-
zendorf-Porträts an Reichel.71

In einem ersten gedruckten Aufruf wandten sich Bauer und einige Mit-
streiter an persönlich Bekannte, um die finanziellen Mittel für „eine Original-
büste in Lebensgröße“ einzuwerben.72 Neben ihm unterzeichneten der Semi-
narlehrer William Breutel (1865–1940) in Niesky, der Direktor der Knaben-
erziehungsanstalt Hermann Goerlitz (1841–1921) in Niesky, der Bankier Otto
Goerlitz (1843–1933) in Herrnhut, sowie die beiden Direktoren der theolo-
gischen Seminare in Fairfield (England), Leonhard Hassé, und in Bethlehem,
Pa., Augustus Schultze. Man spürt dabei die zu überwindenden Widerstände:
Bauer spricht betont von einer „würdigen P o r t r ä t b ü s t e “ als „zeitge-
mäße[r] Form“ und ihrer Zweckbestimmung für den geschlossenen Raum:
„Die öffentliche Aufstellung einer solchen oder gar eines Standbildes würde
zwar kaum dem Sinne, in dem die Brüdergemeine ihres menschlichen Stifters
gedenkt, entsprechen.“73 Doch letztendlich wäre es höchst erfreulich, „wenn

66 Ebd.
67 Ebd.
68 Ebd.
69 Ebd.
70 DUD-Protokoll, zum 27. April 1899 (UA, DUD 6, S. 68 f.); vgl. auch Hermann Bauer an

DUD (Dober). Niesky, 4. April 1899 (DUD 4300, Nr. 3).
71 UA, GS 494; Öl/Leinwand, 63,5 × 50,5 cm (mit Rahmen 79,5 × 66 cm); unsigniert, wurde

im 19. Jahrhundert für ein Werk von Johann Kupetzky (1666–1740) gehalten, bestenfalls
aus seiner Werkstatt. Vgl. DUD-Protokoll, zum 15. Mai 1899 (UA, DUD 6, S. 78).

72 Hermann Bauer u.a., [Aufruf]. Herrnhut, den 26. Mai 1899 (Druck [aus Zeitschrift?]: DUD
4300, Nr. 5).

73 Ebd.
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CS möglıch wurde, wen1igstens einer f11r viele zuganglichen Stelle, aber auch
1n geschlossenem Raum eine Ausführung 1n Marmor autzustellen.‘“4
/ dA1esem /xweck wurce e1n Ausschuss gebildet, dem dA1e oben SCHALLLL-

ten deutschen Unterzeichner gehörten. Kr elt dA1e Brüdergemeine un: ihre
Freuncde durch verschledene Berichte 117 „Herrnhut“ ber CAi1e Plane un: den
Ol'tg;lflg aut dem Lautenden. Im ersten ottentlichen Autrut wIirdc ach einem
Dreiviertehahr dA1e inzwischen erfolgte Modelarbeit Reichels naher beschrie-
ben

\E s 1St i1hm nach oründlichen Vorarbeiten gelungen, e1n Modell herzustellen, das
WIr nach eigener Anschauung 11UTr als höchst gelungen bezeichnen können. IDISE
Künstler witrc CS U1 erlauben, SdSCLIL, daß CS vollendeter 1st als seine VOT Jahren
nach einem ungenügenden Bilde gearbeitete kleine Buste IDIG 1LIEUEC Jebensgroße
Buste die schon durch Hıinzunahme eines orößeren Teıils des Rumpfes einen schr
stattlichen Eindruck machen wird, 1st plastisch schr wirkungsvoll, und namentlich
Augen und Mund (Je1ist und Leben. S1e 1E nicht 11Ur die esichtszuüge,  V
sondern die feurige und innige Persönlichkeit /1inzendofs wieder.‘>

Socann tolgen Mitteilungen ber Maße, Preise, Qualitäten unı CAi1e Bezugsmog-
lichkeiten:

Auch so11 1nNe Buste 1n halber Gtröße hergestellt werden und 1n den Handel kom-
IHCIL WCI11I1L das IL Unternehmen genügen: Unterstutzung findet. Hat der Autf-
ruf den Erfolg, den Wr erhoffen, 5(} können Wr durch das freundliche Entgegen-
kommen Br. Reichels und infolge der U1 schon zuteilgewordenen Unterstutzung
vorläufig D1S ZU) Ma a. ] die mM1t Sockel reichlich hohe Buste die
SONST 1n G1ps kosten wuürde, abgesehen VOI11 Verpackung, Fracht und Kon-
sole, De1 orößerer Bestellung 1n G1ps votraussichtlich für M  s 1n Eltenbein-
1LHNAasSSc für jeden liefern, der S16 De1 dem Ausschul3 bestellt
|Fulnote: Be1 günstigem an der Kasse wuürden Wr SCIN 1NnNEe Ausführung
des Kunstwerks 1n Matmor Oder womöglich ar Matmor tic  [& Bronze| 11s
Auge fassen. '©

VI1Ier Wochen spater annn Bauer mitteiuen,
daß die Herstellungskosten des UOriginals und der Abgüsse un den damals 1n
Aussicht gestellten Bedingungen gesichert sind 20 [So haben WIr U1 N  jetzt C1T-

schlossen, die ammlung fortzusetzen, die Buste 1n Marmor austfuüuhren lassen
können. Wır geDen dem Marmor VOT der TONZE den Vorzug, einmal, we1l sich

gerade /Z1inzendorts Antlıt> el der Darstelung, die i1hm der Künstler egeben hat.  '

Ebd
75 etfmann Bauer UL, Kıne Buste Zinzendorts. Aufruf, 1n: Herrnhut 55 (1 00), s 2U (20 Ja

nNuaf)
706 Ebd
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es möglich würde, wenigstens an einer für viele zugänglichen Stelle, aber auch
in geschlossenem Raum eine Ausführung in Marmor aufzustellen.“74

Zu diesem Zweck wurde ein Ausschuss gebildet, zu dem die oben genann-
ten deutschen Unterzeichner gehörten. Er hielt die Brüdergemeine und ihre
Freunde durch verschiedene Berichte im „Herrnhut“ über die Pläne und den
Fortgang auf dem Laufenden. Im ersten öffentlichen Aufruf wird nach einem
Dreivierteljahr die inzwischen erfolgte Modellarbeit Reichels näher beschrie-
ben:

[E]s ist ihm nach gründlichen Vorarbeiten gelungen, ein Modell herzustellen, das
wir nach eigener Anschauung nur als höchst gelungen bezeichnen können. Der
Künstler wird es uns erlauben, zu sagen, daß es vollendeter ist als seine vor Jahren
nach einem ungenügenden Bilde gearbeitete kleine Büste. Die neue lebensgroße
Büste, die schon durch Hinzunahme eines größeren Teils des Rumpfes einen sehr
stattlichen Eindruck machen wird, ist plastisch sehr wirkungsvoll, und namentlich
Augen und Mund atmen Geist und Leben. Sie giebt nicht nur die Gesichtszüge,
sondern die feurige und innige Persönlichkeit Zinzendofs wieder.75

Sodann folgen Mitteilungen über Maße, Preise, Qualitäten und die Bezugsmög-
lichkeiten:

Auch soll eine Büste in halber Größe hergestellt werden und in den Handel kom-
men, wenn das ganze Unternehmen genügend Unterstützung findet. Hat der Auf-
ruf den Erfolg, den wir erhoffen, so können wir durch das freundliche Entgegen-
kommen Br. Reichels und infolge der uns schon zuteilgewordenen Unterstützung
vorläufig bis zum 26. Mai d. J. die mit Sockel reichlich 80 cm hohe Büste, die
sonst in Gips 50 Mk. kosten würde, abgesehen von Verpackung, Fracht und Kon-
sole, bei größerer Bestellung in Gips voraussichtlich für 25 Mk., in Elfenbein-
masse für 35 Mk. an jeden liefern, der sie bei dem Ausschuß bestellt.
[Fußnote: ...] Bei günstigem Stand der Kasse würden wir gern eine Ausführung
des Kunstwerks in Marmor oder womöglich gar Marmor [richtig: Bronze] ins
Auge fassen.76

Vier Wochen später kann Bauer mitteilen,

daß die Herstellungskosten des Originals und der Abgüsse unter den damals in
Aussicht gestellten Bedingungen gesichert sind. [...] [S]o haben wir uns jetzt ent-
schlossen, die Sammlung fortzusetzen, um die Büste in Marmor ausführen lassen
zu können. Wir geben dem Marmor vor der Bronze den Vorzug, einmal, weil sich
gerade Zinzendorfs Antlitz bei der Darstellung, die ihm der Künstler gegeben hat,

74 Ebd.
75 Hermann Bauer u.a., Eine Büste Zinzendorfs. Aufruf, in: Herrnhut 33 (1900), S. 29 (26. Ja-

nuar).
76 Ebd.
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1n Matmort besser usnehmen wird, und dann, we1l 1NnNEe Bronzebuste sich mehr
für 1NnNEe Aufstellung 1m Frelien eignet, die ber e1n Te1il der Geber orund-
sätzliche Bedenken hat während andere S16 allerdings wunschen.
\Was 110  . die Aufstellung anlangt, 5(} 1st zunächst daftur ESOFDT, daß die Buste 1m
Unttätsarchiv 1n Herrnhut, das Ja durch seine Bilderschätze schon 1Ne TU -
tische Gedächtnishalle 1St, einen würdigen Plat- findet. Dort so11 S16 bleiben. WCI11I1L

sich nicht spater noch e1in geeigneterer Platz indet. 5
Kine Photographie der Buste 1st hergestellt worden und witrc auf Wunsch VOI11

dem Unterzeichneten SCIN solche esandt werden, die S1Ee VOT einer Bestellung
SCIN sehen möchten. ‘

Das Festjahr ahm selinen Lauf un: ohl auch der Absatz der Abgüsse. An-
fang 1901 sah sich der Ausschuss genotlgt, dA1e Angelegenheit der Marmort-
version och einmal aufzugreifen. mmerhin eiINISE UÜberschüsse datımr
Ja vorhanden, doch reichte clas nıcht AaUS, 4SsSSs ETrNEULT bitten MUSSTE

Wir W1S  7  sen Ja schr wohl, daß der Zeitpunkt recht ungunst1g 1St, insofern Wr s()-

ben gehört haben, daß uNser Missionswerk 1LIEUEC und oroße Anforderungen
die Opferwilligkeit stellt und auch, abgesehen VOI11 andern /wecken, die „DOhm-
ische Kasse“ schr der Hılfe bedarft.

Kr annn A} 4sSs VO  5 den velen (3aben 11r Werke, „„die andere betre1-
er  ben ‚„„doch der Ocer jener Cdas andern Zugedachte f11r dA1esmal L1SCTIN SC
meinpatriotischen /weck zuwencden könnte.“ [)ann gecht C5, cla sich immer
och dA1e elster ber eine Oottfentliche Aufstellung schieden, CAi1e rFagc des
etwalgen Standortes:

Dalß VOI11 den (Gemelinotten 11Ur Herrnhut 1n Frage kommen kann, atuüuber sind
WIr wohl mM1t allen Gebern e1ns, ebenso sehen WIr VOI11 einer vollig Öffentlichen
Aufstelung, z auf dem y  Platz‘® DAanz ab Es 5 kann 11Ur noch die Frage se1in,
Ob 11141  . die Buste talls noch die Kosten eines schlichten Postaments aufkämen,
1n der gunstigeren Jahreszeit einem lauschigen Plat- 1m Herrschaftsgarten auf-
stellen sollte, wodurch IHLALL Öohne mM1t iIhr prunken, doch vYMelen Einheimtischen
und Besuchern 1NnNEe Freude machen könnte ... ]

Am 28 Juni 1901 meldete Reichel CAi1e Fertigstelung der Marmorbuste AaUSs

Berlın un: schlug VOT, S16 5  auf Wochen be1 Schulte 1er auszustellen, S1E
auch dem oröheren Publikum zuganglıch machen un: S16 ennn vielleicht
1n Herrnhut Oder Berthelsdort auszustellen.‘“ Interessanterwelse sprach'
be1 der Untäatsdirektion 11L  - davon, dA1e Buste SE1 als Geschenk 11r dA1e gerade
117 Bau betindliche Ruhmeshalle 1n (orlıtz bestimmt un: kam aut den

f etfmann Bauer, [DIie /inzendortbüste, 1n: Herrnhut (1 00), - G1 (25 Februat).
/8 etfmann Bauer UL, Die /inzendortbüste, 1n: Herrnhut, (1 ON1), s 28 (25 Januar)
/ Altred Reıichel DU  — (Hermann Bauet). Berlın 28. Junı 1901 nDU  — 4.300, Nr. 149
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in Marmor besser ausnehmen wird, und dann, weil eine Bronzebüste sich mehr
für eine Aufstellung im Freien eignet, gegen die aber ein Teil der Geber grund-
sätzliche Bedenken hat, während andere sie allerdings wünschen.
Was nun die Aufstellung anlangt, so ist zunächst dafür gesorgt, daß die Büste im
Unitätsarchiv in Herrnhut, das ja durch seine Bilderschätze schon eine brüde-
rische Gedächtnishalle ist, einen würdigen Platz findet. Dort soll sie bleiben, wenn
sich nicht später noch ein geeigneterer Platz findet. [...]
Eine Photographie der Büste ist hergestellt worden und wird auf Wunsch von
dem Unterzeichneten gern an solche gesandt werden, die sie vor einer Bestellung
gern sehen möchten.77

Das Festjahr nahm seinen Lauf und wohl auch der Absatz der Abgüsse. An-
fang 1901 sah sich der Ausschuss genötigt, die Angelegenheit der Marmor-
version noch einmal aufzugreifen. Immerhin waren einige Überschüsse dafür
ja vorhanden, doch reichte das nicht aus, so dass er erneut bitten musste:

Wir wissen ja sehr wohl, daß der Zeitpunkt recht ungünstig ist, insofern wir so-
eben gehört haben, daß unser Missionswerk neue und große Anforderungen an
die Opferwilligkeit stellt und auch, abgesehen von andern Zwecken, die „böhm-
ische Kasse“ sehr der Hilfe bedarf.

Er regte dann an, dass von den vielen Gaben für Werke, „die andere betrei-
ben“, „doch der oder jener das andern Zugedachte für diesmal unserm ge-
meinpatriotischen Zweck zuwenden könnte.“ Dann geht es, da sich immer
noch die Geister über eine öffentliche Aufstellung schieden, um die Frage des
etwaigen Standortes:

Daß von den Gemeinorten nur Herrnhut in Frage kommen kann, darüber sind
wir wohl mit allen Gebern eins, ebenso sehen wir von einer völlig öffentlichen
Aufstellung, etwa auf dem „Platz“, ganz ab. Es [...] kann nur noch die Frage sein,
ob man die Büste, falls noch die Kosten eines schlichten Postaments aufkämen,
in der günstigeren Jahreszeit an einem lauschigen Platz im Herrschaftsgarten auf-
stellen sollte, wodurch man, ohne mit ihr zu prunken, doch vielen Einheimischen
und Besuchern eine Freude machen könnte [...].78

Am 28. Juni 1901 meldete Reichel die Fertigstellung der Marmorbüste aus
Berlin und schlug vor, sie „auf 3 Wochen bei Schulte hier auszustellen, um sie
auch dem größeren Publikum zugänglich zu machen und sie denn vielleicht
in Herrnhut oder Berthelsdorf auszustellen.“79 Interessanterweise sprach man
bei der Unitätsdirektion nun davon, die Büste sei als Geschenk für die gerade
im Bau befindliche Ruhmeshalle in Görlitz bestimmt und kam so auf den

77 Hermann Bauer, Die Zinzendorfbüste, in: Herrnhut 33 (1900), S. 61 (23. Februar).
78 Hermann Bauer u.a., Die Zinzendorfbüste, in: Herrnhut, 34 (1901), S. 28 f. (25. Januar).
79 Alfred Reichel an DUD (Hermann Bauer). Berlin, 28. Juni 1901. (UA, DUD 4300, Nr. 14).
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SAaNzZ Anfang VO  5 Bauer unterbrelteten un: anscheinend stillschweigend
konsequent welterverfolgten Vorschlag zuruck. Hermann Bauer wurcle gebe-
tcn, durch einen Artıkel 1n der Zeitschrift „Herrnhut“ „„das richtige Verstand-
N1Is dleser Schenkung wecken“‘“.80 [ Dies geschah aber EIrST e1n halbes Jahr
spater ım Januar 1902 Bauer teilt ach dem ank 11r CAi1e bisherige Förderung
mıit.  ‘9 4sSs der GoOorlitzer Burgermeister eyne be1 ı1hm schon VOT Jahren f11r
eine Beteiligung der Brüdergemeine der Ruhmeshalle geworben habe, 111 -
dem' OrTt dA1e Busten /Zinzendorts un: Katharına VO  5 Gersdcdorts
ausstellen wollte. LDazıu SE1 damals keine Möglichkeit SCWESCH., Nachdem 191898  '

aber „eine Orl1g1inalbüste vorhanden Ware deren Nachbildung 1n Marmor
nıcht den dritten e1l einer Neuschöpfung kostete  e hätte Al dem Verlan-
SCH nahertreten können. DIe Erklärung des Umstandes, 4SsSSs „Z/inzendorfs
nN1s 1n einer 17 Platz tinden so11*°81, überlelß den [ )an-
kesworten Heynes 117 CAi1e Schenkung:

Letztere soll nicht 11UTr e1in Werk se1n, durch welches die Oberlausit? füur die ruhm-
rteiche und onAadige Führung des Krieges 1870/71 (sott Dank opfert, sondern S1Ee
soll uch 1n den Bewohnern der (O)berlausit? das Heimathgefühl wecken und star-
ken. I )azu 1st ber die Erinnerung die Männer nothwenadlg, die 1n der ()ber-
laus1ıtz gewirkt haben und detren Wirken (sott ZU) Hel] seiner Menschenkinder
geeegnet hat. /fu soölchen Mannern gehört VOT en andern füur die Oberlausit? der
Gitrat VOI11 Zinzendort ... ] Seine Buste wird, W1E Wr hoffen, die Beschauer se1in
reiches, sich selbst verleugnendes, VOI11 lauter Liebe bewegtes Leben erfinnern und
S16 veranlassen, sich 1n se1in Glaubensleben vertietfen und damıt auf den Urquell
aller Zze'itlichen und ewligen Glückseligkeit, auf den Heiland Christus, auf (hristum
den Grekreuzigten zutückführen.®*

Bauer erwahnt zudem, 4sSs „„die Bildnisse der ge1st1g bedeutenden Person-
lichkeiten nıcht 1n der Hertrscher- un: Feldherrnhalle, sondern e 1n einem
datur bestimmten Saale Aufstellung“85 tanden. DIe 11r (sOrlıtz bestimmte
Buste WAarT annn auch 11r ein1ge elt dem Vorschlag Reichels folgend 1
Herrnhuter Museum ausgestellt, u ohne 4SsSSs 16e5$ explizit wWIrd, 11r
dA1e och ausstehende Herrnhuter Kopite werben.®*

Am 15 (Iktober 19072 bestätigte Cdas ‚Komitee 11r Errichtung der hetr-
lausıtzer Ruhmeshalle m1t Kalser-Friedrich-Museum‘ den Krhalt der Buste

DUD-Protokall, 7U Julı 1901 n DU  — S, s 102)
$ 1 etfmann Bauer, Der Kalser in der Oberlausitzer Kuhmeshalle, 1n: Herrnhut 45 (1 JU2),

s 250 (D Dezembet).
Omıl1tee füur Errichtung der (O)berlausitzer Ruhmeshalle M1 Katser-Friedrtich-Museum
Heyne) DUD G Orlıtz, Junı 1901 n DU  — 4.300, Nr 17) Das Schreiben bezieht
sıch auf dıe Ankündigung der Schenkung. Auszug abgedruckt in Bauer, Kalser (w1
Anm Ö1)
Bauer, Kalser (wIi Anm Ö1)
Ebd
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ganz zu Anfang von Bauer unterbreiteten und anscheinend stillschweigend
konsequent weiterverfolgten Vorschlag zurück. Hermann Bauer wurde gebe-
ten, durch einen Artikel in der Zeitschrift „Herrnhut“ „das richtige Verständ-
nis dieser Schenkung zu wecken“.80 Dies geschah aber erst ein halbes Jahr
später im Januar 1902. Bauer teilt nach dem Dank für die bisherige Förderung
mit, dass der Görlitzer Bürgermeister Heyne bei ihm schon vor Jahren für
eine Beteiligung der Brüdergemeine an der Ruhmeshalle geworben habe, in-
dem man dort gerne die Büsten Zinzendorfs und Katharina von Gersdorfs
ausstellen wollte. Dazu sei damals keine Möglichkeit gewesen. Nachdem nun
aber „eine Originalbüste vorhanden [wäre], deren Nachbildung in Marmor
nicht den dritten Teil einer Neuschöpfung kostete“, hätte man dem Verlan-
gen nähertreten können. Die Erklärung des Umstandes, dass „Zinzendorfs
Bildnis in einer R u h m e s h a l l e  Platz finden soll“81, überließ er den Dan-
kesworten Heynes für die Schenkung:

Letztere soll nicht nur ein Werk sein, durch welches die Oberlausitz für die ruhm-
reiche und gnädige Führung des Krieges 1870/71 Gott Dank opfert, sondern sie
soll auch in den Bewohnern der Oberlausitz das Heimathgefühl wecken und stär-
ken. Dazu ist aber die Erinnerung an die Männer nothwendig, die in der Ober-
lausitz gewirkt haben und deren Wirken Gott zum Heil seiner Menschenkinder
gesegnet hat. Zu solchen Männern gehört vor allen andern für die Oberlausitz der
Graf von Zinzendorf [...]. Seine Büste wird, wie wir hoffen, die Beschauer an sein
reiches, sich selbst verleugnendes, von lauter Liebe bewegtes Leben erinnern und
sie veranlassen, sich in sein Glaubensleben zu vertiefen und damit auf den Urquell
aller zeitlichen und ewigen Glückseligkeit, auf den Heiland Christus, auf Christum
den Gekreuzigten zurückführen.82

Bauer erwähnt zudem, dass „die Bildnisse der geistig bedeutenden Persön-
lichkeiten nicht in der Herrscher- und Feldherrnhalle, sondern [...] in einem
dafür bestimmten Saale Aufstellung“83 fänden. Die für Görlitz bestimmte
Büste war dann auch für einige Zeit dem Vorschlag Reichels folgend im
Herrnhuter Museum ausgestellt, um, ohne dass dies explizit gesagt wird, für
die noch ausstehende Herrnhuter Kopie zu werben.84

Am 15. Oktober 1902 bestätigte das ‚Komitee für Errichtung der Ober-
lausitzer Ruhmeshalle mit Kaiser-Friedrich-Museum‘ den Erhalt der Büste.

80 DUD-Protokoll, zum 8. Juli 1901 (UA, DUD 8, S. 102).
81 Hermann Bauer, Der Kaiser in der Oberlausitzer Ruhmeshalle, in: Herrnhut 35 (1902),

S. 386 (5. Dezember).
82 Komitee für Errichtung der Oberlausitzer Ruhmeshalle mit Kaiser-Friedrich-Museum

(Heyne) an DUD. Görlitz, 8. Juni 1901 (UA, DUD 4300, Nr. 17). Das Schreiben bezieht
sich auf die Ankündigung der Schenkung. Auszug abgedruckt in Bauer, Kaiser (wie
Anm. 81).

83 Bauer, Kaiser (wie Anm. 81).
84 Ebd.
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S1e SE1 „hervorragend schon un: wIird eine hohe /ierde 11r Cdas (O)berlausitzer
/Zimmer 1n der Ruhmeshalle bilden.‘“8> DIe Oberlausitzer Gedenkhalle CAi1e
Bezeichnung Ruhmeshalle lehnte der K alser 1n selner Ansprache Bauers
Freucle aAb wurce 28 November 19072 erottnet. Wilhelm LL be1
selInem [1UT7 kurzen Besuch 1n den Nebenräumen auch CAi1e /Zinzendort-Buste
wahrnahm, SE1 dahingestellt. „„Sie hat 117 ‚Oberlausıitzer /Zimmer‘ einen 11r dA1e
Beleuchtung sehr Platz‘“ tellte Bauer m1t.56 och S16 entbehrte wohl
och des edlen Oockels un: der Beschriftung, ennn CEITST 1 Maı 1905 wurcle
daruber m1t Herrn Daunert abgerechnet,®’ nachdem 1 Aprıl VO  5 Selten der
Kirchenleitung tolgender Lext f11r dA1e Beschriftung vorgeschlagen worden
WAarT

Nicolaus Ludwig Gitrat VOI11 /1inzendort
geb 1 700 1n Dresden, g€St. 1 /6U 1n Herrnhut,
Stifter der Brüdergemeinen der Oberlausıitz,
KErneueter der Evangelischen Brüderkirche,
e1in Apostel der Liebe Jesu
1n der Heimat und un den Heiden.®©®

Das Postament wurcle aut Bıtten des Komitees 1n Gorltz ach dem Nntwur:
des tchitekten Hugo Behr 1n bester Marmorqualität „„Port’dor (schwarz
m1t gelben Adern) 1 oberen Thelil, den Sockel VO  5 schwarzem (sranit 300
M“ ausgeführt.® DIe Buste 1st Nalı dem /xwelten Weltkrieg verschollen.?9

Ks handelte sich allerdings nıcht CAi1e /Z1inzendort-Buste 1n einer
Gedenkhalle Berelts 181 hatte Christi1an Frnedrich T1ieck 766—1 O9I1) 11r dA1e
15847 dem Publikum geOÖffnete \Walhalla be1 Donaustaut eine solche geschaf-
ten Hermann Bauer USSTE schon 18909 VO  5 ihrer Kxistenz, melnte aber, 4SSs
S1E „wohl am 1SCI1M Ansprüchen genugt. ”' 1925 besuchte Walter Sleo-
friec Reichel —1 dA1e \Walhalla aut einer Ferlenrelse un: tuhlte sich

nachfolgender Überlegung veranlasst:

Es ware interessant, dies Werk mMIt der ekannten Buste Altfred Reichels VCTI-

gleichen. Natuüurlich 1nNe andere Marmorbehandlung, e1n anderter, idealistischerer
Sst1] und 1nNe andere Nase Ich habe mich De1 der Reichelschen Buste mmer

S DDr Kleefeld DU  T (GOrlıtz, (Oktober 1902 n DU  — 4.300, Nr. 22)
S0 Bauer, Kalser (wIi Anm Ö1)
/ Vgl Omıltee füur Errichtung der Oberlausitzer Ruhmeshalle M1t Katser-Friedrtich-Museum

(Heyse Freise) DUD (GOrlitz, 11 Maı 1903 . DU  — 4300, Nr 24)
ais DU  — (Kölbing) Burgermelster Heyse. Berthelsdorf,| 16 Aprıl 1 H03 Durchschrift:

U  .5 DU  —
S0 Als Alternative wutde vorgeschlagen „Griotte (roth M1t we1ißben Adern)“ (Dr. Kleefeld

DUD G Orlıtz, ()ktober 1902: U.  y DU  — 4300, Nr 22)
IDIE Stadtischen Kunstsammlungen in COr lıtz besitzen heute lediglich einen der 74 hlfe1-
hen G1Ipsabgusse.

U1 etfmann Bauer DU  — Dober). Nıesky, Apfıl 158909 DUD 4300, Nr. 3)
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Sie sei „hervorragend schön und wird eine hohe Zierde für das Oberlausitzer
Zimmer in der Ruhmeshalle bilden.“85 Die Oberlausitzer Gedenkhalle – die
Bezeichnung Ruhmeshalle lehnte der Kaiser in seiner Ansprache zu Bauers
Freude ab – wurde am 28. November 1902 eröffnet. Ob Wilhelm II. bei
seinem nur kurzen Besuch in den Nebenräumen auch die Zinzendorf-Büste
wahrnahm, sei dahingestellt. „Sie hat im ‚Oberlausitzer Zimmer‘ einen für die
Beleuchtung sehr guten Platz“, teilte Bauer mit.86 Doch sie entbehrte wohl
noch des edlen Sockels und der Beschriftung, denn erst im Mai 1903 wurde
darüber mit Herrn Daunert abgerechnet,87 nachdem im April von Seiten der
Kirchenleitung folgender Text für die Beschriftung vorgeschlagen worden
war:

Nicolaus Ludwig Graf von Zinzendorf
geb. 1700 in Dresden, gest. 1760 in Herrnhut,
Stifter der Brüdergemeinen der Oberlausitz,
Erneuerer der Evangelischen Brüderkirche,
ein Apostel der Liebe Jesu
in der Heimat und unter den Heiden.88

Das Postament wurde auf Bitten des Komitees in Görlitz nach dem Entwurf
des Architekten Hugo Behr in bester Marmorqualität – „Port’dor (schwarz
mit gelben Adern) im oberen Theil, den Sockel von schwarzem Granit = 300
M.“ – ausgeführt.89 Die Büste ist seit dem Zweiten Weltkrieg verschollen.90

Es handelte sich allerdings nicht um die erste Zinzendorf-Büste in einer
Gedenkhalle. Bereits 1818 hatte Christian Friedrich Tieck (1766–1851) für die
1842 dem Publikum geöffnete Walhalla bei Donaustauf eine solche geschaf-
fen. Hermann Bauer wusste schon 1899 von ihrer Existenz, meinte aber, dass
sie „wohl kaum unsern Ansprüchen genügt.“91 1925 besuchte Walter Sieg-
fried Reichel (1870–1954) die Walhalla auf einer Ferienreise und fühlte sich
zu nachfolgender Überlegung veranlasst:

Es wäre interessant, dies Werk mit der bekannten Büste Alfred Reichels zu ver-
gleichen. Natürlich eine andere Marmorbehandlung, ein anderer, idealistischerer
Stil und – eine andere Nase. Ich habe mich bei der Reichelschen Büste immer

85 Dr. Kleefeld an DUD. Görlitz, 15. Oktober 1902 (UA, DUD 4300, Nr. 22).
86 Bauer, Kaiser (wie Anm. 81).
87 Vgl. Komitee für Errichtung der Oberlausitzer Ruhmeshalle mit Kaiser-Friedrich-Museum

(Heyse & Freise) an DUD. Görlitz, 11. Mai 1903 (UA; DUD 4300, Nr. 24).
88 DUD (Kölbing) an Bürgermeister Heyse. [Berthelsdorf,] 16. April [1903] (Durchschrift:

UA; DUD 4300).
89 Als Alternative wurde vorgeschlagen „Griotte (roth mit weißen Adern)“ (Dr. Kleefeld an

DUD. Görlitz, 15. Oktober 1902; UA, DUD 4300, Nr. 22).
90 Die Städtischen Kunstsammlungen in Görlitz besitzen heute lediglich einen der zahlrei-

chen Gipsabgüsse.
91 Hermann Bauer an DUD (Dober). Niesky, 4. April 1899 (DUD 4300, Nr. 3).



276 RÜDIGER RÖOGER

efragt, W1E 1st CS möglich, daß e1n Mann mMIt 5(} vollen tleischigen Zügen, W1E
/inzendorf, 1nNe 5(} feine Nase hat.  ' mMIt 5(} Nasenflügeln, einem 5(} schma-
len Rücken, einer 5(} kleinen Spitze., Be1 Tiecks Buste fand ich die Nase SOZUSaSscn
normaler, WOmMIt keineswegs e1n Werturteil über Reichels Arbe1it abgegeben WT -

den SO 11.74

hber den vaterläncdıischen Schenkungsakt 11r dA1e Gedenkhalle 1n (sOrlıtz h1ı-
AaUSs wollte ' auch den Plan eiInes /Zinzendort-Denkmals 1 Herrnhuter
Herrschaftsgarten nıcht aufgeben. DIe Unitätscirektion atte als Grundstucks-
eigentumer inzwischen auch hlertfur orunes Lacht gegeben.”“ Am August
19072 wurcle clas Denkmal ohne Felierlichkeiten, „schon dA1e Sache nıcht 1n
dA1e oleiche in1i1e m11 ruhmredigen Denkmalsenthüllungen stellen“?+4, s()[11-

ern [1UT7 m1t einer schlıiıchten Kranzniederlegung durch den Bıschot Helinrich
Levin Reichel, aufgestellt:

Auf einem schr schönen Sockel AaUS rTotfem scchwedischen Granit, der nach der
Zeichnung des Urhebers der Buste W l 1n der Werkstatt des Herrn Kloß 1n
Löbau vorzüglich ausgeführt worden 1st, erhebt sich das Kunstwerk VOT dem Hın-
tergrund der hohen Linden N  jetzt ErST 1n seiner aNzZECN Stattlichkeit und kommt,
VOITN freijen Licht umspielt und 1m weliten Kaum  n DAanz anders ZUr Geltung als 1m
/ 1mmer Oder Sagl Es macht auf den Beschauer einen unmittelbaren und tefen
Eindruck. Namentlich s1ind die Augen höchst lebend1g; CS blickt AaUS ihnen e1in
mildes und doch mächtiges Feuer, W1E 11141  . CS el einem Bildhauerwerk selten
s1ieht, die Weichheit der Mundgegend hat 1n der kraftigen Bildung des Kıinns e1n
Gegengewicht, die eichte und doch harmonische Modellerung des aNzZECN (GJe-
sichts tritt N  jetzt ErST rtecht hervor, Stirn und Nase sind namentlich 1mMm Profil kraftig
und schön. Wır durten SdaScLL, daß Wr 1n dAl1eser Buste 1nNe Darste UuLS der Per-
sönlichkeit /Z1inzendorts haben, die die malerischen und schriftste erischen
sentlich erganzt., Und da e1n soölches plastisches Kunstwerk doch eigentüumlıch
stark ZU) Beschauer spticht, 5(} CS 1n lebendige Berührung mMIt der Person
des Dargestellten. Diese ber WEeIst über sich selbst hinaus auf den, der 1hm alles
WT, Es so11 Ja diese Aufstelung des Bildes nicht ı h ehren hat uch nichts
davon, sOoNndern den Herrn, der ıhn U1 egeben hat.  ' und 1n U1 die Frage wecken:
W e werde ich 5(} sellg und 5(} S1ESESILEUALS, W1Ee CS diesem AaUS dem Antlıt> strahlt.?>

ETST CAi1e veranderte Nutzung des Herrschaftsgartens CAi1e Versetzung des
Denkmals aut den /inzendorfplatz 1n den Kirchgarten notwendlg machte, 1st

alter Sfiegfried| Reichel, Erinnerungen ZALLS einer Ferlentelse. Wahlhalla, 1n: Herrnhut
55 s 280—262, hler s 281
DUD-Protokall, 7U Julı 1901 n DU  — S, s 102)
etfmann Bauer, Zinzendorfs Buste 1m „Herrschaftsgarten“, 1n: Herrnhut 45
s 259 (15 August); vol. uch DUD/ Ausschuss füur dıe Zinzendorf-Büste (Hermann
Bauer) Altfred Reichel. Berthelsdorf, G AÄugust 1902 n DU  — 4.300, Nr. 21)

U Bauer, Zinzendorfs Buste (w1 Anm )4)
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gefragt, wie ist es möglich, daß ein Mann mit so vollen fleischigen Zügen, wie
Zinzendorf, eine so feine Nase hat, mit so zarten Nasenflügeln, einem so schma-
len Rücken, einer so kleinen Spitze. Bei Tiecks Büste fand ich die Nase sozusagen
normaler, womit keineswegs ein Werturteil über Reichels Arbeit abgegeben wer-
den soll.92

Über den vaterländischen Schenkungsakt für die Gedenkhalle in Görlitz hi-
naus wollte man auch den Plan eines Zinzendorf-Denkmals im Herrnhuter
Herrschaftsgarten nicht aufgeben. Die Unitätsdirektion hatte als Grundstücks-
eigentümer inzwischen auch hierfür grünes Licht gegeben.93 Am 6. August
1902 wurde das Denkmal ohne Feierlichkeiten, „schon um die Sache nicht in
die gleiche Linie mit ruhmredigen Denkmalsenthüllungen zu stellen“94, son-
dern nur mit einer schlichten Kranzniederlegung durch den Bischof Heinrich
Levin Reichel, aufgestellt:

Auf einem sehr schönen Sockel aus rotem schwedischen Granit, der nach der
Zeichnung des Urhebers der Büste [...] in der Werkstatt des Herrn A. Kloß in
Löbau vorzüglich ausgeführt worden ist, erhebt sich das Kunstwerk vor dem Hin-
tergrund der hohen Linden jetzt erst in seiner ganzen Stattlichkeit und kommt,
vom freien Licht umspielt und im weiten Raum, ganz anders zur Geltung als im
Zimmer oder Saal. Es macht auf den Beschauer einen unmittelbaren und tiefen
Eindruck. Namentlich sind die Augen höchst lebendig; es blickt aus ihnen ein
mildes und doch mächtiges Feuer, wie man es bei einem Bildhauerwerk selten
sieht, die Weichheit der Mundgegend hat in der kräftigen Bildung des Kinns ein
Gegengewicht, die leichte und doch harmonische Modellierung des ganzen Ge-
sichts tritt jetzt erst recht hervor, Stirn und Nase sind namentlich im Profil kräftig
und schön. Wir dürfen sagen, daß wir in dieser Büste eine Darstellung der Per-
sönlichkeit Zinzendorfs haben, die die malerischen und schriftstellerischen we-
sentlich ergänzt. Und da ein solches plastisches Kunstwerk doch eigentümlich
stark zum Beschauer spricht, so setzt es in lebendige Berührung mit der Person
des Dargestellten. Diese aber weist über sich selbst hinaus auf den, der ihm alles
war. Es soll ja diese Aufstellung des Bildes nicht i h n  ehren – er hat auch nichts
davon, sondern den Herrn, der ihn uns gegeben hat, und in uns die Frage wecken:
Wie werde ich so selig und so siegesfreudig, wie es diesem aus dem Antlitz strahlt.95

Ob erst die veränderte Nutzung des Herrschaftsgartens die Versetzung des
Denkmals auf den Zinzendorfplatz in den Kirchgarten notwendig machte, ist

92 W[alter] S[iegfried] Reichel, Erinnerungen aus einer Ferienreise. 4. Walhalla, in: Herrnhut
58 (1925), S. 280–282, hier: S. 281.

93 DUD-Protokoll, zum 8. Juli 1901 (UA, DUD 8, S. 102).
94 Hermann Bauer, Zinzendorfs Büste im „Herrschaftsgarten“, in: Herrnhut 35 (1902),

S. 259 f. (15. August); vgl. auch DUD/Ausschuss für die Zinzendorf-Büste (Hermann
Bauer) an Alfred Reichel. Berthelsdorf, 6. August 1902 (UA, DUD 4300, Nr. 21).

95 Bauer, Zinzendorfs Büste (wie Anm. 94).
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fraglich, ennn bere1lts 1964 stancd CS 117 Kirchgarten. Anlaässlıch des 300 (Je-
burtstages wurce CAi1e durch Witterungseinflüsse geschädigte Buste durch eine
Replik ETrSECTZLT. DIe Staclt Herrnhut cst1ftete der Brüdergemeine dA1e VO  5 Anton
Gugs (Strubing) 1n welßer Steinmasse gefertigte Kople. S1e wurcle 21 Mal
2000 m1t einer kleinen Felerstunde enthullt.%6 DIe UOrtg1inalbüste wurce 1n CAi1e
Unitätsausstellung lbertuhrt.®”

Schließlich wurce auch 1n Berlıin (Wiılhelmstr.) e1in /Z1inzendort-Denkmal
m1t einer welteren Kopite der Buste VO  5 Reichel 1n Marmor aufgestellt, wel-
ches 1 /xwelten Weltkrieg Zzerstort wurcle.98

Den Erfole dleser oroben /Zinzendort-Buste 1n vielen Brüdergemeinen
un: verschledenen Museen sind (G1psabgüsse derselben vorhanden?? dehn-

Reichel 1905 durch CAi1e vorangekündigte Schaffung einer handlıchen kle1-
CL, AaUSs einer rechteckigen Grundtläche herauswachsenden Buste f11r Drivate
Kaufter auıs. 100 In Sılcdatrıka ex1istHert e1n Abguss 1n Bronze f11r den welten
Transport ach UÜbersee Cdas gee1gnNete Mater141.191 Der kleinen /Z1inzendort-
Buste el Altred Reichel WI1E schon 18582 wiederum (‚omen1us 102 un:
Spangenberg!% tolgen. LDIiese belden Busten sind undatlert, der 200 (Geburts-
t2.g Spangenbergs 1 Jahr 1904 INAaS datır esondere Motvatlon geliefert
haben.1904 Kıne Ausführung der (‚ omen1us-Buste 1n Eltenbeinmasse19> belegt
dA1e Produktion der Busten wiederum 1n verschledenen Qualitäten.

Zwischen 18909 un: 1905 entstand als Tagungs- un: VOT allem Keprasen-
tatlonsgebaäude der Leipziger Str clas preußische Hertrenhaus 1n Orm einer
spätbarocken palastartigen Anlage, 1n der ach Umbauten Nalı 2000 der Bun-

JG aıner| Fıscher, Ruückblick auf das Zinzendorfjubiläum und damıt 1m Zusammenhang S LE-
hende V eranstaltungen, 1n: Kontakt 11 9 Junı) s Nach ergänzender Mitte1i-
lung des Stadtamtes (Frau Schreibet) erfolgte dıe Beauftragung Mäarz, dıe Kechnungs-
stellung Abpril.

/ Herrnhut, Untatsausstellung; Marmor, C C I ca A() C S191.:
$9- Reichel fec 1902° Leihgabe der Brüdergemeine Herrnhut (O Inv.-Nr.).

JS Monika Bönisch/Caspar Struckmann (Red.) 1Dem Kelch zul1iehe Kxulant. 25(0) Jahre BOöh-
misches Dorf in Berlin-Neukölln. Begleitband ZUr Ausstellung M aı AÄugust 1987/,
hrsg. V Bezirksamt Neukölln VO Berlın. Berlın 1987/, s 141 M1 Abb 145

„ SO ELW in den stadtischen Kunstsammlungen in G Orlıtz, Barockhaus Nelßestr. vgl
uch U.  y 4A27 —4720 (Standorte Vogtshof, Untätsarchiv un Zinzendorfschloss Berthels-
dorf).

100 U  ‚y 4606, G1pS, 5() ‚ S19N.: $9- Reichel fec 1903°
101 (senadendal RSA) Mıss1on Museum, Inv.-Nr. s 05253 letzte / ıftfer unvollständı

ber den Zeitpunkt des (JUsSses llegen keine Intormationen VO  S

102 Herrnhut, Inv.-Nrf. 1209 bzw. U  ‚y AD} und 057 SOwWwIle MAB  P 232; G1pS,
den.
5() C S191.: $9- Reichel fec'  c“ Nach ALLOLLVELL, Altred Reıichel (w1 Anm ) 1904 eNtSLAaN-

103 U  ‚y A21 G1pS, 5() C S19N.: $9- Reichel fec‘  e Nach ALLOLLVILL, Altred Reichel
(w1 Anm. )) 1904 entstanden.

104 uch ALLOLLVELL, Altred Reıichel (w1 Anm )) s 234 1bt das Jahr 1904 Ww1€E übrigens
uch fälschlicherweise für dıe kleine Zinzendorftf-Büste.

105 Berlın Privatbesitz.
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fraglich, denn bereits 1964 stand es im Kirchgarten. Anlässlich des 300. Ge-
burtstages wurde die durch Witterungseinflüsse geschädigte Büste durch eine
Replik ersetzt. Die Stadt Herrnhut stiftete der Brüdergemeine die von Anton
Gugg (Strubing) in weißer Steinmasse gefertigte Kopie. Sie wurde am 21. Mai
2000 mit einer kleinen Feierstunde enthüllt.96 Die Originalbüste wurde in die
Unitätsausstellung überführt.97

Schließlich wurde auch in Berlin (Wilhelmstr.) ein Zinzendorf-Denkmal
mit einer weiteren Kopie der Büste von Reichel in Marmor aufgestellt, wel-
ches im Zweiten Weltkrieg zerstört wurde.98

Den Erfolg dieser großen Zinzendorf-Büste – in vielen Brüdergemeinen
und verschiedenen Museen sind Gipsabgüsse derselben vorhanden99 – dehn-
te Reichel 1903 durch die vorangekündigte Schaffung einer handlichen klei-
nen, aus einer rechteckigen Grundfläche herauswachsenden Büste für private
Käufer aus.100 In Südafrika existiert ein Abguss in Bronze – für den weiten
Transport nach Übersee das geeignete Material.101 Der kleinen Zinzendorf-
Büste ließ Alfred Reichel – wie schon 1882 – wiederum Comenius102 und
Spangenberg103 folgen. Diese beiden Büsten sind undatiert, der 200. Geburts-
tag Spangenbergs im Jahr 1904 mag dafür besondere Motivation geliefert
haben.104 Eine Ausführung der Comenius-Büste in Elfenbeinmasse105 belegt
die Produktion der Büsten wiederum in verschiedenen Qualitäten.

Zwischen 1899 und 1903 entstand als Tagungs- und vor allem Repräsen-
tationsgebäude an der Leipziger Str. das preußische Herrenhaus in Form einer
spätbarocken palastartigen Anlage, in der nach Umbauten seit 2000 der Bun-

96 [Rainer] Fischer, Rückblick auf das Zinzendorfjubiläum und damit im Zusammenhang ste-
hende Veranstaltungen, in: Kontakt 11/2000 (9. Juni), S. 14 f. Nach ergänzender Mittei-
lung des Stadtamtes (Frau Schreiber) erfolgte die Beauftragung am 1. März, die Rechnungs-
stellung am 12. April.

97 Herrnhut, Unitätsausstellung; Marmor, H ca. 80 cm, B ca. 80 cm, T ca. 40 cm; sign.:
„A. Reichel | fec. 1902“. Leihgabe der Brüdergemeine Herrnhut (o. Inv.-Nr.).

98 Monika Bönisch/Caspar Struckmann (Red.), Dem Kelch zuliebe Exulant. 250 Jahre Böh-
misches Dorf in Berlin-Neukölln. Begleitband zur Ausstellung 17. Mai – 9. August 1987,
hrsg. vom Bezirksamt Neukölln von Berlin, Berlin 1987, S. 141 mit Abb. 145.

99 So etwa in den städtischen Kunstsammlungen in Görlitz, Barockhaus Neißestr. 30. Vgl.
auch UA, M 427–429 (Standorte Vogtshof, Unitätsarchiv und Zinzendorfschloss Berthels-
dorf).

100 UA, M 466, Gips, H ca. 30 cm; sign.: „A Reichel fec 1903“.
101 Genadendal (RSA), Mission Museum, Inv.-Nr. SM 0523[? – letzte Ziffer unvollständig].

Über den Zeitpunkt des Gusses liegen keine Informationen vor.
102 Herrnhut, HM, Inv.-Nr. 1209 bzw. UA, M 422 und 637 sowie MAB, OC 232; Gips, H ca.

30 cm; sign.: „A Reichel fec“. Nach anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), 1904 entstan-
den.

103 UA, M 421 B; Gips, H ca. 30 cm; sign.: „A Reichel fec“. Nach anonym, Alfred Reichel
(wie Anm. 9), 1904 entstanden.

104 Auch anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), S. 234 gibt das Jahr 1904 an – wie übrigens
auch fälschlicherweise für die kleine Zinzendorf-Büste.

105 Berlin, Privatbesitz.
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desrat Lagt. Altred Reichel War m1t Z7we] oroben (rewandfiguren der Aus-
schmückung beteiligt, DIe Tugenden darstellenden Figuren sollen 19072 CNL-
estanden se1n . 106 Kın ot4171eller Bericht erläutert CAi1e kunstlerische Icee 11r dA1e
Wandelhalle, 1n der sich dA1e Figuren betanden

Zwischen den beiden Hauptfluren hegt 11U'  = zunächst, hinter der Eingangshalle,
die Wandelhalle W Maßgebend füur ihre künstlerische Durchbildung Wr die
Absicht des Erbauers, dAliesen Kaum der als der Hauptrepräsentationsraum des
Hauses aufzufassen 1st, der ber uch gleichzeltig der Unterhaltung und Erholung
der Mitglieder A1enen soll, nicht allein atchitektonisch wirkungsvoll auszugestal-
LEN, sondern i1hm uch das Greprage des Behaglichen und Wohnlichen VCTI-

leihen. 5 Dre1 Kuppelgewölbe mM1t kreisförmigen Oberlichtern en die Decke
des Raumes.,. IDIG Deckengemälde 1n den Kuppelflächen VOI11 Hans Koberstein
bringen 1n JE vier lebensgroßen Figuren den Nähr-, Wehr- und Lehrstand ZUr

Darstelung. I JIen gleichen Vorwurf haben die unterhalb des Hauptgesimses
geordneten VOI1 Professor Wiedemann modellerten Friesfülungen,. den Schmal-
seliten ertheben sich über dem Hauptgesims JE WEe1 1n Matrmotrzement SCROU“SSCELLC
Figuren, IDIIG beliden Ööstlichen VOI11 Wiıedemann stellen die Gerechtigkeit und
Weishe1it daf, und die westlichen VOITN Bildhauer Reichel verkörpern die Wahrheit
und Mäßigung, ‘”

Wahrscheinlich gehören CAi1e Figuren den Kriegsverlusten des /xwelten
Weltkriegs, S1e sind jedenfalls nıcht wlieder ZUT Aufstelung gekommen.

DIe Auftragslage f11r Altred Reichel WAarT 1n den folgenden Jahren ansche1-
end recht dürftig, Ks o1bt [1UT7 wen1ige Nachrichten 11r dAl1ese elit In seiInem
Nachrut wIlirtrcl eine 11r den Herrnhuter Bruder un: Bankıter Friedrich He1n-
rich Röchling (1 1—1 1n (snadentrel1l VCDOSSCLIIC Bronze „Der ZAnser0-
schen“ aufgeführt. DIe Skulptur soll angeblich 1906 entstanden se1n, 105 doch
INAaS Cdas 26. Jun! 1909 gefelerte 25-Jahrige Geschäftsjubiläaum den Anlass
datur geboten haben.199 hematıisch verwandt, WE nıcht identisch, 1st dA1e
1909 117 Salon chulte ausgestellt kleine Figurengruppe 1n Marmor
m1t dem Titel „„Gebet dem Kalser Aus dem Jahr 1908 STAamMMmMmMTL eine We1-
LETE Marmorfigur. Der welbliche Akt stellt wahrschenmlich ‚Hyglaca’ ar 11l

106 ALLOLLVILL, Altfred Reichel (wIi Anm )) s 2234
107 ALLOLLVILL Das 1LIECEUE Herrenhaus in Berlın / Teıl 1—41, 1n: Zentralblatt der Bauverwaltung

Abb 0 auf s 4A1
(1 JO4M4), D, s 26/27; s 36—; 11 s 9706—068; 1 s hler s A() M1t dazugehöriger

108 ALLOLLVILL, Altfred Reichel (wIi Anm )) s 225
109 ALLOLLVILL, Gnadentfrel, den Juh, in Herrnhut (1 09), s 257 hler 253
110 Hans Schmidkunz, Berliner Kunstbrief. Wlnter 1908 /1909, 1n: [DIie C hristliche Kunst:

Monatsschrtift für alle (eblete der christlichen Kunst und der Kunstwissenschaft SOwWwIle
füur das gesarnte Kunstleben, (1 )09), s 57

111 Chemnitz, Privatbesitz, Marmor, C s19n. Sockel: $9- Reiche (schriftliche
Mıitteillung des Besitzers V Februar Hülfler, Kurzblographien (w1 Anm 39)
Inzwischen 1m Kunsthandel Schmidt (Dresden), Auktion 39, Bildende Kunst des 10.—
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desrat tagt. Alfred Reichel war mit zwei großen Gewandfiguren an der Aus-
schmückung beteiligt. Die Tugenden darstellenden Figuren sollen 1902 ent-
standen sein.106 Ein offizieller Bericht erläutert die künstlerische Idee für die
Wandelhalle, in der sich die Figuren befanden:

Zwischen den beiden Hauptfluren liegt nun zunächst, hinter der Eingangshalle,
die Wandelhalle [...]. Maßgebend für ihre künstlerische Durchbildung war die
Absicht des Erbauers, diesen Raum, der als der Hauptrepräsentationsraum des
Hauses aufzufassen ist, der aber auch gleichzeitig der Unterhaltung und Erholung
der Mitglieder dienen soll, nicht allein architektonisch wirkungsvoll auszugestal-
ten, sondern ihm auch das Gepräge des Behaglichen und Wohnlichen zu ver-
leihen. [...] Drei Kuppelgewölbe mit kreisförmigen Oberlichtern bilden die Decke
des Raumes. Die Deckengemälde in den Kuppelflächen von Hans Koberstein
bringen in je vier lebensgroßen Figuren den Nähr-, Wehr- und Lehrstand zur
Darstellung. Den gleichen Vorwurf haben die unterhalb des Hauptgesimses an-
geordneten von Professor Wiedemann modellierten Friesfüllungen. An den Schmal-
seiten erheben sich über dem Hauptgesims je zwei in Marmorzement gegossene
Figuren. Die beiden östlichen von Wiedemann stellen die Gerechtigkeit und
Weisheit dar, und die westlichen vom Bildhauer Reichel verkörpern die Wahrheit
und Mäßigung.107

Wahrscheinlich gehören die Figuren zu den Kriegsverlusten des Zweiten
Weltkriegs. Sie sind jedenfalls nicht wieder zur Aufstellung gekommen.

Die Auftragslage für Alfred Reichel war in den folgenden Jahren anschei-
nend recht dürftig. Es gibt nur wenige Nachrichten für diese Zeit. In seinem
Nachruf wird eine für den Herrnhuter Bruder und Bankier Friedrich Hein-
rich Röchling (1851–1912) in Gnadenfrei gegossene Bronze „Der Zinsgro-
schen“ aufgeführt. Die Skulptur soll angeblich 1906 entstanden sein,108 doch
mag das am 26. Juni 1909 gefeierte 25-jährige Geschäftsjubiläum den Anlass
dafür geboten haben.109 Thematisch verwandt, wenn nicht identisch, ist die
1909 im Salon Schulte ausgestellt gewesene kleine Figurengruppe in Marmor
mit dem Titel „Gebet dem Kaiser ...“.110 Aus dem Jahr 1908 stammt eine wei-
tere Marmorfigur. Der weibliche Akt stellt wahrscheinlich ‚Hygiaea‘ dar.111

106 anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), S. 234.
107 anonym: Das neue Herrenhaus in Berlin [Teil 1–4], in: Zentralblatt der Bauverwaltung 24

(1904), 5, S. 26/27; 7, S. 38–40; 11, S. 66–68; 13, S. 81/82; hier: S. 40 mit dazugehöriger
Abb. 6 auf S. 41.

108 anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), S. 233.
109 anonym, Gnadenfrei, den 5. Juli, in: Herrnhut 42 (1909), S. 252 f.; hier 253.
110 Hans Schmidkunz, Berliner Kunstbrief. Winter 1908/1909, in: Die Christliche Kunst:

Monatsschrift für alle Gebiete der christlichen Kunst und der Kunstwissenschaft sowie
für das gesamte Kunstleben, Bd. 5 (1909), S. 37 f.

111 Chemnitz, Privatbesitz, Marmor, H ca. 80 cm, sign. am Sockel: „A. Reichel“ (schriftliche
Mitteilung des Besitzers vom 15. Februar 2017). Hüfler, Kurzbiographien (wie Anm. 35).
Inzwischen im Kunsthandel Schmidt (Dresden), Auktion 55, Bildende Kunst des 16.–
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Um den rechten Arm hat sich eiIne Schlange gewunden, C1e sich anscheinend
dem 1n der and gehaltenen Schale Enthaltenen gütlich LUL.
In dA1ese elt tallen auch Reichels durch verschledene Porzellanmanutak-

ure vertriebenen ArbeIlten. Das Porzellanerlexikon fuührt selinen Namen aut
f11r TE1 Manutakturen bzw. Fabriken dA1e Königliche Porzellanmanutaktur
Berlin, Selb un mMm1t Fragezeichen auch Porzellanfabrık Jaeger ( O unı welst
ıh: 1n Cdas Jahrhundert.1!* Tatsächlich fuührt e1n 191 0/ 14 datierender
un: m11 Fotos iılustrierter Katalog VO  5 Figuren der < PM Berlıin m1t Preisliste
Arbelten VO  5 Altred Reichel aut. Ks handelt sich dabel1 Z7we] Kıinzelfiguren
VO  5 Tennisspielerinnen, e1ine mit. dA1e andere ohne Hut. 115 S1e entstanden
1909 114 Berelts 1905 krelerte Reichel 11r CAi1e < PM eın bezauberndes ‚(ralan-
LES Biedermelerpaar‘. !> Von den anderen Werkstatten hegen bislang keine
konkreten Angaben VO  bar

Kinen letzten oroben Auftrag +hlelt Altred Reichel AaUuUSs der bohmischen
Kolontie 1n Rıixdorf, clas 19172 1n Neuköl—ln um benannt wurce un: aut eiIne
Viıertelmillion Einwohner angewachsen, Cdas Böhmische ort erdrucken
drohte. uch hler hatte sich e1n Denkmal-Komitee gebildet. LDIiesem gehörten
Vertreter AaUSs den TE1 bohmischen Kirchengemeinden (brüderisch, lutherisch
un: reformiert) Berelts 117 deptember 1909 wurcle ber sechzehn OLLVY-
milslerte Wettbewerbsbeiträge entschieden, dA1e ach einer Vorauswahl aut
sechs rteduzlert worden Letztendlich SCWAaLll Altredc Reichel den W ett-
bewerb.116 DIe Umsetzung verzogerte sich jedoch. Im Sommer 1911 stancd

21 Jahrhundert. LOos 13511 un 151 http: /www.schmidt-auktionen.de / 2_katalog_
online.phpPnr= 55& mode-=a&page-=06/, abgerufen Mär-z

1172 Porzellanerlexikon. \W'ho 15 W'ho in Porzellan Se1t 1 708 Auf: http:/ /www.porzellan
lexikon.de/index.php/ra-tz/ 156-rTei-retz (abgerufen Mär-z

115 Königliche Porzellan-Manufaktur Berliın: Fıguren 11L Bıild Nr 15 und 10, Muster
Nummer 140/319 un 515, C Verkaufspreis 5() bzw. 45 (KPM-Archiuv, 343);
vol. den 1NWEIS bel arl Bröhan/Dieter Högermann/ Reto Nı1991, Porzellan: Kunst
und Design 15859 bıiıs 1959, Berlın 1993, s

1 14 Itene VO Treskow, IDIE Jugendstil-Porzellane der K  Z Bestandskatalog der KÖn1g-
lIichen-Porzellanmanuftaktur Berlın 185906—1941, Munchen 1999, S_ 3516 KPM Berlın,
Fotrmntr. Y155 und 145, Februar 1909 Kın nıcht bemaltes Kxemplar der Tenntsspielerin
M1 Hut ZALLS dem Jahr 1910 WTr 1987 ZALLS Privatbesitz 1m Broöhan-Museum ausgestellt.
Karl-H Bröhan, Berliner Porzellan von Jugendstil ZU]] Funktionalismus 939, Befr-
lın 1987, s 140, Nr 2058

115 Kunsthandel: Dannenberg (Berlin), 151 Kunst- Antiquitätenauktion, 13./ Septem-
ber 2015, Lot S0 2 Wahl‘“ verkauft für EUR 250),--) (http:/ /www.auktion-dannenberg.
de/de/k131_131_kunst_antiquitaetenauktion/a/ 296226, abgerufen Oktober
Sven Zymelka (Großbenhain), Artıkelnr. („beste Ausführung“ nach unsichtbarer,
tachmännischer Kestaurlerung einer kleinen Beschädigung: EUR 060,--); Porzellan,
bemalt, 23,9 C S191.: $9- Reichel C‘  fec. hergestellt VO KPM Berlın Fotrmntr. 79300
(http:/ /www.potrzellan-porcelain.de/offer3984.html, abgerufen 135. Mätrz M)14
mittletwelle (vor Dezember verkauft). vgl T’reskow, Jugendstil-Porzellane (w1
Anm 114), s 406 (Figurengruppe ZALLS der S e1it Friedrich 1lhelm L ‚Herr und Dame
Junı

116 Manftfred Motel, Das Boöohmische Dorf in Berl1n_ Neukölln Rixdorf) in Geschichte un
(regenwart, Berlın Z007, s
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Um den rechten Arm hat sich eine Schlange gewunden, die sich anscheinend
an dem in der Hand gehaltenen Schale Enthaltenen gütlich tut.

In diese Zeit fallen auch Reichels durch verschiedene Porzellanmanufak-
turen vertriebenen Arbeiten. Das Porzellanerlexikon führt seinen Namen auf
für drei Manufakturen bzw. Fabriken: die Königliche Porzellanmanufaktur
Berlin, Selb und mit Fragezeichen auch Porzellanfabrik Jaeger & Co. und weist
ihn in das 20. Jahrhundert.112 Tatsächlich führt ein ca. 1910/14 zu datierender
und mit Fotos illustrierter Katalog von Figuren der KPM Berlin mit Preisliste
Arbeiten von Alfred Reichel auf. Es handelt sich dabei um zwei Einzelfiguren
von Tennisspielerinnen, eine mit, die andere ohne Hut.113 Sie entstanden
1909.114 Bereits 1905 kreierte Reichel für die KPM ein bezauberndes ‚Galan-
tes Biedermeierpaar‘.115 Von den anderen Werkstätten liegen bislang keine
konkreten Angaben vor.

Einen letzten großen Auftrag erhielt Alfred Reichel aus der böhmischen
Kolonie in Rixdorf, das 1912 in Neukölln umbenannt wurde und auf ca. eine
Viertelmillion Einwohner angewachsen, das Böhmische Dorf zu erdrücken
drohte. Auch hier hatte sich ein Denkmal-Komitee gebildet. Diesem gehörten
Vertreter aus den drei böhmischen Kirchengemeinden (brüderisch, lutherisch
und reformiert) an. Bereits im September 1909 wurde über sechzehn anony-
misierte Wettbewerbsbeiträge entschieden, die nach einer Vorauswahl auf
sechs reduziert worden waren. Letztendlich gewann Alfred Reichel den Wett-
bewerb.116 Die Umsetzung verzögerte sich jedoch. Im Sommer 1911 stand

21. Jahrhundert. Los 1311 und 1312 (http://www.schmidt-auktionen.de/12_katalog_
online.php?nr=55&mode=a&page=67, abgerufen am 9. März 2018).

112 Porzellanerlexikon. Who is Who in Porzellan seit 1708. Auf: http://www.porzellan
lexikon.de/index.php/ra-rz/156-rei-retz (abgerufen am 13. März 2014).

113 Königliche Porzellan-Manufaktur zu Berlin: Figuren III, Bild Nr. 15 und 16, Muster
Nummer 140/319 und 318, H: 24 cm, Verkaufspreis 30 bzw. 35 M (KPM-Archiv, 343);
vgl. den Hinweis bei Karl H. Bröhan/Dieter Högermann/Reto Niggl, Porzellan: Kunst
und Design 1889 bis 1939, Berlin 1993, S. 83.

114 Irene von Treskow, Die Jugendstil-Porzellane der KPM. Bestandskatalog der König-
lichen-Porzellanmanufaktur Berlin 1896–1941, München 1999, S. 316: KPM Berlin,
Formnr. 9135 und 9145, Februar 1909. Ein nicht bemaltes Exemplar der Tennisspielerin
mit Hut aus dem Jahr 1910 war 1987 aus Privatbesitz im Bröhan-Museum ausgestellt.
Karl-H. Bröhan, Berliner Porzellan von Jugendstil zum Funktionalismus 1889–1939, Ber-
lin 1987, S. 146, Nr. 208.

115 Kunsthandel: Dannenberg (Berlin), 131. Kunst- & Antiquitätenauktion, 13./14. Septem-
ber 2013, Lot 89 („2. Wahl“: verkauft für EUR 250,--) (http://www.auktion-dannenberg.
de/de/k131_131_kunst_antiquitaetenauktion/a/296226, abgerufen am 19. Oktober 2014);
Sven Zymelka (Großenhain), Artikelnr. 170314 („beste Ausführung“ – nach unsichtbarer,
fachmännischer Restaurierung einer kleinen Beschädigung: EUR 680,--); Porzellan,
bemalt, H 23,5 cm, sign.: „A. Reichel fec.“; hergestellt von KPM Berlin, Formnr. 7930
(http://www.porzellan-porcelain.de/offer3984.html, abgerufen am 13. März 2014 –
mittlerweile (vor 3. Dezember 2015) verkauft). Vgl. Treskow, Jugendstil-Porzellane (wie
Anm. 114), S. 306 (Figurengruppe aus der Zeit Friedrich Wilhelm IV., ‚Herr und Dame‘,
Juni 1905).

116 Manfred Motel, Das Böhmische Dorf in Berlin. Neukölln (Rixdorf) in Geschichte und
Gegenwart, Berlin 2007, S. 98.
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Cdas Hauptwerk, Cdas überlebensgroße Standbilel des KON1gs Frnedrich ılhelm
1n Preußen VOT der Fertigstellung. Reichel gab dA1e Fıgur 117 Mar-z 19172

(Juss. DIe Enthüllung erfolgte 1n Anwesenhelit des Prinzen Eiıtel Frnedrich
allerdings CEITST Juni.1!/ Reichel prasentiert den KOnIg als Landesvater,
der Exulanten 1n seInem Reich m1t otfenen Armen autniımmt.118 Am Sockel
1st der Name des K ON1SS 1n einzelnen oroben Lettern angebracht: ‚FRIED-
RICH WILHELM / den belden Selten tellen rechteckige Reliets CAi1e
Beziehung zwischen dem KOnI1g, selInem TIun un: dem (Jrt her Unter der
rechten, aut einen Stock gestutzten and 1st ‚BOHMISCH RIXDDORKEF
NNO ach einem Kupferstich Abraham OUuU1S Brandts {—

als der trühesten damals bekannten Darstellung des 1737 DEDOTUN-
deten (Jrts wliedergegeben. Aut der anderen Seite, quası m11 der geÖffneten
Iinken and selbst daraut hinweisend, betindet sich eine m11 -  B  .  E
IN  ER‘ bezeichnete Szene VO  5 sechs Personen, alt unı JUuNgS, aut
dem Weg DIe Exulanten werden chlıcht gekleidet abgebildet, Was ihre
tatsachlich außerst armlıchen Verhältnisse deutlich DOSIEV erschelinen lasst.
Flr dA1e abgebildeten Personen salsen Nachkommen der bohmischen Kxulan-
ten Modell Kla Motel —1 hat otftmals davon berichtet, WI1E s1e, dA1e
oleich doppelt ‚verarbeitet‘ wurde, als Madchen der hre kam

An einem sonnNIgen Sonntag 1m Jahre 1911 wurde der Künstler wieder einmal]
die Motelsche Kaffeetafel eladen, UDas (Grespräch drehte sich naturlich das
Denkmal. Reichel erzäahlte, daß se1in Werk 11U'  = bald 1n otfiginaler Gtröße tert1g se1in
wirc Doch suchte noch nach einer 1i1chen Verbindung zwischen Preulßiens
Gloria-König und den Böhmen. Und die sollte die Darstelung eines Flüchtlings-
USCS Sockel des Monuments SE1IN. „Doch Altfred Reichel hatte e1n Problem.
Kr fand kein Modell mMIt den charakteristischen breiten esichtszügen  V der ÖOh-
LII1ICIL. Plötzlich xjlerte mich autmerksam über den Tisch hinweg“, ernnert sich
Kla Motel und schmunzelnd hinzu, daß der Bildhauer diesem Sonntag
endlich Se1In Modell geEIUNdEN hatte
ID Kla ErSsSt Lenze zahlte fragte Familienfreund Altfred artıg Vater Benjamın

Erlaubnis, OD seine Tochter 1hm ‚sitzen' könnte. Kr erhielt S16 und nahm die
Kleine mMIt 1Ns Nebenzimmer.

11 / Zl oufall], Neukölln, 11 März, 1n: Herrnhut 45 s Ö0; Friederich Pudmensk]1y,
Neukölln, Junt, 1n: Herrnhut 45 s 18558

1185 Rene DDu Bol1s, Denkmale für Friedrich 1lhelm Reformer Preußens, Norderstedt 2014,
s 44—49; hler: s 46

119 Berlin-Neukö6lln, Kırchgasse 3: Bronze, S191N. yg +ICHE .  fec. Inschrift:
$9-  DIE DANKBAÄAREN NACHKOMMEN DER FGENOMMENEN
OHME

120 U  ‚y I15.Mp.971.1 (Kınzelblatt, gebunden > B uch in IS Bd.37.c.10).
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das Hauptwerk, das überlebensgroße Standbild des Königs Friedrich Wilhelm
I. in Preußen vor der Fertigstellung. Reichel gab die Figur im März 1912 zum
Guss. Die Enthüllung erfolgte in Anwesenheit des Prinzen Eitel Friedrich
allerdings erst am 1. Juni.117 Reichel präsentiert den König als Landesvater,
der Exulanten in seinem Reich mit offenen Armen aufnimmt.118 Am Sockel
ist der Name des Königs in einzelnen großen Lettern angebracht: ‚FRIED-
RICH WILHELM I.‘119 Zu den beiden Seiten stellen rechteckige Reliefs die
Beziehung zwischen dem König, seinem Tun und dem Ort her. Unter der
rechten, auf einen Stock gestützten Hand ist ‚BÖHMISCH RIXDORF
ANNO 1755.‘ nach einem Kupferstich Abraham Louis Brandts (1717–
1797),120 als der frühesten damals bekannten Darstellung des 1737 gegrün-
deten Orts wiedergegeben. Auf der anderen Seite, quasi mit der geöffneten
linken Hand selbst darauf hinweisend, befindet sich eine mit ‚BÖHMISCHE
EINWANDERER‘ bezeichnete Szene von sechs Personen, alt und jung, auf
dem Weg. Die Exulanten werden schlicht gekleidet abgebildet, was ihre
tatsächlich äußerst ärmlichen Verhältnisse deutlich zu positiv erscheinen lässt.
Für die abgebildeten Personen saßen Nachkommen der böhmischen Exulan-
ten Modell. Ella Motel (1897–1992) hat oftmals davon berichtet, wie sie, die
gleich doppelt ‚verarbeitet‘ wurde, als Mädchen zu der Ehre kam:

An einem sonnigen Sonntag im Jahre 1911 wurde der Künstler wieder einmal an
die Motelsche Kaffeetafel geladen. Das Gespräch drehte sich natürlich um das
Denkmal. Reichel erzählte, daß sein Werk nun bald in originaler Größe fertig sein
wird. Doch suchte er noch nach einer bildlichen Verbindung zwischen Preußens
Gloria-König und den Böhmen. Und die sollte die Darstellung eines Flüchtlings-
zuges am Sockel des Monuments sein. „Doch Alfred Reichel hatte ein Problem.
Er fand kein Modell mit den charakteristischen breiten Gesichtszügen der Böh-
men. Plötzlich fixierte er mich aufmerksam über den Tisch hinweg“, erinnert sich
Ella Motel und setzt schmunzelnd hinzu, daß der Bildhauer an diesem Sonntag
endlich sein Modell gefunden hatte.
Da Ella erst 14 Lenze zählte, fragte Familienfreund Alfred artig Vater Benjamin
um Erlaubnis, ob seine Tochter ihm ‚sitzen‛ könnte. Er erhielt sie und nahm die
Kleine mit ins Nebenzimmer.

117 Z[oufall], Neukölln, 11. März, in: Herrnhut 45 (1912), S. 86; [Friederich Pudmensk]y,
Neukölln, 2. Juni, in: Herrnhut 45 (1912), S. 188.

118 Rene Du Bois, Denkmale für Friedrich Wilhelm I. Reformer Preußens, Norderstedt 2014,
S. 44–49; hier: S. 46.

119 Berlin-Neukölln, Kirchgasse 3; Bronze, H ?, sign. „A. REICHEL fec.“; Inschrift:
„DIE DANKBAREN NACHKOMMEN | DER HIER AUFGENOMMENEN |
BÖHMEN“.

120 UA, TS.Mp.91.1 (Einzelblatt, gebunden z.B. auch in TS Bd.37.c.10).
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Ich mußte WEe1 Posen stehen. Bıinmal sollte ich den Kopf senken und die Atme
anwinkeln, 5(} als Ob ich LTW4S truge, Danach sollte ich 11Ur geradeaus schauen‘““,
schildert die heute ö /jahrige die aufrfegenden ‚„‚Modell-Minuten““. **

DIe Einwohner Rıxdorts wollten m11 „dem Denkmal, Cdas dA1e Böhmen selbst
f1inanzlert haben‘““, Boönisch un: Struckmann, „eIn Zeichen DIe
Deutschen sollten dA1e doppelte Wurzel der Geschichte des (Jrtes erinnert
werden; CAi1e Böhmen beschworen CAi1e Eıinhelit der Nachkommen der Kxulan-
ten LTOLZ ihrer Aufteillung 1n TE1N Kontessionen.‘122 COOt4171ell klang Cdas 19172
allerdings doch sehr 1e] mehr ach patriotisch-monarchistischer Anhanglich-
kelit, dA1e allerdings VOT dem Hiıntergrund der Nalı einem Menschenleben
auernden Bemühungen dA1e VO  5 oben angeordnete Assımillerung der
Böhmen 1n Rıxdort W1E Euphemismen klingen konnte:

Möge das Hohenzollernhaus noch lange blühen ZU) Heil uns  15 Esam deut-
schen Vaterlandes! Möge das Denkmal der Mitwelt und Nachwelt e1n teter Mah-
NCr se1in unentwegter Königstreue und hingebender Vaterlandsliebe! 25

Das Denkmal esteht och immer der ursprünglichen Stelle IO der politi-
schen Veränderungen des Jahrhunderts, W1E e1in Journalst hervorhob:

IDIIG Nationalso71alisten wollten CS einschmelzen. Gewiltzte Böhmisch-Rixdortfer
CS mMIt dem Hinweis, daß hiler uch der Vertreibung VOI11 Sudetendeut-

schen edacht wirc I )ann kamen die ussen, wollten Friedrich W.iılhelm als
Kriegsbeute. Doch die Bemerkung, daß der Monarch die Anstedlung VOI11 Slawen
SESTALLELE, verhinderte den Raub.!«*

Das Reliet der bohmischen Exulanten di1ente 198 / als Motv 11r eine SOonNn-
derbrietmarke der Deutschen Bundespost Berlın anlässliıch der 250-Jahrfelier
Riıxdorts 125 / ur 100-Jahr-Feier des Denkmals wurcle 11r Cdas ‚Museum 117
Böhmischen Dort“ eine Replik des G1psmodells ach einer Fotografie durch

121 1.5., Hla Motel ZALLS Neuköllns Böhmischem Dorf efinnetrt s1ich: „Ich WAar das königliche
Reliıef-Modell““, 1n Berliner Morgenpost 25./26 Dezember 1954, s G

127 Bönisch/Struckmann, Kelch (wlie Anm )7), s 104
123 Bericht des Denkmal-Komliuitees: Fur Erinnerung dıe Denkmals-Enthüllung Neu-

kölln in Gregenwart Sr Hoheıit des Prnzen HKıtel Friedrich Junı 1912 (Museum
Neukölln); Abb 1n: Bönisch/Struckmann, Kelch (w1 Anm / s 110 Der Vorsitzende
des Denkmal-Komitees un Stadtverordnete Wılhelm Z.oufall (1 s48—1 IZ0) hatte sıch in
selner Festansprache Yallz aAhnlıch geauDßert: „‚Dankbarkeıit S€1 CN DE WEDHCLL, dıe den ( 3Je-
danken DEZEULL, dem einstigen Wohltäter der alten böhmischen Emigranten dies Denkmal

SELZEN. W1e wohl habe sıch dıe böhmische Kolonlie allzeıit gefühlt un dem gesegneten
5Dzepter der Hohenzollernftürsten. Lreue Anhänglichkeit un patriotische Gresinnung .ebht
welter und soll weıliterleben in unNsSseCeTEN Reihen .“ Pudmenskly, Neukölln (wIi Anm 117)

1 24 L Hla Motel (w1 Anm 121)
125 U  ‚y Philatelistische Sammlung, o.Nrt. Mıichel-Nr. 784: Ersttagsblatt 6 / S / un Krsttags-

brief: ‚Ansliedlung der Böhmen in Riıxdorf VOT 25(0) Jahren‘; ausgegeben M a1 19587
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Ich mußte zwei Posen stehen. Einmal sollte ich den Kopf senken und die Arme
anwinkeln, so als ob ich etwas trüge. Danach sollte ich nur geradeaus schauen“,
schildert die heute 87jährige die aufregenden „Modell-Minuten“.121

Die Einwohner Rixdorfs wollten mit „dem Denkmal, das die Böhmen selbst
finanziert haben“, so Bönisch und Struckmann, „ein Zeichen setzen. Die
Deutschen sollten an die doppelte Wurzel der Geschichte des Ortes erinnert
werden; die Böhmen beschworen die Einheit der Nachkommen der Exulan-
ten trotz ihrer Aufteilung in drei Konfessionen.“122 Offiziell klang das 1912
allerdings doch sehr viel mehr nach patriotisch-monarchistischer Anhänglich-
keit, die allerdings vor dem Hintergrund der seit einem Menschenleben an-
dauernden Bemühungen um die von oben angeordnete Assimilierung der
Böhmen in Rixdorf wie Euphemismen klingen konnte:

Möge das Hohenzollernhaus noch lange blühen zum Heil unsers gesamten deut-
schen Vaterlandes! Möge das Denkmal der Mitwelt und Nachwelt ein steter Mah-
ner sein zu unentwegter Königstreue und hingebender Vaterlandsliebe!123

Das Denkmal steht noch immer an der ursprünglichen Stelle trotz der politi-
schen Veränderungen des 20. Jahrhunderts, wie ein Journalist hervorhob:

Die Nationalsozialisten wollten es einschmelzen. Gewitzte Böhmisch-Rixdorfer
retteten es mit dem Hinweis, daß hier auch der Vertreibung von Sudetendeut-
schen gedacht wird. Dann kamen die Russen, wollten Friedrich Wilhelm I. als
Kriegsbeute. Doch die Bemerkung, daß der Monarch die Ansiedlung von Slawen
gestattete, verhinderte den Raub.124

Das Relief der böhmischen Exulanten diente 1987 als Motiv für eine Son-
derbriefmarke der Deutschen Bundespost Berlin anlässlich der 250-Jahrfeier
Rixdorfs.125 Zur 100-Jahr-Feier des Denkmals wurde für das ‚Museum im
Böhmischen Dorf‘ eine Replik des Gipsmodells nach einer Fotografie durch

121 T.S., Ella Motel aus Neuköllns Böhmischem Dorf erinnert sich: „Ich war das königliche
Relief-Modell“, in: Berliner Morgenpost 25./26. Dezember 1984, S. 6.

122 Bönisch/Struckmann, Kelch (wie Anm. 97), S. 104.
123 Bericht des Denkmal-Komitees: Zur Erinnerung an die Denkmals-Enthüllung zu Neu-

kölln in Gegenwart Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Eitel Friedrich am 1. Juni 1912 (Museum
Neukölln); Abb. in: Bönisch/Struckmann, Kelch (wie Anm. 97), S. 110 f. Der Vorsitzende
des Denkmal-Komitees und Stadtverordnete Wilhelm Zoufall (1848–1926) hatte sich in
seiner Festansprache ganz ähnlich geäußert: „Dankbarkeit sei es gewesen, die den Ge-
danken gezeugt, dem einstigen Wohltäter der alten böhmischen Emigranten dies Denkmal
zu setzen. Wie wohl habe sich die böhmische Kolonie allzeit gefühlt unter dem gesegneten
Szepter der Hohenzollernfürsten. Treue Anhänglichkeit und patriotische Gesinnung lebt
weiter und soll weiterleben in unseren Reihen.“ [Pudmensk]y, Neukölln (wie Anm. 117).

124 T.S.: Ella Motel (wie Anm. 121).
125 UA, Philatelistische Sammlung, o.Nr.; Michel-Nr. 784; Ersttagsblatt 6/1987 und Ersttags-

brief: ‚Ansiedlung der Böhmen in Rixdorf vor 250 Jahren‘; ausgegeben am 5. Mai 1987.
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dA1e Holzbildhauere1 ‚Schnitzophren’ (Lena chorno un: Simea Menzel) her-
gestellt,!

Flr Reichel hatte dA1e Enthüllung des Denkmals umgehende positive Fol-
SCH DIe Akademmile der K unste verlieh ı1hm den Titel eiInes Protessors. 127
och schon balcd bedeuteten f11r den dem epochalen (Gslanz der Jahrhun-
dertwencde mitwirkenden Kunstler Altred Reichel der Krste Weltkrieg, un:
seline polıtischen un wirtschattlichen Folgen clas Ausbleiben VO  5 entsprechen-
den Aufträgen, Reichel WAarT aut kleinere, Ja kunstgewerbliche Arbelten verwle-
SC  ö So tfertigte Reichel beispielsweise 1914 11r den ‚Verein der Kalkstickstoft-
interesslierten‘ ZU Ü (Greburtstag eine oroße Medaıille m1t dem Rehefproftil
des hemtikers un: Unternehmers Adolph Frank 241916 125 Frank WAarT

1899 Mitbegründer der ‚(yanıdgesellschaft”, der spater auch CAi1e ‚Baye-
rische Stickstottwerke gehörte, e1n Unternehmen, Cdas be1 einer anderen
Arbelt Reichels als Auftraggeber genannt WIT.: S.U.) Kın gleiches Reliet VO  5

erheblich oröherem Durchmesser 1st Sockel des ursprünglich 19534
VO  5 Wolfgang Muller zunachst als Brunnenfigur geschaffenen ‚Denkmals C1-
L11C8s Kalıberegmanns' 1n Staliturt ange bracht.!?

DIe dürftige Reihe der Werke nıM MT m1t angeblichen Arbelten f11r CAi1e V il-
Ia Hügel 1n Essen 1917 ihren Fortgang, (s„enannt werden ‚Gotter Grechen-
lands‘ un: ‚ T1ergruppen‘. 150 Dort 1st allerdings Cdavon nıchts bekannt.l51

Kın Jahr VOT der nächsten Jubelfeier der Brüdergemelne, dem 200-Jährigen
Bestehen Herrnhuts ım Jahr 1922, Altred Reichel ach Gesprächen m11
Herrnhutern anlässlıch eiINnes Altschulertretten 1n Niesky A} „eine Denkmun-

modelheren. Auft der Vorderselte ware Cdas Rehetbild-Zinzendorfs, aut
der Ruckselte eine Inschrıtt m1t dem Hutberg Cdas Gegebene., > Als Beispiel
Verwlies aut eine „Denkmünze, CAi1e 1n E1isenach anläßlich der Lutherteler

126 www.Sschnitzophren.de (abgerufen G Julı G1pS, Ohe ELW

127 Sitzungsprotokolle des Senatsausschusses für dıe Verleihung VO Auszeichnungen, ZU]]

10. Junı 1912 AAdK, PrAÄdK fol Persönliche Mıtteilungen, 1n: Nıesky.
Vereinsblatt alter Nieskyer 27 (DSeptember s 51

12585 Standort”, Bronze (Hohlguss), JG LLL S191.: $9- Reichel‘“. Siehe Wolt-Dieter M uller-
Jahncke, Apothekerbildnisse auf Mediaıillen un Plaketten. Deutschsprachiger
Raum (Veröffentlichungen der Internationalen Gesellschaft für (Geschichte der Phar-
Ma z1ie e.V., 46), Stuttgart 1980, s G5 M1 Abb Nr 29)

129 Stassfurt, Kalıgarten, Alumınıum (Hohlguss”), Niheres 1st bisher unbekannt.
(http:/ /www.stassfurt.de/?1d=131049000521, abgerufen November 201

1 50) ALLOLLVILL, Alfred Reıichel (wIi Anm )) s 2234 An andeter Stelle (ANONYM: Berlın Junı,
1n: Herrnhut G1 (1 I26), s 226) he1lt CN „Auch manche lebensvolle Tiergruppe tragt das
schliıchte Reıichel fecıt“.  C hne nähere Angaben werden Arbeıliten füur dıe Fried Krupp

erwähnt in einem Schreiben VO DDr Spiecker den Vorstand der Preulschen
Akademıe der Kunste, Berlın-Dahlem Januar 1927 (PrAdK 693, fol. 100)

151 Ich danke Ralf Stremmel V Hıiıstorischen Archiv Krfupp für Ine vorsichtige behlan-
ZEIEV Dezember MO Vielleicht legt Ine Verwechselung M1t dem ZALLS der Brüder-
gemeINE stammenden Architekten Samuel Marx (1 s51—]1 )19) VOTL, der füur Krupp tatıo WTr
und sıch in der Nachbarschaft der 1lla Huügel ein e1gENES H eım gebaut hatte.

152 Altred Reichel DU  — (Utto Uttendörfet). Berlın, 21 M aı 1921 n DU  —
Nr
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die Holzbildhauerei ‚Schnitzophren‘ (Lena Schorno und Simea Menzel) her-
gestellt.126

Für Reichel hatte die Enthüllung des Denkmals umgehende positive Fol-
gen: Die Akademie der Künste verlieh ihm den Titel eines Professors.127

Doch schon bald bedeuteten für den an dem epochalen Glanz der Jahrhun-
dertwende mitwirkenden Künstler Alfred Reichel der Erste Weltkrieg und
seine politischen und wirtschaftlichen Folgen das Ausbleiben von entsprechen-
den Aufträgen. Reichel war auf kleinere, ja kunstgewerbliche Arbeiten verwie-
sen. So fertigte Reichel beispielsweise 1914 für den ‚Verein der Kalkstickstoff-
interessierten‘ zum 80. Geburtstag eine große Medaille mit dem Reliefprofil
des Chemikers und Unternehmers Adolph Frank (1834–1916).128 Frank war
u.a. 1899 Mitbegründer der ‚Cyanidgesellschaft‘, zu der später auch die ‚Baye-
rische Stickstoffwerke AG‘ gehörte, ein Unternehmen, das bei einer anderen
Arbeit Reichels als Auftraggeber genannt wird (s.u.). Ein gleiches Relief von
erheblich größerem Durchmesser ist am neuen Sockel des ursprünglich 1934
von Wolfgang Müller zunächst als Brunnenfigur geschaffenen ‚Denkmals ei-
nes Kalibergmanns‘ in Staßfurt angebracht.129

Die dürftige Reihe der Werke nimmt mit angeblichen Arbeiten für die Vil-
la Hügel in Essen 1917 ihren Fortgang. Genannt werden ‚Götter Griechen-
lands‘ und ‚Tiergruppen‘.130 Dort ist allerdings davon nichts bekannt.131

Ein Jahr vor der nächsten Jubelfeier der Brüdergemeine, dem 200-jährigen
Bestehen Herrnhuts im Jahr 1922, regte Alfred Reichel nach Gesprächen mit
Herrnhutern anlässlich eines Altschülertreffen in Niesky an, „eine Denkmün-
ze zu modellieren. Auf der Vorderseite wäre das Reliefbild-Zinzendorfs, auf
der Rückseite eine Inschrift mit dem Hutberg das Gegebene.“132 Als Beispiel
verwies er auf eine „Denkmünze, die in Eisenach anläßlich der Lutherfeier

126 www.schnitzophren.de (abgerufen am 6. Juli 2015). Gips, Höhe etwa 50 cm.
127 Sitzungsprotokolle des Senatsausschusses für die Verleihung von Auszeichnungen, zum

10. Juni 1912 (AAdK, PrAdK I/339, fol. 33–37); Persönliche Mitteilungen, in: Niesky.
Vereinsblatt alter Nieskyer 23 (September 1912), S. 31.

128 Standort?, Bronze (Hohlguss), D 96 mm; sign.: „A. Reichel“. Siehe Wolf-Dieter Müller-
Jahncke, Apothekerbildnisse auf Medaillen und Plaketten. Bd. 1: Deutschsprachiger
Raum (Veröffentlichungen der Internationalen Gesellschaft für Geschichte der Phar-
mazie e.V., N.F. 48), Stuttgart 1980, S. 65 f. mit Abb. (Nr. 29).

129 Stassfurt, Kaligarten, Aluminium (Hohlguss?), D ca. 50 cm. Näheres ist bisher unbekannt.
(http://www.stassfurt.de/?id=131049000521, abgerufen am 18. November 2011).

130 anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), S. 234. An anderer Stelle (anonym: Berlin, 9. Juni,
in: Herrnhut 61 (1928), S. 228) heißt es: „Auch manche lebensvolle Tiergruppe trägt das
schlichte ,A. Reichel fecit‘.“ Ohne nähere Angaben werden Arbeiten für die Fried Krupp
AG erwähnt in einem Schreiben von Dr. F. A. Spiecker an den Vorstand der Preußischen
Akademie der Künste, Berlin-Dahlem, 17. Januar 1927 (PrAdK 853, fol. 100).

131 Ich danke Ralf Stremmel vom Historischen Archiv Krupp für eine vorsichtige Fehlan-
zeige vom 7. Dezember 2007. Vielleicht liegt eine Verwechselung mit dem aus der Brüder-
gemeine stammenden Architekten Samuel Marx (1851–1919) vor, der für Krupp tätig war
und sich in der Nachbarschaft der Villa Hügel ein eigenes Heim gebaut hatte.

132 Alfred Reichel an DUD (Otto Uttendörfer). Berlin, 21. Mai 1921 (UA, DUD 4303.4,
Nr. 1).
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hergestellt un: VO  5 der K OommuUNE Eisenachs als Zahlmittel 1n den Handel
gebracht Se1. ° 155 DIe Deutsche Unitats-Direktion eltete den Vorschlag CAi1e
K OommuUNE welter, ein Jubiläaumsausschuss wurce eingesetzt un: dA1e rFagc der
Denkmunze einen Unterausschuss verwlesen. Tatsächlich wurce e1Ine CNL-

sprechende Medaıille gepragt 154 Kın Profilbildnis /Z1inzendorts 1st als (Gemalcle
Oder Druckgraphik nıcht bekannt. Ks exIstert lediglich e1in Scherenschnitt!>>
un: Medaillen des 18 Jahrhunderts VO  5 corg ılhelm Kıttel (Breolau
Toblas KErnst (Berlın un: Marc Voullalire (Herrnhut zeigen /1in-
endort 117 Profil.1536 Von d1esen annn bestentalls Toblas Ernsts Medaille!S”
Anspruch aut historische Ahnlichkeit machen, indem /Zinzendort person-
iıch kannte un: se1in nNntwur ach Angaben AaUSs dessen Umiteld korriglert
wurde. Reichels Icdee wurce auch 1n abgewandelter un: weniger teliner OTMM-
gebung 11r dA1e gleichzeitigen Medaillen AaUSs der Me1i1ßener Porzellantabhrik
lbernommen un: hat spatere Medailleure stark inspiriert. och ım Jahr 2000
bildete dA1e Medatillenvorderselte m11 dem Bildnis /Z1inzendorts CAi1e Grundlage
f11r eine Plakette der Brüdergemeline Berlin-Neukolln anlasslıch des 300 (rJe-
burtstages /Zinzendorts. 158 Vermutlch entstand 1921 /22 auch e1in ELTWAas OTO-
Beres Reliet m1t emselben Biledn1is.159

Ze1itlich chlielßt sich hleran e1n Reliet des Ehepaars ılhelm un: Lucimulla
Hartwig, der lang] ahrigen Hauseltern des Rettungshauses Böhmisch-Raot-
ASSCT (tschechisch: Horn1 Cermnä) 1n den Jahren 15866 bIis 1904 DDas
Reliet soll ETST 19725 entstanden se1n. 140 Ks ze19t Cdas 94r 1 vorangeschrit-
en Alter Wilhelm (1—1 m11 langem vollem Bart, Luctmulla S 38 —

ohne Haube Als Vorlage di1ente osiıcherlich eine Fotografie., Dasselbe
o1lt auch 11r Cdas 117 Untatsarchiv vorhandene pOS'[U.IHC (Gsemälcde 1lhelm

155 Ebd Die Mediaıille hatte aul Hennig —)26) bel dem Nieskyer T reffen vorgezeigt.
154 Herrnhut, 4576 bzw. 49577 U  ‚y Med Nr.; Bronze (ın wWwel Vafrlanten), A(),4 LLL

un Alumınıum (mit betichtigter Inschrift), A(),4 LLL I, , jJeweils unsignNILEt;
s1ehe Lars-Gunter Schier, rafZinzendorft un dıe Herrnhuter Brüdergemeine 1m Spiegel
der Mediaıille (Dresdner Numismatsche Hefte. I Dresden 2008, s A40—419 Nr
und 23)

1355 U  ‚y - 11.22 schwatzer Karton, in Album.
1306 U  ‚y Med Nr.:; vol Schier, Herrnhuter Mediaıillen (wIi Anm 154), s 16—21 Nr 1—)
157 U  ‚y S03; Siılber(”), 534,5 LLL S19N.: ;; ERNS1“; gefasstes Kxemplar ZALLS dem Besitz

der Friederike, Burggräfin Dohna-Schlodien, geb (3 räfin VO Stolberg-Wernigerode
(1 /70—1858).

1355 Ebd Nr. 39; vol. uch Nr. 25, 28 und
1359 Herrnhut, Inv.-Nr. 5 / (mit Rahmen 23,9 CM) un U.  y e 3/5; G1pS, M) C

unsignIert. Der Geschäftsmann ustav Burkhardt in Herrnhut hatte den Restbestand
V Kunstler übernommen un verkaufte das vorhegende Kxemplar 19472 das U.  5
ursprunglicher Preis __

14() Haortrni Öerrnnä‚ Kinderheim: Terrakotta, weltetTes nıcht bekannt; vol. ALLOLLVILL, Altred Re1-
chel (w1 Anm ) s 2234 Manftfred un Beate Motel (Berlin-Neukölln) erhilelten das Relieft
von Johanna Hartwıg (1 Y“IO—1 9U), einer Enkelıin der Dargestellten, M1 der Bemerkung,
das unstwerk sollte dorthıin gebracht werden, CN hingehötrt. S1e haben 199() diesen
Wunsch ertullt. Freundliche Mıitteillung VO Mantred Motel VQ 21. Januar 2008;
vol. uch: en  E der Brüdergemeine Berlın. November/Dezember ‘90/Januar 91, - 11
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hergestellt und von der Kommune Eisenachs als Zahlmittel in den Handel
gebracht sei.“133 Die Deutsche Unitäts-Direktion leitete den Vorschlag an die
Kommune weiter, ein Jubiläumsausschuss wurde eingesetzt und die Frage der
Denkmünze an einen Unterausschuss verwiesen. Tatsächlich wurde eine ent-
sprechende Medaille geprägt.134 Ein Profilbildnis Zinzendorfs ist als Gemälde
oder Druckgraphik nicht bekannt. Es existiert lediglich ein Scherenschnitt135

und Medaillen des 18. Jahrhunderts von Georg Wilhelm Kittel (Breslau 1750),
Tobias Ernst (Berlin 1760) und Marc Voullaire (Herrnhut 1773) zeigen Zin-
zendorf im Profil.136 Von diesen kann bestenfalls Tobias Ernsts Medaille137

Anspruch auf historische Ähnlichkeit machen, indem er Zinzendorf persön-
lich kannte und sein Entwurf nach Angaben aus dessen Umfeld korrigiert
wurde. Reichels Idee wurde auch in abgewandelter und weniger feiner Form-
gebung für die gleichzeitigen Medaillen aus der Meißener Porzellanfabrik
übernommen und hat spätere Medailleure stark inspiriert. Noch im Jahr 2000
bildete die Medaillenvorderseite mit dem Bildnis Zinzendorfs die Grundlage
für eine Plakette der Brüdergemeine Berlin-Neukölln anlässlich des 300. Ge-
burtstages Zinzendorfs.138 Vermutlich entstand 1921/22 auch ein etwas grö-
ßeres Relief mit demselben Bildnis.139

Zeitlich schließt sich hieran ein Relief des Ehepaars Wilhelm und Ludmilla
Hartwig, der langjährigen Hauseltern des Rettungshauses zu Böhmisch-Rot-
wasser (tschechisch: Horní Čermná) in den Jahren 1866 bis 1904 an. Das
Relief soll erst 1923 entstanden sein.140 Es zeigt das Paar im vorangeschrit-
tenen Alter: Wilhelm (1830–1904) mit langem vollem Bart, Ludmilla (1838–
1917) ohne Haube. Als Vorlage diente sicherlich eine Fotografie. Dasselbe
gilt auch für das im Unitätsarchiv vorhandene postume Gemälde Wilhelm

133 Ebd. Die Medaille hatte Paul Hennig (1857–1928) bei dem Nieskyer Treffen vorgezeigt.
134 Herrnhut, HM, 4576 bzw. 4577; UA, Med o. Nr.; Bronze (in zwei Varianten), D 40,4 mm,

32 g und Aluminium (mit berichtigter Inschrift), D 40,4 mm, 9,4 g; jeweils unsigniert;
siehe Lars-Günter Schier, Graf Zinzendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine im Spiegel
der Medaille (Dresdner Numismatische Hefte, Bd. 5), Dresden 2008, S. 46–49 (Nr. 22
und 23).

135 UA, S II.22; schwarzer Karton, in Album.
136 UA, Med o. Nr.; vgl. Schier, Herrnhuter Medaillen (wie Anm. 134), S. 16–21 f. (Nr. 1–4).
137 UA, M 803; Silber(?), D 54,3 mm, sign.: „T. ERNST“; gefasstes Exemplar aus dem Besitz

der Friederike, Burggräfin zu Dohna-Schlodien, geb. Gräfin von Stolberg-Wernigerode
(1776–1858).

138 Ebd. Nr. 39; vgl. auch Nr. 24, 25, 28 und 29.
139 Herrnhut, HM, Inv.-Nr. 937 (mit Rahmen 23,5 cm) und UA, GS 575; Gips, D ca. 20 cm,

unsigniert. Der Geschäftsmann Gustav Burkhardt in Herrnhut hatte den Restbestand
vom Künstler übernommen und verkaufte das vorliegende Exemplar 1942 an das UA;
ursprünglicher Preis RM 40.--.

140 Horní Čermná, Kinderheim; Terrakotta, weiteres nicht bekannt; vgl. anonym, Alfred Rei-
chel (wie Anm. 9), S. 234. Manfred und Beate Motel (Berlin-Neukölln) erhielten das Relief
von Johanna Hartwig (1906–1990), einer Enkelin der Dargestellten, mit der Bemerkung,
das Kunstwerk sollte dorthin gebracht werden, wo es hingehört. Sie haben 1990 diesen
Wunsch erfüllt. Freundliche Mitteilung von Manfred Motel vom 21. Januar 2008;
vgl. auch: Gruß der Brüdergemeine Berlin, November/Dezember ‘90/Januar ‘91, S. 11.
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Hartwigs VO  5 Juhus Fisch, clas dem Reliet jedoch nıcht entspricht un: ıh m11
bedeutend kleinerem art zeigt. *H

Bel dem letzten bekannten Werk Altred Reichels handelt CS sich wlieder
eine Drivate Medaıille: ‚ZUÜ Jahre Brüdergemeine der Famliltie Hermann

rancke‘ 142 DIe biıldlıchen Vorlagen lassen sich 1 Untatsarchiv ident1it171e-
1C11 Fır dA1e Vorderselte verwendete Reichel e1in angeblich VO  5 Adolph (sott-
lob Immermann (1799—1859) 1n gemaltes Portrat des C hristi1an Fredrich
Francke (1799—1 O7 1) .15 DIe Ruckselte ze19t oben CAi1e früheste bekannte An-
sicht der Herrnhuter Niederlassung Heerendijk!*4, darunter eine lange In-
chrıtt m11 knappen Angaben ZUT Familiengeschichte.

Unter Reichels undatlierten Werken 1st eine Buste des Herrn V eiıtmeyer
nennen.14> Vielleicht handelt CS sich e1n nN1s des Berliners Ludwig Ale-
xander V eiıtmeyer s AM0)—1 099) Kr WAarT Ingenieur, bekleidete Cdas Amt eiInes
Geheimen Baurats un: War Mitglied der königlıchen Akademmile 11r Cdas Bau-

ubßer cdeser Buste werden och Busten des Direktors der S1e-
IMS Halke Dr Fredrich Albert Spiecker 854—1 )36) 1n Berlın SOWle
des schon SCNANNLEN Herrnhuter Bruders Nischwitz 1n Niesky erwähnt. 146 In
Hertord 1st 1955 eine infolge des /xwelten Weltkrieges verlagerte Buste des
‚ Turnvaters‘ Frnedrich Ludwig Jahn (1778—1 O92) aut einem Sockel auıt-
gestellt worden.147 S1e el Anfang des Jahrhunderts, VO  5 Reichel, des-
SC{l Dignatur S1E tragt, angefertigt se1n. Man dart dabel vielleicht den To-
destag Jahns als Anlass denken. Im Jahr 19072 tellte Reichel daruber hinaus
auch eine ‚weibliche Buste‘ aut der Berliner Kunstausstellung aus, 146 der 1906
och eın nıcht naher bezeichnetes ‚Relietbildnis‘ folgte, 149

Ks werden außer der schon oben SCNANNLEN /insgroschengruppe och
Figuren WI1E ‚Der lesende Knabe“1>0, ‚Der Ptadtinder‘ Ocer bezeichnenderwe!l-

f11r den Düngemittelhersteller Bayerische Stickstottwerke A ach

41 U  ‚y e 302; ÖOl/Leinwand, A0)cm (mit Rahmen 44,5 45 Cm); vermutlich 1909
U  ‚y Med o.Nrt. vl Schier, Herrnhuter Mediaıillen (w1 Anm 154), s 55—55 Nr 27)
MAB  P 191 un 245

42 U  ‚y e S540; ÖOl/Leinwand, 50 4 /,5cm (mit Rahmen 30,) CmM); 1830/34 Der
Erwerbszeitpunkt Nı nıcht bekannt.
U  ‚y e 402: Aquatrell/ Papier, 21 Z2cm (mit Rahmen 50 51 Cm); 1740

45 Erwähnt be1 Hüfler, Kurzblographien (wIi Anm 534)
40 SO ALLOLLVELL, Alfred Reıichel (w1 Anm ) s 224
A / Herford, Jahnstr.; Bronze, Maßlie unbekannt, S191.: $9- Reichel fec  c S1e wutde in Lauch-

hammer CO O55CLL. vgl ALLOLLVELL, Turnvater-Jahn-Denkmal. Auf: http:/ /www.stadtfuch
rung-herford.de/htlm/ denkmale_Jjahnstein.html. Kıne Anfrage in Lauchhammer erbrachte
noch keine Ergebnisse. Möglicherweise SLAMMML dıe Buste ALLS Neusalz/ Oder.

48 (3JrOSsSse Berliner Kunst-Ausstellung 1902 V M aı bıs Sept. Katalog. Berlın
1902], s 115 Nr. 160 7/).

40 (3JrOSsSse Berliner Kunst-Ausstellung 1906 Fur Erinnerung das Öjahrıge Bestehen der
emMelInen Deutschen Kunst-Genossenschaft V Apfıl bıiıs September, Kata-

10g. Berlın 19006], s 127 Nr 1464).
ALLOLLVILL, Berlın (w1 Anm 150)
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Hartwigs von Julius Fisch, das dem Relief jedoch nicht entspricht und ihn mit
bedeutend kleinerem Bart zeigt.141

Bei dem letzten bekannten Werk Alfred Reichels handelt es sich wieder
um eine private Medaille: ‚200 Jahre Brüdergemeine der Familie Hermann
Francke‘.142 Die bildlichen Vorlagen lassen sich im Unitätsarchiv identifizie-
ren. Für die Vorderseite verwendete Reichel ein angeblich von Adolph Gott-
lob Zimmermann (1799–1859) in Öl gemaltes Porträt des Christian Friedrich
Francke (1799–1871).143 Die Rückseite zeigt oben die früheste bekannte An-
sicht der Herrnhuter Niederlassung Heerendijk144, darunter eine lange In-
schrift mit knappen Angaben zur Familiengeschichte.

Unter Reichels undatierten Werken ist eine Büste des Herrn Veitmeyer zu
nennen.145 Vielleicht handelt es sich um ein Bildnis des Berliners Ludwig Ale-
xander Veitmeyer (1820–1899). Er war Ingenieur, bekleidete das Amt eines
Geheimen Baurats und war Mitglied der königlichen Akademie für das Bau-
wesen. Außer dieser Büste werden noch Büsten des Direktors der Sie-
mens & Halke AG Dr. Friedrich Albert Spiecker (1854–1936) in Berlin sowie
des schon genannten Herrnhuter Bruders Nischwitz in Niesky erwähnt.146 In
Herford ist 1955 eine infolge des Zweiten Weltkrieges verlagerte Büste des
‚Turnvaters‘ Friedrich Ludwig Jahn (1778–1852) auf einem neuen Sockel auf-
gestellt worden.147 Sie soll zu Anfang des 20. Jahrhunderts, von Reichel, des-
sen Signatur sie trägt, angefertigt sein. Man darf dabei vielleicht an den 50. To-
destag Jahns als Anlass denken. Im Jahr 1902 stellte Reichel darüber hinaus
auch eine ‚weibliche Büste‘ auf der Berliner Kunstausstellung aus,148 der 1906
noch ein nicht näher bezeichnetes ‚Reliefbildnis‘ folgte.149

Es werden außer der schon oben genannten Zinsgroschengruppe noch
Figuren wie ‚Der lesende Knabe‘150, ‚Der Pfadfinder‘ oder bezeichnenderwei-
se für den Düngemittelhersteller Bayerische Stickstoffwerke AG, d. h. nach

141 UA, GS 302; Öl/Leinwand, 40 × 30cm (mit Rahmen 44,5 × 35 cm); vermutlich 1909.
142 UA, Med o.Nr.; vgl. Schier, Herrnhuter Medaillen (wie Anm. 134), S. 53–55 (Nr. 27).

MAB, OC 191 und 233.
143 UA, GS 340; Öl/Leinwand, 59 × 47,5cm (mit Rahmen 70 × 58,5 cm); ca. 1830/34. Der

Erwerbszeitpunkt ist nicht bekannt.
144 UA, GS 402; Aquarell/Papier, 21 × 32cm (mit Rahmen 39 × 51 cm); ca. 1740.
145 Erwähnt bei Hüfler, Kurzbiographien (wie Anm. 34).
146 So anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), S. 234.
147 Herford, Jahnstr.; Bronze, Maße unbekannt, sign.: „A. Reichel fec.“ Sie wurde in Lauch-

hammer gegossen. Vgl. anonym, Turnvater-Jahn-Denkmal. Auf: http://www.stadtfueh
rung-herford.de/htlm/denkmale_jahnstein.html. Eine Anfrage in Lauchhammer erbrachte
noch keine Ergebnisse. Möglicherweise stammt die Büste aus Neusalz/Oder.

148 Grosse Berliner Kunst-Ausstellung 1902 vom 3. Mai bis 28. Sept. Katalog. Berlin u.a.
[1902], S. 115 (Nr. 1667).

149 Grosse Berliner Kunst-Ausstellung 1906. Zur Erinnerung an das 50jährige Bestehen der
Allgemeinen Deutschen Kunst-Genossenschaft vom 28. April bis 30. September, [Kata-
log. Berlin 1906], S. 127 (Nr. 1464).

150 anonym, Berlin (wie Anm. 130).
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1907, ‚e Saerın‘.1>1 aufgelistet. Wahrend VO  5 dAlesen Figuren bisher wecder
Standorte och Abbildungen nachgewlesen werden konnten, tauchte 1
Kunsthandel e1n ‚Schreitender Mannn m11 dpeer (Aktfigur) !> auf,  $ der vIiel-
leicht 1n Cdas Umteld des ebentalls nackten ‚Strickwertenden Schitters‘ gehö-
IC  5 INas. In den zeitlichen Kontext könnte auch CAi1e Fıgur eiInes barfüßhilgen
Bergarbeiters gehören, der mt Hose un chutzhelm bekleidet Hammer un
Me11lßel schwingend den aufragenden Stein bearbeltet.!>$

1927 beantragte der oben erwahnte Spiecker e1m Kultusministe-
mum f11r Altred Reichel einen soeben ausgeschriebenen Ehrensold V eer-
Wels darauf, 4SSs Reichel y 9-  ın SAallz dürftigen Verhältnissen leb[e[**.}>* Spiecker
teilt mıit.  - ‚„„habe e ıh: ein1ge Male beschäftigt. IDannn hat 11r Herrn (rJe-
heimrat Dr NIic (.aro un: f11r dA1e Hırma Fried Krupp 1n Essen gearbeitet, *!>
Das Gesuch wurcle abgelehnt.

Altred Reichel starb Mal 197285 ach einer vlertehährigen Krankheit
un: UOperation 117 Krankenhaus 1n Berlin-Pankow Se1in „„echtes Kiumnstler-
leben voll Höhen un: Tieten, Erfolgen un: Enttäuschungen” brachte als
„eIn Kınsamer, e1in (zottsucher, e1n Grübler‘“ 117 „Kampf clas außere [ )Ia-
se1n““

Von Natur wen1g praktisch veranlagt, verstand CS me das Leben DAaNzZ Me1-
In dem unermudlıichen Trachten, 1Ur LW4S wirklich toßes und bedeuten-

des schaffen, übersah vieltach das Kleine, Nahelegende, Nuüutzliche. Mit ausSs-

gestreckter Hand orlff nach dem Lorbeerktranz des Ruhmes und der Vollen-
dung, ber VOI11 Oöben senkte sich 1nNe Dornenkrtrone auf se1n Haupt.‘”°

So blieb annn VO  5 selInem kunstlerischen Schatten LTOLZ Kriegsverlusten
aber VO  5 der Kunstgeschichte fast ganzlıch ignNOrert manches Stuck bIis aut
den heutigen Tag yhalten. Viıeleicht der Not des Broterwerbs folgend umtasst

151 ALLOLLVILL, Altfred Reıichel (w1 Anm. ) s 2254 IDIE 1907 VO der ‚Cyanıdgesellschaft‘ (S.0
Adaolf Frank) und der Deutschen Bank gegrundete Bayerische Stickstoffwerke
errtichtete aAb 1 908 in Schalchen ein Karbidwerk un in T’rostberg ein Werk, das Karbıid

Kalkstickstoff und diesen Dunger welterverarbelitete. Vgl Y1etmar Gfrypa, Bayert1-
sches Chemiedreteck, 1n: Hıstorisches Lexikon Bayerns (http:/ /www.historisches-lexikon-
bayerns.de/artikel/artikel_44841, abgerufen Junı Spater gab CN uch einen
S1t7 in Berlın

152 Deutschland], Julı 2004 Lot 305; Bronze auf Marmorsockel, 30,5 C S191.: $9-
Reıichel“ (http:/ /www.web.attpfice.com, abgerufen Aprıl

153 „Lron Worker‘“ Kunsthandel: Roland (New York, Februar 2Ö17, Lot 050685, Estate
AÄuctlon: Bronze auf Metall(?)sockel, Sockel Zol, 125/% Zll; S19N.: $9- Reichel”“:
Herstellerinschriuft: $9-  ht. (r1eS Cladenbeck Berlin““ (https:/ / new.liveauctioneers.com /
item/50487733_a-reichel-bronze-iron-worker, abgerufen Januar 201/

154 DDr Spiecker den Vorstand der Preulischen Akademıte der Kunste. Berlin-Dah-
lem.  y 17/. Januar 1927 AAdK, PrAdK ÖI3, fol. .

155 Ebd
156 ALLOLLVILL, Altfred Reichel (wIi Anm )) s 245
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1907, ‚Die Säerin‘.151 aufgelistet. Während von diesen Figuren bisher weder
Standorte noch Abbildungen nachgewiesen werden konnten, tauchte im
Kunsthandel ein ‚Schreitender Mann mit Speer (Aktfigur)‘152 auf, der viel-
leicht in das Umfeld des ebenfalls nackten ‚Strickwerfenden Schiffers‘ gehö-
ren mag. In den zeitlichen Kontext könnte auch die Figur eines barfüßigen
Bergarbeiters gehören, der mit Hose und Schutzhelm bekleidet Hammer und
Meißel schwingend den aufragenden Stein bearbeitet.153

1927 beantragte der oben erwähnte F. A. Spiecker beim Kultusministe-
rium für Alfred Reichel einen soeben ausgeschriebenen Ehrensold unter Ver-
weis darauf, dass Reichel „in ganz dürftigen Verhältnissen leb[e]“.154 Spiecker
teilt mit, er „habe [...] ihn einige Male beschäftigt. Dann hat er für Herrn Ge-
heimrat Dr. Nic. Caro und für die Firma Fried Krupp in Essen gearbeitet.“155

Das Gesuch wurde abgelehnt.
Alfred Reichel starb am 30. Mai 1928 nach einer vierteljährigen Krankheit

und Operation im Krankenhaus in Berlin-Pankow. Sein „echtes Künstler-
leben voll Höhen und Tiefen, Erfolgen und Enttäuschungen“ brachte er als
„ein Einsamer, ein Gottsucher, ein Grübler“ im „Kampf um das äußere Da-
sein“ zu:

Von Natur wenig praktisch veranlagt, verstand er es nie, das Leben ganz zu mei-
stern. In dem unermüdlichen Trachten, nur etwas wirklich großes und bedeuten-
des zu schaffen, übersah er vielfach das Kleine, Naheliegende, Nützliche. Mit aus-
gestreckter Hand griff er nach dem Lorbeerkranz des Ruhmes und der Vollen-
dung, aber von oben senkte sich eine Dornenkrone auf sein Haupt.156

So blieb dann von seinem künstlerischen Schaffen trotz Kriegsverlusten –
aber von der Kunstgeschichte fast gänzlich ignoriert – manches Stück bis auf
den heutigen Tag erhalten. Vielleicht der Not des Broterwerbs folgend umfasst

151 anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), S. 234. Die 1907 von der ‚Cyanidgesellschaft‘ (s.o.
Adolf Frank) und der Deutschen Bank gegründete Bayerische Stickstoffwerke AG
errichtete ab 1908 in Schalchen ein Karbidwerk und in Trostberg ein Werk, das Karbid
zu Kalkstickstoff und diesen zu Dünger weiterverarbeitete. Vgl. Dietmar Grypa, Bayeri-
sches Chemiedreieck, in: Historisches Lexikon Bayerns (http://www.historisches-lexikon-
bayerns.de/artikel/artikel_44841, abgerufen am 14. Juni 2007). Später gab es auch einen
Sitz in Berlin.

152 [Deutschland], 10. Juli 2004, Lot 305; Bronze auf Marmorsockel, H 30,5 cm; sign.: „A.
Reichel“ (http://www.web.artprice.com, abgerufen am 10. April 2010).

153 „Iron Worker“: Kunsthandel: Roland (New York, 4. Februar 2017, Lot 0568, Estate
Auction; Bronze auf Metall(?)sockel, Sockel 4 × 5 Zoll, H 12¾ Zoll; sign.: „A. Reichel“;
Herstellerinschrift: „Aht. Ges. Gladenbeck Berlin“ (https://new.liveauctioneers.com/
item/50487733_a-reichel-bronze-iron-worker, abgerufen am 24. Januar 2017).

154 Dr. F. A. Spiecker an den Vorstand der Preußischen Akademie der Künste. Berlin-Dah-
lem, 17. Januar 1927 (AAdK, PrAdK 853, fol. 99 f.).

155 Ebd.
156 anonym, Alfred Reichel (wie Anm. 9), S. 233.
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se1in Werk abgesehen VO  5 den Schülerzeichnungen Objekte 1n Überlebensgrö-
e SCHAUSO WI1E [1UT7 wen1ige Zentlmeter messende Medaıillen: CS besteht V OT

allem 1n Figuren, Busten un: Reliets VO ottentlichen Denkmal ber Cdas Kr
innerungsstück bis hın kunstgewerblichen Produkten, 1n Bronze,
/1ink. auch Marmortrzement SOWle Porzellan, Eltenbeinmasse unı (1ps, gehau-

1n Marmor un: geformt 1n Terrakotta. Kıne nachwirkende kunsthistorische
Bedeutung Ommt Altrecl Reichel wohl am Z wenngleich selne Werke bIis
1n CAi1e (regenwart hinein reproduzlert wurden. Datır A1ie handwerkliıch
ausgereiften Arbelten TAaV unı dem Zeitgeschmack des ott171ellen Berlins
welitgehend aNSCDASSL. Liebevall aufgefasst o1bt selinen idealisierten Figuren
eine innere Freucle un: lebensbejJahende Ausstrahlung. Bel den historischen
dujets 1st möglchste Authent17z1itaät bemuht. HKr besorgt sich datfımr Vorla-
SCH AUS dem Archiv unı wahlt SeINe Modelle gewissenhaft AU!  S Seine zahlreichen
Arbelten 11r bzw. Aufträge AaUSs dem Umiteld der Brüdergemeline haben ıh 1
Gedächtnis selner Kıirche, der auch als Kılnstler verbunden blieb, bewahrt.

Rüdiger Öger, The Sculptor tTe Reichel aAnd hıs OFr

TIhe 1te an works ot the sculptor Altred Reichel 036—1927), wh AINc

trom tamıly ot Moravlan minısters, ATC Aiscussed largely chronolog1cally.
Atter leaving school carly, Reichel attendecdc the Aarts academles 1n Dresden
an Berlin aAM me 1n Munich aAM Cologne betore returnıng Berlıin
1n 18687 Reinhold egas’ masterclass. In ddaAdition hıs drawıings Aas

pup1l, INOTC than {1fty larger aAM omaller works C  5 be definitely identitiecn Aas

hıis Karly 1n hıs CAaTCcCT Reichel turnec histor1c f1gures ot the Moravlan
Church, otwhom he repeatedly sculpted busts elhets Particıpating 1n COTIN-

petit1ONs, an ATrCc cOomMmMIsSsSIONS tor memortlals (Neuwied, Lıssa, Berlin), help-
ed make hım INOTC widely known but hardly earned hım Hvinge, TIhe
bestowal hım ot the title ot Protessor the Occaslon ot the unvelling ot
the memort1al 1n Neuköln, Berlın, 1n 19172 oulcdl perhaps AVE o1ven hım
breakthrough, had WAarT, revolution an intlation NOLT prevented th1ıs Reichel
supplemented his mocdest iIncome wıth mocdels tor cratt products such Aas

porcelaın f19gures an figurative lampstands, Reichel A1c NOLT achleve lastıng
sign1ficance Aas SCulptor. Wıth hıs historical subjects he Was concerned
achleve authenticiıty Aas £ar As possible. For this he obtalined templates trom
the artchives aAM chose his mocdels conscientiously. Works tor sactedc setting
torm part ot Reichel’s CUVTC However, his countless works fOr, an
commMlsSsiONSsS trom the milieu of, the Moravlan Church AVE preserved hıis

wıithın hıs church, hıch he retainecdnd his connectlon throughout
hıs CAaTCcCT Aas Aarust.
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sein Werk abgesehen von den Schülerzeichnungen Objekte in Überlebensgrö-
ße genauso wie nur wenige Zentimeter messende Medaillen; es besteht vor
allem in Figuren, Büsten und Reliefs vom öffentlichen Denkmal über das Er-
innerungsstück bis hin zu kunstgewerblichen Produkten, gegossen in Bronze,
Zink, auch Marmorzement sowie Porzellan, Elfenbeinmasse und Gips, gehau-
en in Marmor und geformt in Terrakotta. Eine nachwirkende kunsthistorische
Bedeutung kommt Alfred Reichel wohl kaum zu, wenngleich seine Werke bis
in die Gegenwart hinein reproduziert wurden. Dafür waren die handwerklich
ausgereiften Arbeiten zu brav und dem Zeitgeschmack des offiziellen Berlins
weitgehend angepasst. Liebevoll aufgefasst gibt er seinen idealisierten Figuren
eine innere Freude und lebensbejahende Ausstrahlung. Bei den historischen
Sujets ist er um möglichste Authentizität bemüht. Er besorgt sich dafür Vorla-
gen aus dem Archiv und wählt seine Modelle gewissenhaft aus. Seine zahlreichen
Arbeiten für bzw. Aufträge aus dem Umfeld der Brüdergemeine haben ihn im
Gedächtnis seiner Kirche, der er auch als Künstler verbunden blieb, bewahrt.

Rüdiger Kröger, The Sculptor Alfred Reichel and his Works

The life and works of the sculptor Alfred Reichel (1856–1927), who came
from a family of Moravian ministers, are discussed largely chronologically.
After leaving school early, Reichel attended the arts academies in Dresden
and Berlin and spent time in Munich and Cologne before returning to Berlin
in 1887 to enter Reinhold Begas’ masterclass. In addition to his drawings as a
pupil, more than fifty larger and smaller works can be definitely identified as
his. Early in his career Reichel turned to historic figures of the Moravian
Church, of whom he repeatedly sculpted busts or reliefs. Participating in com-
petitions, and rare commissions for memorials (Neuwied, Lissa, Berlin), help-
ed to make him more widely known but hardly earned him a living. The
bestowal on him of the title of Professor on the occasion of the unveiling of
the memorial in Neukölln, Berlin, in 1912 would perhaps have given him a
breakthrough, had war, revolution and inflation not prevented this. Reichel
supplemented his modest income with models for craft products such as
porcelain figures and figurative lampstands. Reichel did not achieve lasting
significance as a sculptor. With his historical subjects he was concerned to
achieve authenticity as far as possible. For this he obtained templates from
the archives and chose his models conscientiously. Works for a sacred setting
form no part of Reichel’s oeuvre. However, his countless works for, and
commissions from the milieu of, the Moravian Church have preserved his
memory within his church, to which he retained his connection throughout
his career as an artist.


